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ftiferthnwpreis :

s$ e r einfache qîetitjeile
gür bte ©cßtreig: 25 ©t§.

„ ba§ 2lu§Ianb: 25 Sßfg.

®ie Veîtamegeile: 50 ©t§.

litspk :

®ie „©cßmeiger grauen s Rettung"
erfcßeint auf jeben ©trnntag.

Jtititoiuîiniîgie :

©jpebitimt
ber „©dpreiger grauen Rettung".
Aufträge com qglatj @t. ©allen

nimmt aud)
bie 93ud)bru<ferei Siïterïur entgegen.

$otmfag, 26. IJïârs.

^bonnement.

Set granîo=3ufteHung per "ißoft

^albjäßrltd) gr. 3. —
Sierteljäbrlid). „1.50

2Iu§lanb gugüglid) fßorto.

C5rnti0=peilo0eu :

„Kocß- unb §au§f)altung§fct)ule"
(erfd)elrtt am 1. ©onutag jcbeit SDtonntS).

„gür bie ïteine SEBelt"
(etfdjelni: am 3. ©ontitag jeben 3Konat§).

fUînthiieu unir |!erlag :

grau ©life ^»onegger.
Sßienerbergftraße g. „Sergfrieb".

fofï ^attggafj.
Telephon 376.

St @affen 3Jîolto: Q-mmet ftreöe 3itm Sanken, unb ïatmft bu felber ïettt ®angeS
Sßeröen, al§ bienenbeg ®Iieb fd^Iteb att ein ®anae8 bid) an!

(Bebid^t : ©eS SebettS ©ert.
2fteßr Suft.
(Sift für imfere Kinber.
grauenrecht.
©efälfdfte Nahrungsmittel.

—>-+sa. gnßatf: -ss-s-«-
graueitredjjt.
©predßfaal
geuiïleton: Urfula.

Beilage:
©enffprucß. — NeueS pom Vücßermarlt.
©ewerblidje grauenbilbung.
Sß'erlenarbeiten in alter unb neuer geil,
©in ©Iborabo für eßeluftige üftäbcßen.

©e0 JMett# Wert
SBenn bid) gar nientanb meßr entbehrt,
$)amt ift e§ gett 5U fterben ;

Vt§ baßin fei bem Sob cermeßrt,
©ein ©rbteil gu ermerben.

©0 lange nocß ein Sttemjug
£>a§ |>erg gum ©uten leitet,
©in letter, fcßmacßer ©eifte§flug
getnanb nod) Sroft bereitet,

@0 lange nod) bie roelfe §anb
Die ©time lirtb betaftet,
®em müben £>ergen fanft entmanb
®en $>rud, ber auf ißm laftet,

@0 lange bu nod) in ©ebulb
Un§ tannft ein Sorbilb geben,
©0 lange jaßlft bu ©ott bie ©cßulb,
©0 lange nü^t bein Seben st. Sabner.

®teÇr JTufL
Von beti Mitteln, weldße gur ©rßaltung un=

fereS SebertS notwenbig finb, madßt befanntlicß
feinet feine Unentöeßrlidjfeit in fo ßoßem Vtaße

fühlbar, tüie bie einguatmenbe Suft. ©peife unb

©rauf fönnen mir eine Neiße non ïagen ent-

Behren, ohne gu fterben, baS VebürfniS nach frifcßer

Suft aber muß unaufhörlich befriebigt tnerben,

tnenn tnir nicht erftiden füllen. ©urcß bas 2ltnten

entziehen tnir ber Suft ©auerftoff unb teilen ihr
Koßlenfäure mit; bie eingeatmete Suft ift alfo
aitberS befcßaffen, als bie ausgeatmete. ©er
©auerftoff, ben mir ber Suft nicßt gurüdgeben,
wirb irt unferrn Körper unter gleidjgeitiger ©nt-
widlung oon Koßlenfäure für ben iProgeß beS

©toffwecßfels oerbraudjt, biefem raftlofen ©erben
unb 2ibfterben ber einzelnen Veftanbteile beS

SeibeS, auf bem baS Seben beruht, burd) ben
jebeë lebenbige ©efen innerhalb fürjerer ober
längerer 3eit, aus nollftänbig neuen ©toffen fid)
aufbaut. ®ie einzelnen Organe ober Körperteile
empfangen ben ©auerftoff uoit bem frifcß au§
bem .f)er$en quellenben 23lut, bem ülrterieublut,
unb geben bafür an baS gum bergen gitrüd=
fließeube Slut, baê Sßeneublut, bie gebilbete Kohlen-
fäure ab. ®aä Slrterienblut ift bemnadß oer=
hältniSmä|ig reich an ©auerftoff unb arm an
Kohlenjäure, tuährenb baê SSenènblut umgefehrt

tterhültniSmäffig arm an ©auerftoff unb rei<h an
Kohlenfäure ift. c0a^ nun aber bem Körper
burch ba§ 211 men fort unb fort frifdfe Suft unb
mit il)r ein tteueS Ouantum ©auerftoff gugefüBrt
tutrb, berußt gunädjft auf^ber ©mpfinblicßfeit
einer ©eßimpartte. 3btefel&e toirb nämlidß, fobalb
SSlufmit atfgu geringem ©auerftoffgeßalt unb align,
reicßem ©eßalt an Koßlenfäure an fie herantritt,
in eine SBemegung perfekt, bie ficß ben Nerren
unb burd) biefe getüiffett iXRuSMn mitteilt, rnobei
bie le|tereit fid) gufammengießen unb baburdß eine

2lu§behnuitg be§ SruftfaftenS unb gugleid) ber
Sungen peranlaffen. 3n ^en Hungen wirb bamit
Nauru gefcßaffen für bie ben Körper umgebenbe
Suft, unb biefe ftrömt fofort burd) Dtunb unb
Nafe ein.

SDaS Sltmeh ift alfo ein mecßanifdfer SSor=

gang, ber fid) oßne unfer ©iffen unb ©ollen
pollgießt. mürbe unfere ©pifteng auch ipefentlicß
erfcßtoeren, menu e§ ausfd)ließiid) unferer ©illfür
unterioorfen wäre, fobajg ba§ ©im unb 2Iu§-
atmen febeSmal erft pon utt§ befdßloffen werben
müßte, ©oweit ber Ntenfh fi<h mit feinem 23e-

wußtfein an beut i]3rogeß be§ SttmenS beteiligen
muß, pflegt er fid) feßr fdßwerfällig unb ungefd)ic!t
gu benehmen. ©§ ift nämlich für unfere ©efunb=
ßeit nicßt genug, baß wir überhaupt Suft ein=
unb ausatmen, fonbern aud) non ßoßer ©icßtig=
feit, baß bte einguatmenbe Suft tnöglid)ft rein
pott fremben Beimengungen fei. wirb leiber
im Allgemeinen weit weniger berüdficßtigt, als
mancher woßl annehmen möchte unb eine Ungaßl
pott ©rfranfungeit wirb baburd) perfcßulbet, beim
baS 2ltmeu poUgießt ficß gwar unwidfürlich, auch

wenn wir fcßlafen, reine frifdße Suft gum
2ltmen bietet fid) einem nicht überall pdix felbft
bar, mau muß fie ficß bewußter ©eife perfcßäffen.

21 m reinften ift bie Suft auf BergeSßößen unb

auf bent -Steere, aud) in ©alb unb gelb wirb

man fie mit ©oßlbeßagen in ficß aufnehmen,

wäßrenb fie in ben Straßen unb ber näcßften

Umaegenb einer (Broßflabt fdßon piel gu wünfcßen

übria läßt 2Serfd)iebenartige fünfte, wie fie

manche ©rgeugniffe ber gnbuftrie unb ßerfeßtntg

oraaniWer Stoffe gebären, bunÇrmrbelit Per b.e

Sttmofubdre, erfdju'cven baä »men unb bete.bigen

bie ®eru^8organe. i)1 ^ Suft gef^ängert
mit bem ©tra|enftaub, namenth^ tm Sommer

unb gu Reiten, wenn bei unferen grauen bie
unfcßöne 2D2obe beS ©cßleppetragenS attd) im
greien graffiert; ferner mit bem Naud) ber ©cßortu
fteine, ber oft fo maffenßaft ficß Perbreitet, baß
er bie ©omte trübe erfcßeinen läßt unb im girnmer,
beffett genfter offen fteßen, bie erft frifeß aufge?
ftecften weißen ©arbinen, bie greube ber §au§=
fratt, in wenigen ©tunben fcßwarggrau färbt rc.
©egett biefe unb anbere Verunreinigungen ber
Suft läßt fid) übrigens pon ©eiten beS 2D2enfcßen,
ber fie ja aud) perfcßulbet, piel tun, pielmeßr als
tatfäd)lid)' gefcßießt. Namentlich gilt bieS begüglicß
beS läftigen KoßlenftaubeS, ber in biden, fdßwargen
©ollen ben ©«hornfteinen ber gabrilen unb SdId=
motipen entquillt. ®urcß einfache Vorrichtungen
ließe fid) biefer Uebelftanb Permeiben, ebenfo wie
baS ßeftige Vladett einer ^Petroleumlampe fofort
befeitigt wirb, wenn matt bie glamme mit bem

©laSgplinber umgibt. £)ie 23efißer ber rauch5
perbreitenben ©cßornfteine würben bie Koften für
bie Vorrichtungen gu bem beregten gwede nid)t
gu bereuen haben, fie würben fie, wenn fie eiru
fidßtig wären, gern tragen, nicßt attein gum Veften
ißrer Ntitmenfcßen, fonbern aucß gum eigenen
Vorteil, ba fie burd) fie eine grünbltcßere Ver=
brennung unb 2luSbeutung ißrer |)eigftoffe er-
gielten, bie ißrer Kaffe gu ©ute fäme.

©eun man nun fdjon im greien Vorleßrungen
treffen muß, bie Suft pon perunreinigenben 23ei=

mengungen frei gu ßalten, fo ift bieS in gefcßloffenen
Näumen, bie gur ©oßnung unb ©ertftatt btenen,
in nod) weit ßößerem ©rabe erforberlich- |)ier
ßaben wir gunädjft mit benjenigen Verunreinigungen

ber Suft gu rechnen, bie bei ber fabrif=
mäßigen Veßanblung oerfcßiebeiter ©toffe bie ©e=

funbßeit unb baS ©oßlbeßagen beS 2lrbeitenben
fo manigfacß gefäßrbeit, Verunreinigungen, bie

gwar auch im greien in ber näcßften Umgebung
ber ©erfftätte ebenfalls, aber nur oorübergeßenb
unb oerßältniSmäßig fdjwadj empfunben werben.
©S ßanbelt ft<h um Verunreinigungen, bie burd)
bie Arbeit felbft herbeigeführt werben, um giftige
©afe unb kämpfe, wie fie bei Vereitung mancßer
©ßetnifalien entfteßen, um feinftaubige ©tofg
teildßen, welche in ben ïabafsfabrifen, beit Vaum-
wollfpinnereien unb =©ebereien, ben @tein=
ßauereien, ben ©ertftätten ber Nîetallinbuftrie ic.
pon bem perarbeiteten Material ficß ablöfen. ©S
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Iirsertionspreis:

Per einfache Petitzeile
Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Ausgabe:

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annoucen-Regie:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Konntag, Z6. März.

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post
Halbjährlich Fr. 3. —
Vierteljährlich. „1.50

Ausland zuzüglich Porto.

Gratis-Beilagen:
„Koch- und Haushaltungsschule"
(erscheint am l. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am S. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Nerlag:

Frau Elise Honegge r.
Wienerbergstraße z. „Bergfried".

Ichst Langgah.
Telephon 376.

Kt. Gallen Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich anl

Gedicht: Des Lebens Wert.
Mehr Luft.
Gift für unsere Kinder.
Frauenrecht.
Gefälschte Nahrungsmittel.

—Inhalt: ê-«-
Frauenrecht.
Sprechfaul.
Feuilleton: Ursula.

Beilage:
Denkspruch. — Neues vom Büchermarkt.
Gewerbliche Frauenbildung.
Perlenarbeiten in alter und neuer Zeit.
Ein Eldorado für ehelustige Mädchen.

Des Leöens Wert.
Wenn dich gar niemand mehr entbehrt.
Dann ist es Zeit zu sterben;
Bis dahin sei dem Tod verwehrt,
Sein Erbteil zu erwerben.

So lange noch ein Atemzug
Das Herz zum Guten leitet,
Ein letzter, schwacher Geistesflug
Jemand noch Trost bereitet,

So lange noch die welke Hand
Die Stirne lind betastet,
Dem müden Herzen sanft entwand
Den Druck, der auf ihm lastet,

So lange du noch in Geduld
Uns kannst ein Vorbild geben,
So lange zahlst du Gott die Schuld,
So lange nützt dein Leben! A. Là-r.

Mehr Luft.
Von den Mitteln, welche zur Erhaltung

unseres Lebens notwendig sind, macht bekanntlich
keines seine Unentbehrlichkeit in so hohem Maße

fühlbar, wie die einzuatmende Luft. Speise und

Trank können wir eine Reihe von Tagen

entbehren, ohne zu sterben, das Bedürfnis nach frischer

Luft aber muß unaufhörlich befriedigt werden,

wenn wir nicht ersticken sollen. Durch das Atmen

entziehen wir der Luft Sauerstost und teilen ihr
Kohlensäure mit; die eingeatmete Luft ist also

anders beschaffen, als die ausgeatmete. Der
Sauerstoff, den wir der Luft nicht zurückgeben,
wird in unserm Körper unter gleichzeitiger
Entwicklung von Kohlensäure für den Prozeß des

Stoffwechsels verbraucht, diesem rastlosen Werden
und Absterben der einzelnen Bestandteile des
Leibes, auf dem das Leben beruht, durch den
jedes lebendige Wesen innerhalb kürzerer oder
längerer Zeit, aus vollständig neuen Stoffen sich

aufbaut. Die einzelnen Qrgane oder Körperteile
empfangen den Sauerstoff von dem frisch aus
dem Herzen quellenden Blut, dem Arterieublut
und geben dafür an das zum Herzen
zurückfließende Blut, das Venenblut, die gebildete Kohlen-
säure ab. Das Arterienblut ist demnach
verhältnismäßig reich an Sauerstoff und arm an
Kohlensäure, während das Venenblut umgekehrt

verhältnismäßig arm an Sauerstoff und reich an
Kohlensäure ist. Daß nun aber dem Körper
durch das Atmen fort und fort frische Luft und
mit ihr ein neues Quantum Sauerstoff zugeführt
wird, beruht zunächst am^der Empfindlichkeit
einer Gehirnpartie. Dieselbe wird nämlich, sobald
Blut mit allzu geringem Sauerstoffgehalt und allzu,
reichem Gehalt an Kohlensäure an sie herantritt,
in eine Bewegung versetzt, die sich den Nerven
und durch diese gewissen Muskeln mitteilt, wobei
die letztereit sich zusammenziehen und dadurch eine

Ausdehnung des Brustkastens und zugleich der
Lungen veranlassen. In den Lungen wird damit
Raum geschaffen für die den Körper umgebende
Luft, und diese strömt sofort durch Mund und
Nase ein.

Das Atmen ist also ein mechanischer

Vorgang, der sich ohne unser Wissen und Wollen
vollzieht. Es würde unsere Existenz auch wesentlich
erschweret!, wenn es ausschließlich unserer Willkür
unterworfen wäre, sodaß das Ein- und
Ausatmen jedesmal erst von uns beschlossen werden
müßte. Soweit der Mensch sich mit seinem
Bewußtsein an dem Prozeß des Atmens beteiligen
muß, pflegt er sich sehr schwerfällig und ungeschickt

zu benehmen. Es ist nämlich für unsere Gesundheit

nicht genug, daß wir überhaupt Luft ein-
und ausatmen, sondern auch von hoher Wichtigkeit,

daß die einzuatmende Luft möglichst rein
von fremden Beimengungen sei. Das wird leider
im Allgemeinen weit weniger berücksichtigt, als
mancher wohl annehmen möchte und eine Unzahl
von Erkrankungen wird dadurch verschuldet, denn
das Atmen vollzieht sich zwar unwillkürlich, auch

wenn wir schlafen, aber reine frische Luft zum
Atmen bietet sich einem nicht überall von selbst

dar, man muß sie sich bewußter Weise verschaffen.

Am reinsten ist die Luft auf Bergeshöhen und

auf dem Meere, auch in Wald und Feld wird

man sie mit Wohlbehagen in sich aufnehmen,

während sie in den Straßen und der nächsten

Umgegend einer Großstadt schon viel zu wünschen

übrig' läßt Verschiedenarttge Dünste, wie sie

manche Erzeugnisse der Industrie und Zersetzung

mqapischer Stoffe gâ». dmchwiàln hier d.e

Atmosphäre, erschweren das Atmen und b-le.d.gen

die G-ruchsorgaiie. Hier ist d-e L..,t geschwanzer.

mit dem Straßenstaub, namentlich IM Sommer

und zu Zeiten, wenn bei unseren Frauen die
unschöne Mode des Schleppetragens auch im
Freien grassiert; ferner mit dem Rauch der Schornsteine,

der oft so massenhaft sich verbreitet, daß
er die Sonne trübe erscheinen läßt und im Zimmer,
dessen Fenster offen stehen, die erst frisch
aufgesteckten weißen Gardinen, die Freude der Hausfrau,

in wenigen Stunden fchwarzgrau färbt rc.
Gegen diese und andere Verunreinigungen der
Luft läßt sich übrigens von Seiten des Menschen,
der sie ja auch verschuldet, viel tun, vielmehr als
tatsächlich geschieht. Namentlich gilt dies bezüglich
des lästigen Kohlenstaubes, der in dicken, schwarzen
Wolken den Schornsteinen der Fabriken und
Lokomotiven entquillt. Durch einfache Vorrichtungen
ließe sich dieser Uebelstand vermeiden, ebenso wie
das heftige Blacken einer Petroleumlampe sofort
beseitigt wird, wenn man die Flamme mit dem

Glaszplinder umgibt. Die Besitzer der
rauchverbreitenden Schornsteine würden die Kosten für
die Vorrichtungen zu dem beregten Zwecke nicht
zu bereuen haben, sie würden sie, wenn sie
einsichtig wären, gern tragen, nicht allein zum Besten
ihrer Mitmenschen, sondern auch zum eigenen
Vorteil, da sie durch sie eine gründlichere
Verbrennung und Ausbeutung ihrer Heizstoffe
erzielten, die ihrer Kasse zu Gute käme.

Wenn man nun schon im Freien Vorkehrungen
treffen muß, die Luft von verunreinigenden
Beimengungen frei zu halten, so ist dies in geschlossenen
Räumen, die zur Wohnung und Werkstatt dienen,
in noch weit höherem Grade erforderlich. Hier
haben wir zunächst mit denjenigen Verunreinigungen

der Luft zu rechnen, die bei der
fabrikmäßigen Behandlung verschiedener Stoffe die
Gesundheit und das Wohlbehagen des Arbeitenden
so manigfach gefährden, Verunreinigungen, die

zwar auch im Freien in der nächsten Umgebung
der Werkstätte ebenfalls, aber nur vorübergehend
und verhältnismäßig schwach empfunden werden.
Es handelt sich um Verunreinigungen, die durch
die Arbeit selbst herbeigeführt werden, um giftige
Gase und Dämpfe, wie sie bei Bereitung mancher
Chemikalien entstehen, um feinstaubige
Stoffteilchen, welche in den Tabaksfabriken, den Baum-
wollspinnereien und -Webereien, den
Steinhauereien, den Werkstätten der Metallindustrie ic.
von dem verarbeiteten Material sich ablösen. Es
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tjat guten ©rimb, wenn bie Arbeiter, welche in

berartigen Vnftalten öefä)äfiiijt finb unb atmen

muffen, faft burdjipeg lungertleibenb unb fcßtoinb-

fücßtig ftnb unb frühzeitigem Vob oerfallen.
£>tnfid)f(id; ber gefcßloffenen Zäunte haben

mir msbefonbere eines Umftanbe§ 31t gebenfett,

ber für bie Suft im freien gar feine Vebeutung

hat, be§ lîmftanbeê nfimlidj, baß burd) ba§ Vtmen

ber in bem Naum roeilenbeit perfonen bie Suft

oerborben, b. h- be§ ©auerftoffeS atfgufeÇr beraubt

unb rootd aud) mit Kohlenjäure attjufe^r ge-

jchroängert werben fann. 2öir fagert, im freien
habe biefer Umftanb feine Vebeutung, benn einer-

feitê ift ber unfern platteten umwogenbe unb

burdfwogenbe Suftftrom fo groß, fo maffen^aft,
baß e§ niete ^a^rtaufenbe erforberte, bis burd;
ba§ Sttmen ber gefamten Tierwelt mit ©injd;luß
beS Vïenfd)en att biefer, im Verhältnis 31t bem

ungeheuren ©rbbatt, bem fie anhaften, fo windig,

ja mifroffopifch fteinen SDBefen, fein ©auerftoff-
gehabt in merftidjer 2Beife oerriugert würbe, unb

anbererfeitS finbet ja auch ein Vuêgteid; burd;
bie Pflanzenwelt [tatt, welche, umgefehrt wie bie

Tierwelt, in großen Mengen ©aiterftoff
ausatmet unb Jbohtenjäure 31t ihrem Stufbau per-
toenbett Zn geff^toffenett Räumen ift bie§ anberS;

hier muß burd; ba§ Sttmen ber ftd) barin auf-
hattenben SDSenfchen bie Suft oerpeflet werben,

wenn fie nicht burd) ben Zuftrom frifcbjer Suft

non auswärts in genügenbem Vtttße oerbrängt
unb erfeßt wirb.

SNan füllte nun uerfiänbigerweife erwarten,
baß Seute, bie eine äußerft befchränfte SSohnung

inne haben, um fo eifriger barauf bebadft fein

werben, in biefebbe fort unb fort frifdje Suft
einzuführen. @ie benfen nid;t baran, fie finb im

©egeniett nicht fetten fe^r ängftticf) bemüht, ben

Suftwechfet zurüdzuhatten, als trage zx ben £ob

auf feinen gütigen. ©immer bei brücfenber

SBärme, ba wirb hin unb wieber noch woßt eine

ungenügenbe Süftung vorgenommen, im VMnter

aber finb oiete SNenfdjen oöttig taub gegen jebe

wohtmeinenbe ttJtttt)uung ber ©inficht.

(Sift fiitr mi fette Htttöettt
Vöir entfeßen uns ganz gewaltig, wenn wir

port ben orientalifchen Völferrt hören, wie fie fid;

bent ©enuß beS OpiumS hingeben, wie fie eS irt

bert mohammebanifchen Säubern in ftjornt von

Ritten ober Säfelcßen tauen unb in ©Çina auS

befonberen pfeifen rauchen. llnb bod) fann uns

ber von uns atS minberwertig betrachtete ©fjtnefe

entgegenhatten : S)u genießeft ja fetbft tägtid; (Sift,

gönne mir baS eine fReijmittet, ba bu bereit brei

jeben S£ag 31t bir nimmft unb zwei baoon oft

ben tteinften Känbern gibft.
t ^ rr

Sttfohot in Vier, ©ein, ©djnapS unb Coffein
im Kaffee unb See haben teiber auch fd;on bei

ben kleinen ©ingang gefunben. Vezügtid; beS

SttfohotS würbe feftgeftettt, baß 86,2 Prozent ber

Knaben unb fogar 80,9 Prozent ber Räbchen
fotcfie (Setränfe erhielten. Vi§ zu 66 Prozent
Einher würben feftgeftettt, bie täglich Vier
erhalten, unb 75 Prozent hatten fogar fchon ©ognac
unb Sttör getrunfen. Namentlich fott ber ©d;napS-

geituß ber ,3u3enö n'it bem immer fiärfer werbenden

Seetrinfen unter ^Beimengung von Num unb

Straf zunehmen, ©ie häufig eS fogar zur Srunfen-
heit bei Känbern fchon fornmt, zeigt eine Umfrage
eineS beutjchen Vereins abftinenter Set;rer, ber-

Zufolge unter 7383 ©gittern 954 bereits einmal
ober öfters beraufcht waren.

gür bie Verbreitung beS UnfugS ber Kaffee-

ernährung ftnb oerfchiebene ©tatiftifen uorhanbett,
nach benen bis 31t 95 Prozent ber Jbinber
regelmäßig Vohttenfaffee unb bis 31t 62 Prozent
regelmäßig ben aufregenbeit auSlänbijchen See be-

fommen.
Siefe 3aÖlen rebett auS einem traurigen

Kapitel aus unferen gamiliett, port ber
Vergiftung ber fleinen Sieblinge auS Uitperftattb unb
(Sleichgüttigfeit.

Ser Stlfohol ift ein lähntenbeS (Sift, Kaffee
unb See ein erregenbeS. ©emeinfam ift alten,
baß fie in erfter Siuie (Sef;trn, Nerpeu unb .Sjerz

angreifen bei regelmäßigem (Sebrauch unb fo
allmählich bie (Sefttnbheit untergraben.

©d;on auf bie ©rwachfenen wirft ber
regelmäßige, lang anbauernbe (Semtß ber genannten

Setränfe t)öd)(t nachteilig; am fchuettften unb

fchwerften leiben aber barunter bie Einher, ber

noch in ber ©ntwidtung begriffene Nachwuchs

unfereS VotfeS.
Unb zwar leibet nicht bloß ber Körper, fow

bern aud; bie geiftige ©ntwidlung unb bie ©ha-

rafterbilbung. ©ie ber Äörper leibet, zeigt bie

©rfahrung, baß breioiertel alter SNagenfranfheitert
burd; Sabaf-, Kaffee- unb Seegenuß herüDr;
gerufen werben. Von ben (SeifteSfranfbeiten ift
bie Hälfte auf ben (Semtß port atfotjotifchen (Se-

tränfen zurückzuführen unb ein ©edjstet alter

fdhwachftnnigen ,fbinber trägt baS Uebet atS golge
beS ©pnapS- unb ^affeernißbraucheS. Nod) mehr
Jbinber ftnb burd; biefe (Sifte bumm, benffaul,
eigenftnrtig, reizbar, ftreitfûptig unb unbotmäßig

geworben.
Sie täglichen Veobad)tungen in ber ©chule

Zeigen, baß fêtrtber, metcfje regelmäßig Vier, ©ein,
©d;napS, Kaffee, See, wenn aud) in geringen
Nîengen, genoffen h^öert, zu bert fd;(ed;terert unb

fd;lecbiefieit ©d)ülern gehören.
Äinber, bie port 3lu3enö auf bejonberS an

ben (Semtß oon geiftigen (Setränfcrt gewöhnt

werben, gehen oftmals itn Sebert betn förperlid;ett
unb ftttlichen Verfall entgegen. •

©aS befte (Seträttf für bie Su9enö ^ öie

Vtilch itt ihren perfchiebenen Zubereitungen : Volt-

mild;, VSagerrnild;, Vuttermilch unb faure Vtild;.
VSag attdh ber preis ber Wich gegen früher
ungemeffen itt bie §öf;e gegangen fein, fobaß er

permeirtttich nicht mehr 31t erfthwingen ift für
unbemittelte, finberreidje gamiltett, fo läßt eS ftch

boch immer ausgleichen, ittbem bie SNutter unb

bie Einher in ben Kleibern zwederttfprechenber
unb einfacher gehalten werben unb ber Vater

auf eine unnötige ZVarre un^ auf e"ten ,t?on

ben täglich mehrfach fonfttmierien ©cfwppeit frei=

wittig "perzichtet zu (Sunften ber 'gefunben ©r-

näl;rung ber Einher, ©otd;e fleine Opfer, bie

im (Srurtbe genommen bo^ feine fein fönnen,

(ohnen ftd; für bie reichlich-

yxrauettttecÇl
19. b§. tagte oeranlafet oon fojialbemotratildjer

Seite irt atten größerep ©tö.bten pdu ®eutfd)lanb, Defter-

retct; unö öet odjtoeiz ber erjtc jüjtatbemofrattfche

Frauentag. Stad) eingetjenben ttieferaten unb gematteter,

mehr ober weniger in 2tnfprud) genommener $isüdiion
würbe übereinßimmenb an alten Drten bie non ber

dentratteitung aufgeftettte unb zufammengefapte 9te-

jolution angenommen:
„®ie grauen tönneu ihre wirtfd;aftlid)en gnterepen

nur bann wirtfam oerteibigen, wenn fie potitifdje Dtedite

be|it3eu. Ser erfte aügemeine fosiatpoUtifdje grauentag

forbert bafjer baS gteidje Stimm- unb Sßahlrecht für
Viärmer unb grauen in atten Slngelegenheiten ber ©e=

meinbe, be§ StantouS unb ber @ibgenojfenfd)aft."

gn St. ©allen war bie SSer[amwIUng fd)wad) be-

fridjt. Vach einem tttücf- unb Heber blieb über ba§ ©itt-

flehen unb ben gegenwärtige»» ©taub ber grauenmaftt-

red)t§frage führte bie Veferentin weiter au§ :

„%k fosialiftifchen grauen leiten bie gorberung

beS Stimmrechts ab auS ben wirtfd)aftttrf)eu Verhält-

uiffen; änbern firf) biefe, fo änbern fid) aud) bie gbeen

unb g'beale ber grauen, ©eit Der Zeit, als ber ©rop-

oater bie ©ro&mutter nah"'/ ^ öie Stellung ber grau
eine ganz a»bere Beworben. SamalS hatte bie grau
nod; baS ôauSwcfen als ih* Neid), in beut fie ihre

oottc Veftiebigurtg fanb, unb eS ift begreiflich, bap

man oon teiner grauenbewegung eltraS wiffen wollte.

Vbev bie wirtfd)aftlid)en Verhättniffe haben fid) mit
ber ©inführung ber 2Jiafcf)ttu" gewattig geäubert, bie

©he wirb immer febwerer, ja fie nimmt immer mehr ab,

fobaf? bie grauen je tätiger je mehr barauf angewte)en

finb, einen Veruf zu ergreifen.
_ _

©in Veifpiet baoon, wie weit bteS feßt )chon ge-

fd)ieht, geben einige Zahle" öer VottSzähluttg oon. 0

Von 947,000 grauen ber @d)weiz waren 4.0,000 be-

rufUä) tälig unb oon 220 Verufen h"ben fte ftd) bereits

210 erobert 100,000 grauen finb in ber £e?ttlbrand)e

befd)äftigt, 90,000 im fßuß, 60,000 in ber Stonfettton,

unb 20,000 in ber SVetatlinbuftrie. 90;)0() £rJuen
haben fid) in 146 Verufen felbftänbrg gemadw ©S fann

ber gabrtfarbeilerin ober ben tu anbern Verufen ar-

beitenben grauen nicht mehr gleidjgutttg fem, wab fur

©efeße z" ihrem ©djuße erlaffen werben fte rooUeu

aud) etwas baju z" lagen haben. ®er ©taa tft heute

fein Vottteiftaat mehr, fonbertt ein gurforgeftaat. LS

gibt fo manche Singe, für bie bie grauen mehr Ver-

ftäubniS befißeu a(S ber Via""/ batitnt fott matt thuctt

and) ©elegenheit geben, mitzuarbeiten unb fie nad) unb

nad) bent Vtann gteid)fteüen. @S gibt feinen foktalen

gortfehritt mehr oh"e bie Vlitarbeit ber grau."

ßerr Vationalrat ©ugfter, welcher bie SiSfuffton
eröffnete, fetnerfeiiS erflärte: ©S fei eine ©ewiffeuS-
frage für bie Vtänuer; fte müffen, ob fie wollen ober

nid)t, fid) mit ber grage befd)äfligen, Vttd) fei eS red)t,
bap bie grauen ftd) mehr mit ber 31güation zur @r=

langung be§ Stimmred)tS befdjäftigert. Sie grau habe

heute fein Ved)t, wenn eS fid) barunt hanbett, ©efeße

Z» mache"/ aber bie Vft'dfteu unb bie golgen biefer
©efeße ntüffe fte gerabe fo tragen, wie ber Vtann.
Sie Viütter müffen bie Einher aufziehen, fte geben ihnen
baS Vefte, waS fie haben, unb wenn ein Sohn 20 Zahre
att ift, bann hat er baë Stimm- mtb 9BahIred)t, mäh-
renb bie Vtutter, bie bod) jebenfattS eine größere @r-

fahrung als ber Sohn befißt, red)tloS ift.
Vet ben Vtännern breche ftch bie 21nficht immer

meßr Vat)n, baß ben grauen größere 9leä)te eingeräumt
werben müffen, in atten fßarteitagern gebe eS folcße
Vtänner, bie warm für baS grauenftimmred)t eintreten.
Ser größere Sßiberftanb finbet ftd) bei ben grauen felbft.
SaS fei aud) ettt ©runb, warum e§ in ber Sad)e ttießt
oorwärtS gehe, gd} ßabe feine Zät ift ber îlitsfprud),
ben fo oiele grauen gebrauchen, wenn man tßnen mit
bergleidien Singen fournit. Unb bod) wirb fo nie! Zelt
mit anbern nußlofett Singen oergeubel.

©S bonne fid) natürlich nießt barunt ßanbeln, ben

grauen nun auf einmal bie oottfiäubige politifcße ©letcß-

bered)ligmtg zu geben, fottbern girerft fottett baS Slirdjen-
unb ©rztehungSwefeu, bie Vrmenbeßörben rc. ihnen
geöffnet werben, wenn fte bann hier einmal mitarbeiten,
wirb eS oon felber bazu fommen, baß ißnen meßr fRecßte

eingeräumt werben.
©in anberer Veferent oertrat bie Vleimtng, Die

gntereffelofigfeit oieter grauen torn me baßer, weit ber

Viamt ftd) feine Vlüße gebe, feine grau aufjuflären,
fonbern fie einfach irt ißrer Unwiffenßeit belaffe, ßier
muffe ftd; nod) oieleS ättberu.

gerner fpradjen nod) grau Vtalejfa unb grau
ßattner, weteße ebenfalls warnt für bte Sache ber grau
eintraten, teßtere banfte nantenttid) ben Seßrerinnen

für ißr ©rfeßeinett, benn fie feien e§ heutzutage oor-
ttehmltd), bte bie ©rziehung beS JlinbeS beforgeu müffen,

wenn Vtann unb grau in bie gabrif ntüfferv"
©« wirb nun abzuwarten fein, wetdjen tatfäd)lid)en

©rfolg baS gemeiufame Vorgeßett beS erften foztal-
bemofratifd)eit graueniageS auf baS Stimm- unb 2Baßl=

recht ber grauen zeitigen wirb.

(gefalfcÇfe îlaÇtampmûfeL
lieber bie gätfißung ber VahruitgStnittel gab .^r.

Sr. Scßeurer (Vffifrent be§ îîantonSd)emifet§ in Vern) bei

Vttlafj eines Vortrages fofgenbe fadtlidte Vetehrungen.

„Sie gälfcßuttg ber ValjtungSüüttei ift fo alt,
wie ber ßanbel mit biefen ©egenftänbeu. Unb itt ber

Sat ßabett bie Vegteruttgert ber atten Vötfer firettge

Strafen gegen bte gälfcßungen oott VahrungSmitteln
erlaffen. Sroßbent hat fidß biefeS Uebel bis auf unfern
Sag erhalten, unb eS ift nur burd) bte VahrungSmittel-
d)entie wirffam zu hefämpfen. So ift bie VUld) außer-
orbentlid) leidjt ju oeränbertt, fei eS burd) Vkifferzufaß
ober ©ntrahmung. VtterbtngS ftnb berartige Vltfcßungen
fehr leicht erfennttid). Seichter zu betrügen ift bei ber

Vutter. Vad) bent neuen SebenSmittelgefeß wirb als
Vutter nur baSjenige gett anerfarmt, baS auSfchliepltd)
auS Vtild) hergefteüt iff. Veitte Vutter fott 82 tp.roz.

gett unb höd)ftetiS 12 ißroz- 2ß"ß"er enthalten ^ier
fann nun bie amtliche Kontrolle Vetrügereien feftfletten.
Ste tpauptöerfälfchuugeu ber Vutter erfolgen mit Vtar=
gartne, mit SÎ0Î0S- unb Schweinefetten. Ser Vutter
Zum Verwedpeltt ähnlich ift bie Vtargarine. VIS foldje

müffen aüe Speifefette bezeichnet werben, bereit gett-
gehalt nicht auSfchtießlid) auS reiner Vtild) befteht.

©in weiteres Ißrobutt, baS zahtteichen gälfd)ungen
auSgefeßt ift, ift baS Det. VeineS Dtioenöt unterfd)eibet

mau 00m unreinen, inbent mau fotdjeS in einem ©ta§

mit Salpeterfäure oermifd)t unb Venzol zugießt. VeineS

OUoenöt zeigt faft feine Veränberuttg, währenb unreines

eine gärbung aufweift. Vrge Säufd)tmgen fommen
beim £>Dn'8 "eue SebeuStuittelpoItzeigefeß
fc^reibt oor, baß §ouig, ber mit Stärfefprup, Vielaffe
u. bgl. oerfeßt ift, atS „Slunfthouig" bezeichnet werbe.

©in unbegrenztes ©ebiet ber gälfehuttgen bieten
bie alfoholifd)en ©etränfe bar. Veim SBein permag
fetbft ber ©he"'Uer "'d)t immer ttlaturwein oon Sîuuft-
wein zu unterfd)eibett. Vud) ber Kaffee ift nidjt immer
ed)t. ©d)on bie rohen Kaffeebohnen werben fünftlid»
gefärbt. @S werben aber aud) fiinfttidje Vohnen auS

Vrotteig, Vo^ettatt, Seh"t hevgeftetlt unb unter bie

ed)ten gemifd)t. fiegt matt ed)te Kaffeebohnen ittS ttöaffer,
fo fangen fie Z" guetten, unter günftigett llmftänben
fogar zu feinten an, wäf)reub bie Kunftbohuen zerfallen
ober unoeränbert bleiben. 9tod) mehr gefätfdjt wirb
beim Kaffeepuloer. §ier fpiett Der auSgefotteue Kaffeefaß

eine fd)litmue Volle, ©ine Prüfung geftattet bie

äßafferprobe. Streut man reines Kaffeepuloer in ein

©laS Söaffer, fo bleibt bteS an ber Dberflädje unb

färbt baS 2öaffer nur umitertlid). Vettu gefätfdjten
Kaßeepuluer bagegett finît baS ißiitoer ttaeß unb nad)

Zu Vobett uitb färbt baS SBaffer braun. Vud) ber See

wirb häufig mit gebrauchter Söaare aufgefrifd)t.
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hat guten Grund, wenn die Arbeiter, welche in

derartigen Anstalten beschäftigt sind und atmen

müssen, fast durchweg lungenleidend und schwindsüchtig

sind und frühzeitigem Tod verfallen.
Hinsichtlich der geschlossenen Räume haben

wir insbesondere eines Umstandes zu gedenken,

der für die Luft im Freien gar keine Bedeutung

hat, des Umstandes nämlich, daß durch das Atmen

der in dem Raum weilenden Personen die Luft
verdorben, d. h. des Sauerstoffes allzusehr beraubt

und wohl auch mit Kohlensäure allzusehr
geschwängert werden kann. Wir sagen, im Freien
habe dieser Umstand keine Bedeutung, denn einerseits

ist der unsern Planeten umwogende und

durchwogende Luftstrom so groß, so massenhaft,

daß es viele Jahrtausende erforderte, bis durch

das Atmen der gesamten Tierwelt mit Einschluß
des Menschen all dieser, im Verhältnis zu dem

ungeheuren Erdball, dem sie anhaften, so winzig,
ja mikroskopisch kleinen Wesen, sein Sauerstoffgehalt

in merklicher Weife verringert würde, und

andererseits findet ja auch ein Ausgleich durch

die Pflanzenwelt statt, welche, umgekehrt wie die

Tierwelt, in großen Mengen Sauerstoff
ausatmet und Kohlensäure zu ihrem Aufbau
verwendet. In geschlossenen Räumen ist dies anders;

hier muß durch das Atmen der sich darin
aufhaltenden Menschen die Luft verpestet werden,

wenn sie nicht durch den Zustrom frischer Luft
von auswärts in genügendem Maße verdrängt
und ersetzt wird.

Man sollte nun verständigerweise erwarten,
daß Leute, die eine äußerst beschränkte Wohnung
inne haben, um so eifriger darauf bedacht sein

werden, in dieselbe fort und fort frische Luft
einzuführen. Sie denken nicht daran, sie sind im

Gegenteil nicht selten sehr ängstlich bemüht, den

Luftwechsel zurückzuhalten, als trage er den Tod

auf seinen Fittigen. Im Sommer bei drückender

Wärme, da wird hin und wieder noch wohl eine

ungenügende Lüftung vorgenommen, im Winter
aber sind viele Menschen völlig taub gegen jede

wohlmeinende Mahnung der Einsicht.

Gift für unsere Kinöer.
Wir entsetzen uns ganz gewaltig, wenn wir

von den orientalischen Völkern hören, wie sie sich

dem Genuß des Opiums hingeben, wie fie es in
den mohammedanischen Ländern in Form von

Pillen oder Täfelchen kauen und in China aus

besonderen Pfeifen rauchen. Und doch kann uns

der von uns als minderwertig betrachtete Chinese

entgegenhalten i Du genießest ja selbst täglich Gift,
gönne mir das eine Reizmittel, da du deren drei

jeden Tag zu dir nimmst und zwei davon off

den kleinsten Kindern gibst. ^ ^
Alkohol in Bier, Wein, Schnaps und Koffein

im Kaffee und Tee haben leider auch schon bei

den Kleinen Eingang gefunden. Bezüglich des

Alkohols wurde festgestellt, daß 86,2 Prozent der

Knaben und sogar 80,9 Prozent der Mädchen

solche Getränke erhielten. Bis zu 66 Prozent
Kinder wurden festgestellt, die täglich Bier
erhalten, und 75 Prozent hatten sogar schon Cognac
und Likör getrunken. Namentlich soll der Schnapsgenuß

der Jugend mit dem immer stärker werdenden

Teetrinken unter Beimengung von Rum und

Arak zunehmen. Wie häusig es sogar zur Trunkenheit

bei Kindern schon kommt, zeigt eine Umfrage
eines deutschen Vereins abstinenter Lehrer, der-

zufolge unter 7383 Schülern 954 bereits einmal
oder öfters berauscht waren.

Für die Verbreitung des Unfugs der

Kaffeeernährung sind verschiedene Statistiken vorhanden,
nach denen bis zu 95 Prozent der Kinder
regelmäßig Bohnenkaffee und bis zu 62 Prozent
regelmäßig den aufregenden ausländischen Tee
bekommen.

Diese Zahlen reden aus einem traurigen
Kapitel aus unseren Familien, von der
Vergiftung der kleinen Lieblinge aus Unverstand und
Gleichgültigkeit.

Der Alkohol ist ein lähmendes Gift, Kaffee
und Tee ein erregendes. Gemeinsam ist allen,
daß sie in erster Linie Gehirn, Nerven und Herz
angreifen bei regelmäßigem Gebrauch und so

allmählich die Gesundheit untergraben.
Schon auf die Erwachsenen wirkt der

regelmäßige, lang andauernde Genuß der genannten

Getränke höchst nachteilig; am schnellsten und

schwersten leiden aber darunter die Kinder, der

noch in der Entwicklung begriffene Nachwuchs

unseres Volkes.
Und zwar leidet nicht bloß der Körper,

sondern auch die geistige Entwicklung und die

Charakterbildung. Wie der Körper leidet, zeigt die

Erfahrung, daß dreiviertel aller Magenkrankheiten
durch Tabak-, Kaffee- und Teegenuß
hervorgerufen werden. Von den Geisteskrankheiten ist

die Hälfte aus den Genuß von alkoholischen
Getränken zurückzuführen und ein Sechstel aller
schwachsinnigen Kinder trägt das Uebel als Folge
des Schnaps- und Kaffeemißbrauches. Noch mehr

Kinder sind durch diese Gifte dumm, denkfaul,

eigensinnig, reizbar, streitsüchtig und unbotmäßig

geworden. ^Die täglichen Beobachtungen in der Schule

zeigen, daß Kinder, welche regelmäßig Bier, Wein,
Schnaps, Kaffee, Tee, wenn auch in geringen

Mengen, genossen haben, zu den schlechteren und

schlechtesten Schülern gehören.
Kinder, die von Jugend auf besonders an

den Genuß von geistigen Getränken gewöhnt
werden, gehen oftmals im Leben dem körperlichen
und sittlichen Verfall entgegen. '

Das beste Getränk für die Jugend ist die

Milch in ihren verschiedenen Zubereitungen:
Vollmilch, Magermilch, Buttermilch und saure Milch.

Mag auch der Preis der Milch gegen früher
ungemefsen in die Höhe gegangen sein, sodaß er

vermeintlich nicht mehr zu erschwingen ist für
unbemittelte, kinderreiche Familien, so läßt es sich

doch immer ausgleichen, indem die Mutter und

die Kinder in den Kleidern zweckentsprechender

und einfacher gehalten werden und der Vater

auf eine unnötige Zigarre und auf einen von
den täglich mehrfach konsumierten Schoppen
freiwillig 'verzichtet zu Gunsten der gesunden

Ernährung der Kinder. Solche kleine Opfer, die

im Grunde genommen doch keine sein können,

lohnen sich für die Zukunft reichlich.

Prauenrecht.
Am 19. ds. tagte veranlaßt von sozialdemokratischer

Seite in allen größeren Städten van Deutschland. Oesterreich

und der Schweiz der erjw sv^Lldemokratijche

Frauentag. Nach eingehenden Referaten und gemalterer,

mehr oder weniger in Anspruch genommener Diskussion

wurde übereinstimmend au allen Orten die von der

Zentralleitung aufgestellte und zusammengefaßte

Resolution angenommen:
„Die Frauen können ihre wirtschaftlichen Interessen

nur dann wirksam verteidigen, wenn sie politische Rechte

besitzen. Der erste allgemeine sozialpolitische Frauentag

fordert daher das gleiche Stimm- und Wahlrecht für
Männer und Frauen in allen Angelegenheiten der

Gemeinde, des Kantons und der Eidgenossenschaft."

In St. Gallen war die Versammlung schwach

besucht. Nach einem Rück- und Ueberblick über das

Entstehen und den gegenwärtigen Stand der Frauenwahlrechtsfrage

führte die Referentin weiter aus:

„Die sozialistischen Frauen leiten die Forderung

des Stimmrechts ab aus den wirtschaftlichen Verhältnissen;

ändern sich diese, so ändern sich auch die Ideen
und Ideale der Frauen- Seit der Zeit, als der Großvater

die Großmutter nahm, ist die Stellung der Frau
eine ganz andere geworden. Damals hatte die Frau
noch das Hauswesen als ihr Reich, in dem sie ihre

volle Befriedigung fand, und es ist begreiflich, daß

man von keiner Frauenbewegung etwas wissen wollte.

Aber die wirtschaftlichen Verhältnisse haben sich mit

der Einführung der Maschinen gewaltig geändert, die

Ehe werd immer schwerer, ja sie nimmt immer mehr ab,

sodaß die Frauen je länger je mehr darauf angewiesen

sind, einen Beruf zu ergreifen.
Ein Beispiel davon, wie weit dies setzt 'ckon

geschieht, geben einige Zahlen der ^^'kszähluug von »

Von 947,000 Frauen der Schweiz waren 4.0,0O

beruflich tätig und von 220 Berufen haben sie sich bereits

210 erobert 100.000 Frauen sind in der Textrlbranche

beschäftigt, 90.000 im Putz, 60,000 in der Konfektion,

und 20,000 in der Metallindustrie. 90M0 Frauen

haben sich in 146 Berufen selbständig gemacht. Es kaun

der Fabrikarbeiterin oder den u, andern Berufen

arbeitenden Frauen nicht mehr gleichgültig sem, was sur

Gesetze zu ihrem Schutze erlassen werden sie wollen

auch etwas dazu zu sagen haben. Der Staa ist heute

kein Polizeisiaat mehr, sondern ein Furso'gestaat. Es

gibt so manche Dmge, für die die Frauen mehr

Verständnis besitzen als der Mann, darum soll man ihnen

auch Gelegenheit geben, mitzuarbeiten und sie nach und

nach dem Mann gleichstellen. Es gibt keinen sozialen

Fortschritt mehr ohne die Mitarbeit der Frau."

Herr Nationalrat Engster, welcher die Diskussion
eröffnete, seinerseits erklärte: Es sei eine Gewisseus-

krage für die Männer; sie müssen, ob sie wollen oder

nicht, sich mit der Frage beschäftigen. Auch sei es recht,
daß die Frauen sich mehr mit der Agitation zur
Erlangung des Stimmrechts beschäftigen. Die Frau habe

heute kein Recht, wenn es sich darum handelt, Gesetze

zu machen, aber die Pflichten und die Folgen dieser

Gesetze müsse sie gerade so tragen, wie der Mann.
Die Mütter müssen die Kinder aufziehen, sie geben ihnen
das Beste, was sie haben, und wenn ein Sohn 20 Jahre
alt ist, dann hat er das Stimm- und Wahlrecht, während

die Mutter, die doch jedenfalls eine größere
Erfahrung als der Sohn besitzt, rechtlos ist.

Bei den Männern breche sich die Ansicht immer
mehr Bahn, daß den Frauen größere Rechte eingeräumt
werden müssen, in allen Parteilagern gebe es solche

Männer, die warm für das Frauenstimmrecht eintreten.
Der größere Widerstand findet sich bei den Fransn selbst.
Das sei auch ein Grund, warum es in der Sache nicht
vorwärts gehe. Ich habe keine Zeit! ist der Ausspruch,
den so viele Frauen gebrauchen, wenn man ihnen mit
dergleichen Dingen kommt, -sind doch wird so viel Zeit
mit andern nutzlosen Dingen vergeudet.

Es könne sich natürlich nicht darum handeln, den

Frauen nun auf einmal die vollständige politische
Gleichberechtigung zu geben, sondern zuerst sollen das Kirchen-
und Erziehungswesen, die Armenbehörden :c. ihnen
geöffnet werden, wenn sie dann hier einmal mitarbeiten,
wird es von selber dazu kommen, daß ihnen mehr Rechte

eingeräumt werden.
Ein anderer Referent vertrat die Meinung, die

Interesselosigkeit vieler Frauen komme daher, weil der

Mann sich keine Mühe gebe, seine Frau aufzuklären,
sondern sie einfach in ihrer Unwissenheit belasse, hier
müsse sich noch vieles ändern.

Ferner sprachen noch Frau Matejka und Frau
Lattner, welche ebenfalls warm für die Sache der Frau
eintraten, letztere dankte namentlich den Lehrerinnen
für ihr Erscheinen, denn sie seien es heutzutage
vornehmlich, die die Erziehung des Kindes besorgen müssen,

wenn Mann und Frau in die Fabrik müssen'"
Es wird nun abzuwarten sein, welchen tatsächlichen

Erfolg das gemeinsame Vorgehen des ersten sozial-
demokratischen Frauentages auf das Stimm- und Wahlrecht

der Frauen zeitigen wird.

Gefälschte Nahrungsmittel.
Ueber die Fälschung der Nahrungsmittel gab Hr.

Dr. Scheurer (Assistent des Kantonschemikers in Bern) bei

Anlaß eines Vertrages folgende fachliche Belehrungen.

„Die Fälschung der Nahrungsmittel ist so alt,
wie der Handel mit diesen Gegenständen. Und in der

Tat haben die Regierungen der alten Völker strenge

Strafen gegen die Fälschungen von Nahrungsmitteln
erlassen. Trotzdem hat sich dieses Uebel bis auf unsern

Tag erhalten, und es ist nur durch die Nahrungsmittelchemie

wirksam zu bekämpfen. So ist die Milch
außerordentlich leicht zu verändern, sei es durch Wafferznsatz
oder Entrahmung. Allerdings sind derartige Mischungen
sehr leicht erkenntlich. Leichter zu betrügen ist bei der

Butter. Nach dem neuen Lebensmittelgesetz wird als
Butter nur dasjenige Fett anerkannt, das ausschließlich
aus Milch hergestellt ist. Reine Butter soll 82 Pro,;.
Fett und höchstens 12 Proz. Wasser enthalten Hier
kann nun die amtliche Kontrolle Betrügereien feststellen.
Die Hauptverfälschungen der Butter erfolgen mit
Margarine, mit Kokos- und Schweinefetten. Der Butter
zum Verwechseln ähnlich ist die Margarine. Als solche

müssen alle Speisefette bezeichnet werden, deren

Fettgehalt nicht ausschließlich aus reiner Milch besteht.

Ein weiteres Produkt, das zahlreichen Fälschungen

ausgesetzt ist, ist das Oel. Reines Olivenöl unterscheidet

mau vom unreinen, indem man solches in einem Glas

mit Salpetersäure vermischt und Benzol zugießt. Reines

Olivenöl zeigt fast keine Veränderung, während unreines

eine Färbung aufweist. Arge Täuschungen kommen

beim Honig vor. Das neue Lebeusmittelpolizeigesetz
schreibt vor, daß Honig, der mit Stürkesyrup, Melasse
u. dgl. versetzt ist, als „Kunsthonig" bezeichnet werde.

Ein unbegrenztes Gebiet der Fälschungen bieten
die alkoholischen Getränke dar. Beim Wein vermag
selbst der Chemiker nicht immer Naturwein von Kunstwein

zu unterscheiden. Auch der Kaffee ist nicht immer
echt. Schon die rohen Kaffeebohnen werden künstlich
gefärbt. Es werden aber auch künstliche Bohnen aus

Brolteig, Porzellan, Lehm hergestellt und unter die

echten gemischt. Legt mau echte Kaffeebohnen ins Waffer,
so fangen sie zu quellen, unter günstigen Umständen
sogar zu keimen au, während die Kunstbahnen zerfallen
oder unverändert bleiben. Noch mehr gefälscht wird
beim Kaffeepulver. Hier spielt der ausgefallene Kaffeesatz

eine schlimme Rolle. Eine Prüfung gestattet die

Wasserprobe. Streut mau reines Kaffeeputver in ein

Glas Wasser, so bleibt dies au der Oberfläche und

färbt das Wasser nur unmerklich. Beim gefälschten

Kaffeepulver dagegen sinkt das Pulver nach und nach

zu Boden und färbt das Wasser braun. Auch der Tee

wird häusig mit gebrauchter Waare aufgefrischt.
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gm großen ©angen jebod) bürfen mir ruhig unfere
Nahrungsmittel effen. Die amtliche Kontrolle ift fo
fcf>arf, bajj fotctje Betrügereien in ber Siegel balb eut*
becft roerben, wobei namentlich ba? neue Seben?mittel*
gefeß oorgügtictje Dienfte teiftet."

frauenrerfjt
Unterm 18. Slärg wirb au? ©fpiftiauia gemelbet:

Su ber gefirigen ©ißung be? ©totthing? nahm gum
erften Stal ein meibltdjer 2lbgeorbneter, gräulein
Bogftab, teil, ©te mürbe nom Bräftbenteu De? §aufeS
unb oont Stiniflerpräfibenten begrübt."

*
* *

gum erften Stale in ber ©efd)id)te ber amertfa*
nifchen Becl)t?pflege haben p Anfang biefe? gahre?
weibliche ©efdjworene burcf) ihren ©prùch einen Brogep
entfchieben. gu Dhjmpia im Staate 28afijhtgton, wo
nach oen legten SBaljlen bie grauen ba? politise
©timmrecht erhielten unb nun alle bürgerlichen Pflichten
gu erfüllen haben, ftanb ein gerid)tlicher Dermin an
in ber Klagefache be? Stildjmann? 2t. Koch gegen eine
©trapenbaufirma auf gahlung oon 10 Dollar? unb
5 (SentS ©dpbenerfatg. Koch leitete ben Bnfprud)
barau? her, bah eine? Dage? infolge einer oon ber
girma oorgenommenen Sprengung bie Bferöe feine?
2Bagen§ freuten unb baoonliefen, wobei ber Sßagen
befdjäbigt würbe. ©ed)? grauen würben al? ©efdjworene
oereibigt unb nahmen auf ber ©efd)woruenbanf im
©tra&enfoftüm unb im ©ute Bläh- Sadpem beibe
Parteien ihre 2trgumente oorgetragen hatten, gogen
fid) bie Damen pr Beratung prüd, bie eine ©tunbe
wahrte. glp Bklpfprud) ertannte bem Kläger bie
©djabenerfaßfumme gu. Unter ben ©efchwornen be*
fanben fid) Beo. ©eneoa ©a!e, eine ber wenigen weib*
ltd)en ©ertlichen be? Staate? Sßafhington, unb graugrau! Blaïeêlee, bie@attin eine? bemofratifcben Staat?*
legi?(atur-Kanbibaten.

$prec§faaL

y v a g en.
£»t btefer gtu6tiü ftômtett «»r fragen non ail-

gemeinem ^ttfeceffe aufgenommen werben. §tetTen-
(tcfudje ober Steffenofferten finb ausgefdjfoffenl

^rgge 11169 : Sßeijj jemanb oon all ben Sefern
2(nweifung p geben, ob unb wie mau bei einem Kinbe
ber Bnlage p Hühneraugen, Hornhaut, begegnen fann.
Da? Kinb flagt oft, baft bie ©dpfp brüden, wo folche
bod) immer in bequemer ©rohe angefdjafft werben. Die
Haut erhärtet überall fefp leicpt wo bie ©d)ut)e att*
liegen, gu grop getragen, ift bem Uebel ja betanntlid)
nur Borfchub geleiftet. Da? Kinb ift be?wegen aufDouren oiel weniger auêbauernb al§ feine ©efchwifter,
worüber e? fid) ärgert unb wa§ manchen Blau oereitelt.
@? würbe fid) mehr barum hanbeln, bie Haut wiber*
ftanb?fähiger p machen, al? eigentliche Hühneraugen*
mittel anpwenben. gür freunbüchen Bat banft fehr,

aiBonnenttu in g.
^rage 11170: Unfer lOjälpige? Död)tertf)en hat

bie ©igenheit, fobalb e? außerhalb ber ©dple etwa?
fchreibt, ba? Bapier quer oor fid) p nehmen unb oer*
fidjert babei, bah ba? ©(^reiben auf biefe Söeife
oiel leichter gehe unb e? greube habe, fo p fdjreiben.
gn ber ©dple aber feßt e? fortwährenb ©träfe ab,
weil e? fid) oergißtunb immer wieber bie anbre Haltung
einnimmt, gd) meine, e? follte in foldjen Dingen mehr
grettjeit gewährt werben, ba gwang in minberwichtigen
Dingen 21rbeit?freube unb gortfdpitt hemmt. Diefe
©igenart am Kinbe ift nicht nur eine Starotte, fonbern
ber Bater hatte ftd) aud) früh non bem fdplmäfjigen
Schreiben emanzipiert, wa? nun auch ba? Khtb übt.
21ud) weih ich niemanb oon all meinen Befannten, ber
Den Dritt be? @dplfd)reiben§ betbehalten hätte unb
fenne Sefper, beren ©dpiftgüge weit ab oott bent finb,
wa? man ©d)ulfd)rift nennt. De? Kinbe? ©djrift ift
nicht ebenmäßig fd)ött p nennen, aber fie bleibt fich
in ihrer ©igenart burd)weg? gleich- gel) habe aud)
eine ©dpiftprobe graplplogifch beurteilen laffen unb
lautete ba? Urteil nebft anberem auf eine nod) fehr
junge Originalität, wa? bod) gewifj beutlid) fagt, bah
e? gwedlo? ift, be? Ktnbe? ©dpeibmamer über eine

gewiffe ©dpblone biegen p wollen. SQ3ie urteilen
werte Sefer in ber grage? 5. ä. 3.

SAtage 11171: gd) leibe jebe? griihjahr an Kopf*
weh, fobalb id) in? greie gehe. 2)a? tut mir fo leib,
nicht um be? ©dpterge? willen, benn ber ift erträglich,
auch menn er mir oft bie Stimmung ftört. SBenn ich
aber fet)e, wie bie Häufer fid) oöllig entleeren unb 211t

otrt &um eablidjen grühling?genuh in? greie
s«ÂÏ0lt fröÖhd) ift fo fann td) mid) be? Beibe?

2Be h mir SS" 'Unb id) füt,[e mid> lief "nglüdlid).
wäre bafür

n 8Uten 9iat? £er«lid) ôanîbar

et, 1,.,. ®ine reue ßtftrht.

Urb mi^pfn Semit er^a^.rene ßöd)in fo freunb*

bec s il tu (SciitiMcf aufjefteat^oerten' (am'"
une «film

aufzufteden, wenn ein guter Kudien onf l"
©§ muh aber eine gewiffe Bbwed^hnm f!"1

befteuf " mU& fräfUö fein* 3um S8orau§ banft
et tvc •

iun8e «önugfrau.
^trage 11 l<3: ^ft iemanb fo freuublid), mir 21n-

Iettung p geben jum Betheln einer Küche unb ber
©petfefammer? geh mochte biefe 2lrbeit gern felbft

au?fühten, um bie franf abwefenbe Han?frau bamit
gu überrafchen. Die SSohnftube IpbeUch bereit? neu
tapegtert, wa? gang gut gelungen ift. ©oldje felbftge*
mad)te Brbeit ift ein grofier ©enuh. gunt Borau?

©ine junge .§au3ljälte:iit.
^frage 11171: gd) befinbe mid) in einer peinlichen

Sage, über welche id) gern bie 21nfid)t oon unbeteiligten
©rfahreneu böreit möd)te. gd) habe mid) al? gang
junge? 9Bäbd)en oor brei gahren oerheiratet mit einem
SGBitwer ber gwet Kinber hatte. SBan fanb mich bamal?
für oiel gu jutig urtb mir felber erfd)ieu ber ©ebanfe
id) follte fdpn grau Werben, unau?fül)tbar. 211? ba?
jlingfte oon allen ©efchwiftern (gwei ältere ©djweftern
waren noch unoerheiratet baheim) war id) wirflid) nod)
ein oerwöhnte? unb unfertige? Dtng. gd) hatte bie
Kinber aber febr lieb unb fanb meine greube bartn,
biefen 3Bai?d)en bie Stutter gu erfeßen. gd) würbe
aud) eine red)t glücflidje grau unb al? mir bann ein
eigene? Kinbd)en gefchenft würbe, ba war ich fetig.
Seiber muhte id) meinen lieben Staun infolge eine?
Unglüd?faUe? oerlieren. ge^t bewirbt fid) ein grennb
meine? SOtanue? um mich «ab ba ber Betreffenbe ein
©h^enmann unb mir fpmpathifch ift, wäre id) geneigt,
bie Bewerbung anguneljmen. Bun fpridg aber meine
Stutter fehr bogegen. ©te fagt, id) werbe ba? bod)
meinen @d)weftern nicht gu leibe tun. gd) foil nun
einer oon biefen ©elegenheit geben, grau gu werben.

wa^.r' öer ©ebanfe, felbftfüdjtig gu fein, quält
mtd) oft. ©inb bod) meine ©dpoeftern oiel tüd)ttger,
fluger unb fdpner al? id) uitb finb mit ihnen feine
Kinber angutreten. gd) fann aber bod) ben Stanu nicht
gmingen, fid) um ettte meiner ©diweftern gu bewerben,
er fennt ja beibe. Unb ihn abweifen, blo? bamit meine
0d)wefteru fid) nicht gefränft fühlen, ba? will mir bod)
aud) nid)t recht erfdjeinen. gd) weih aber, bah meine
Stutter mid) oeradgen wirö, wenn id) nicht nacl) ihrem
SßiHen tue. SBa? galten anbere baoon

®anî6are StBounentln tu U.

3ltutge 11175 : gfi e? unftatthaft unb unflug, wenn
eine Dodger, bie feit langer geit mit einem unbefaunten
Herrn in äujserft auregenber Korrefponbeng ficht ba?
Bilb oon ihrer Krângçhenoerbinbung fd)idt mit ber
Bitte, ihm ba? Konterfei be? ihm am unfpnipathifcheften
unb utngefehrt be? ihm am fx)mpathifd)efien erfcheinenben
Bilbe? gu begeidjnen? geh fäme fo gu einem beftimmten
21nhalt?punft. Denn je^t ift wirflid) nur nod) ba?
21euf3ere, wa? bei un? ftöreub fein fönnte unb id) fürchte

tatfäcfjlicf) oor bent bireften 21u?taufd) ber Bilber.
wäre fehr battfbar, freunblid)e Beuherungen oon

©utoenfenben hören gu fönnen unb battfe gum Borau?
herghd) bafür @lne jlinge ße^eri'j.

® tt t tp 0 r X e n :
cirage 11118 fann ich ghnen mitteilen, bah in

©enf eine Hau?haltung?fchule für junge Död)ter epiftiert.
Halbjähriger Kurfu? mit ©raraen unb Diplom beenbet.
Brei? gr.80per Sîonat für D5d)ter, bie wenigfien? 1 gahr
gur ©teile in einer gamilie bleiben ; gr. 70 für Döc^ter
bie nach H««fe gurüdfehren ; etwa? mehr, wenn bie
Döchter ein ©pegialgimmer münfd)en. Die ©d^ule ift
oont Bunb unb ber ©enteinbe fubbenttoniert. Statt
wenbe fid) an bie Bräfibentin Mme. Lötz, avenue de
la Croisette Le Cluse, Plainpalais, in ©enf. Küdpit*
unb Hau?bireftion finb in beften Hänben. ©8 werben
6—8 ©dplerinnen angenommen. m. s.

.Auf gfrage 11161: Die gingerfpiljen werben am
Storgen unb am Bbenb in 2Bermut*©ffeng getaud)t
unb it i d) t abgemifetjt. gm übrigen fönnen bie ©Item
beut Kinbe ba? 21bgewöhuen ber Unart gewaltig er*
leidjtern, wenn fie ba? gehlbare nicht unbeauffichtigt
fid) felbft überlaffen. ©oldje Kinber ntüffen geifttg
immer ooH tn 21nfprucf) genommen fein. Bei ©roheren
ift bie Belehrung unb bie gnanfprudpahme ber ©itel*
feit ein mirffame? Hüf^wittel. ©in Kinb, ba? feine
Sägel faut, taugt uid)t gum ©pielen eine? gnftrumente?,
e? barf alfo nid)t? berartige? lernen, ehe e? bie Sögel
hat fdpn lang nadjwachfen laffen. Stan fann e? in
feinem Berufe braudjen, ber gefd)idte ginger erforbert.
ginger mit abgetauten Sögeln laffen auf oerfdjiebene
anbere Untugettbeit fdjltehen, bie ntihhanbelten ginger
oerraten alfo geberntattn bie fonft geheim gehalteneu
gehler. Due wulftigen gingerenbnngen finb einem jeben
für ©chönheit empfänglichen Buge ein ©reuel unb ba?
fdpnfte ©efid)t permag mit biefer häßlichen ©ntftellung
ntd)t gu uerföhnen. — Diefe Hiäweife genügen in ber
Jtegel bet intefligenten jüngeren unb älteren Einbettl
um au?: eigenem SSißen bie böfe ©ewohnheit abgu*
R?.enV« ®§ öar^ aber oe,r9effen werben, bah ba?
Bagelfauen gar' ntd)t feiten ein geid)en ift oon einem
JBangei art Kalfgehalt tm Blut, tiefem abguhelfen,
tft ^ad)e bc? 2lrgte?. 211? )ehr wtrffam hat fid) ba?
©tnnehmen oon im Störfer gang fein gerriebenen ©ier*
fdpten bewährt, ober bie Kiefelfäure ber homöopathifchen
©chule. v y ^

Auftrage 11162: Kupferfadjen reinigt man mit
Sßienerfalf unb ©tearinöl. Stan fann bie ©egenftänbe
aud) rafd) in oerbünnte ©algfäure taudjen, nachher in
weichem 2öaffer abfd)wemmen unb rafd) grünblid)
trodnen mit meid)en Düd)ern. ©inb e? giergegenftänbe,
fo fann ba? 21ttlaufen für längere geit perhütet werben,
wenn man biefelben nad) gefdjehener Beiniguug unb
gang grüttblidjem Drodenreibett mit Kutfd)enlad ladtert.
Da? ginngefd)irr wirb tn eine Sauge (oon 50 g ©eife
unb 50 g calcinierter ©oba auf 41 fochenbem Söaffer)
eingelegt unb mit wollenen Sappen gut gewafdjen ; bann
wirb jebe? einzelne ©lud au? ber Sauge genommen
unb, fo lauge e? nod) warm ift, troden abgerieben. Ber*
gierte Sachen, wie g. B. ginnbedel auf Krügen, reinigt
man in ber Sauge mit einer paffenben fleinen Bürfie,
um fte nachher aud) mit weichem Duch noch warm rafcf)
unb grünblid) troden gu reiben.

Auf ?iroge 11163 : Da? fommt gang auf ben
©harafter ber Dodjter an. gft fie oon Satur au? oott
befdjeibener unb gurüdhaltenber 2lrt, wa? man mit Daft
begeidjnet, fo barf man ein folche? Siefen gang unbe*
benfltd) allein tu eine frembe Umgebung oerfetjeu; fie
Wirö öoppett referoiert fein. 21nber? fleht e? mit einem
jungen SBefeu, ba? feine natürliche gurüdlpltung fennt,
ba? gwar bie Kiuberfdplje oöllig abgeftreift hat, ftd)
aber gang benimmt, wie ein Ktub, ba? ftd) jebent grem*
ben, aud) beut, ber feinen 2lnlah gu foldjer Bertraulid)*
feit gibt, breift an ben 21rm hängt unb mit ihm um*
geht, wie mit einer ©dplfrcunbin. ©oldje Stäbd)en
füllten unter gebiegener 21uffid)t flehen, bertu fie finb
eine ©efahr für fiel) felber unb and) für anbere. Da?
©djlimmfte ift, baß bie Stütter foldjer Beugeitpflangen
entweber feine Bugen hüben für ba? unfeine ©ebahreit
ihrer Stäbchen, ober bah fie au? Stange! au Butorität
nidjt ben. Stm haben, ben gehlbarett wirffam entgegen*
gutreten. gn fold)em galt ift guter Bat teuer, benn
bie ©inmifdpng grember — unb wäre fie auch uod)
fo gut gemeint — wirb nur fehr feiten gut attfge*
ttommen. sp. m. in m.

Auf prüfte 11163: 2Sir hotten Daheim in unferem
©Iteruhaufe ftet? geriengäfle oerfd)iebeneu 2lller? in
Benfion; fehr oft aud) Kinber unb junge Stäbchen,
beren ©Iteru gur Begleilung nicht abfommen founten.
gd) war bem jungen Bolf jeweilett ©efährtin bei bett
©treifereien unb ©pielen in unb außer bent Haufe-
2Sir genoffen bie fdpnfte geit gufantmett unb wir
2teltereu genoffen bie greiheit immer fo Iptmlo? wie
bie Kinber. ©tnntal? aber war unter ben ©äftett aud)
ein junge? Stäbdjen gwifchen 17 unö 18 gabrett. ©?
war au? guter gamilie unb muhte wegen Bleid)fud)t
ergiebig frifdje Suft geniehen. Da§ Stäbchen war fehr
hübfd), aber feine Stanieren verblüffte« unb erfdpeeften
tut?. ©? war etwa? gang unfeine?, refpeftlofe? in ihm.
Bon ben fctplbigen Büdfid)tett ben anbern ©äften gegen*
über geigte ftd) feine ©pur. SBo bie anbern ftd) finblid)
freuten, war fie au?gelaffen, fud)te offenfid)tIid) bie
©efeQfdpft oon H^ï^eu, mit benett fie in ber freieften
SSeife oerfehrte, ohne bah ihï ber geringste Bnlaß bagu
gegeben worben wäre, ©ie machte ungefdput unter
bent offenen genfter Doilette unb lief Iplbbefletbet in
ba? gintmer biefe? ober jene? Kinbe?. Da? Stäbchen
ftedte mit feinem Dun mand) eine? oon ben anbern
bi§her fehr gut gearteten an, unb wir fahen tut? fd)liehltd)
genötigt, ben ©Hern in aller Höflid)feit mitguteilen, baß
ba? gimmer ihrer Dodjter auf biefen geitpunft anber?
oergeben fei unb leiber fein auberer paffenber Baum
nerfügbar gemad)t werben fönne. Die ©Itern fühlten
ftd) beleibigt; wir anbern aber atmeten oöllig auf, al?
ba? junge Sîâbdpn abgerei?t war. 2Sir oergahen biefe
Sehre nicht mehr, fie hatte un? gur grofwn Borfid)t in
ber Bufnahme foldjer Släbdjeit gemahnt.

Scan in S.

Auf ^trage 11164: Kinber ntüffen unbebingt ttnb
früh fdpn gehorchen lernen, fonft ift e? unmöglich; einen
ergtehertfdjen ©influß auf fte au?guüben. ©? muh Kon*
fequeng herrschen tn ben Befehlen unb be?halb ntüffen
btefe wohl überlegt fein, ehe fte gegeben werben. Bei
ei"^r ^

rî.tnirnîbeu ^Khnung unb golge ber Dinge qe*wohnt ftd) fdpn ba? Beine Kinb recht balb au ba?wa? fem muh- gn btefem Bunft fehlen aber bie Stütter
unb bte pflegenben Berfonen unettölid) oiel, benn fie
befpnbeln bte Kinber nad) eigenen ©timmungen unb
Saunen. 2Ba? geftern oerboten war, ba? wirb morgen
geftattet unb nachher wieber umgefehrt ; ober man läftt
nad) bent erften Stein burd) ©dpteiclpht ober Drotgen
fid) ein ga abgwingen. Buch oerhieten oiele Stütter in
etnent Bugenblid etwa? mit aller ©nergie, um fid)
nachher gar nicht mehr barum gu befüntmeru, ob ba?
Kinb bem ©ebot ober Berbot aud) wirflid) nachlebt,
©oldje? merfen bte Kleinen fofort unb richten ihr Dun
barttad) ein. guteüigeute, phantafiebegabte Kinber ent*
wideln bei ihren ©pielen ihren gang beftimmten SSiUen,
ihre ©tgenart, bie oerftänbige Stütter flug berüdfidjtigeu.
©tu mit fetner Buppe fpielenbe? flehte? Stäbetchen,
ba? erft etntge SBorte fpredjen fann, behanbelt bie Buppettnb bettet fte ftet? auf öiefelbe Brt, bie bem Berftäubni?
m"le-.rILr i ^ @rwad)fener nidjt enlfpridt.BudftdjlSIo? wirb bem Kinbe fein 2öerf immer wieber
gerftört unb auf bie anbere Brt guredjtgelegt. Die
Kleine, bte fid) bei ihrer Brbeit offenbar etwas ganzBefhmmte? bénît, fid) beftimmte Borftellungen machtwirb fchließltd) ergürnt, weint unb gibt aüe geidpn
uon ©mpöruttg gegen bie Bergewaltigung. Da? wirb
al? ©igenfimt au?gelegt, ber unbebingt gu brechen fei.
©tu anbete? Beine? Kinb fpielt mit Bauflötgehen ober
farbigen Däfelchen. ©? ift in feine Brbeit gang oer*
tieft unb oerlangt nad) feiner ©efettfdpft. Da? Kinber*
mäbchen aber will ihre? ergieherifdpn Bntte? walten
unb will bem fleinen, fo ernft befdpftigten Baumeifter
etwa? „Bechte?" oorbauen, etwa?, ba? aber be? Kinbe?
©ebanfeitfreife ftört unb ihm ba? ©piel oerleiben macht.
@d)liehlid), al? bie Quälerei nicht enben will, wifdjt e?
bie Klöhdjett erbittert über ben Difd) nnb für biefe
Unart wirb e? oon ber „©rgieherin" beftraft. Der Kleine
ift, wenn man ihn ruhig gewähren läßt, ein au?ge*
fprodpu orbnung?liebenbe? Kinb. SBetut e? mit feinen
bunten Däfelchen fid) fatt gefpielt hat, legt e? biefelben
nad) feiner garbenmahl in Die ©dpdget unb ruht nicht
bi? e? bie oielleidp eingeht am Bobeu gerftreuten ©tüdchen
gufammeugefud)t unb ber gigur einverleibt hat. ©ine
©dpoefter meint etwa? ©ute? gu tun, inbem fie bie ©dpd)*
tel wieber umftülpt unb bie eingelnen ©tüdden im Bit*
gefid)t be? Kinbe? gu einer al? Borlage gegebenen gigur
gufammeufetjt Qöer fie nimmt ben am oröenttid)en ©in*
orbneu begriffenen gütigen oon feiner angefangenen orb*
uung?gemäßen Brbeit weg, um etwa? anbere? mit ihm
gu beginnen. Da? gungdjett fdjreit unb wirb uugeberbiqunb etwa eine ergietpng?wütige Stutter orbnet an,
baß bent Kleinen fein ©igenfinn au?getrieben werben
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Im großen Ganzen jedoch dürfen wir ruhig unsere
Nahrungsmittel essen. Die amtliche Kontrolle ist so

scharf, daß solche Betrügereien in der Regel bald
entdeckt werden, wobei namentlich das neue Lebensmittelgesetz

vorzügliche Dienste leistet."

Iranenrecht.
Unterm 13. März wird aus Christiania gemeldet:

In der gestrigen Sitzung des Storthings nahm zum
ersten Mal ein weiblicher Abgeordneter, Fräulein
Rogstad, teil. Sie wurde vom Präsidenten des Hauses
und vom Ministerpräsidenten begrüßt."

Zum ersten Male in der Geschichte der amerikanischen

Rechtspflege haben zu Anfang dieses Jahres
weibliche Geschworene durch ihren Spruch einen Prozeß
entschieden. Zu Olympia un Staate Washington, wo
nach den letzten Wahlen die Frauen das politische
Stimmrecht erhielten und nun alle bürgerlichen Pflichten
zu erfüllen haben, stand ein gerichtlicher Termin an
in der Klagesache des Milchmanns A. Koch gegen eine
Straßenbaufirma auf Zahlung von 10 Dollars und
5 Cents Schadenersatz. Koch leitete den Anspruch
daraus her, daß eines Tages infolge einer von der
Firma vorgenommenen Sprengung die Pferde seines
Wagens scheuten und davonliefen, wobei der Wagen
beschädigt wurde. Sechs Frauen wurden als Geschworene
vereidigt und nahmen ans der Geschwornenbank im
Straßenkostüm und im Hute Platz. Nachdem beide
Parteien ihre Argumente vorgetragen hatten, zogen
sich die Damen zur Beratung zurück, die eine Stunde
währte. Ihr Wahrspruch erkannte dem Kläger die
Schadenersatzsumme zu. Unter den Geschwornen
befanden sich Rev. Geneva Sake, eine der wenigen
weiblichen Geistlichen des Staates Washington, und Frau
Frank Blakeslee, die Gattin eines demokratischen Staats-
legislatur-Kandidaten.

Sprechsaal.

Aragen.
In dieser Ilußrik können nur Kragen von

allgemeinem Interesse ausgenommen werden. Stellen»
gesuche oder Stellenofferten find ausgeschkossen^

Krage 11169: Weiß jemand von all den Lesern
Anweisung zu geben, ob und wie man bei einem Kinde
der Anlage zu Hühneraugen, Hornhaut, begegnen kann.
Das Kind klagt oft, daß die Schuhe drücken, wo solche
doch immer in bequemer Größe angeschafft werden. Die
Haut erhärtet überall sehr leicht wo die Schuhe
anliegen. Zu groß getragen, ist dem Uebel ja bekanntlich
nur Vorschub geleistet. Das Kind ist deswegen aufTouren viel weniger ausdauernd als seine Geschwister,
worüber es sich ärgert und was manchen Plan vereitelt.
Es würde sich mehr darum handeln, die Haut
widerstandsfähiger zu machen, als eigentliche Hühneraugenmittel

anzuwenden. Für freundlichen Rat dankt sehr,
Abonnentili in F

Krage 11170: Unser lOjähriges Töchterchen hat
die Eigenheit, sobald es außerhalb der Schule etwas
schreibt, das Papier quer vor sich zu nehmen und
versichert dabei, daß ihm das Schreiben auf diese Weise
viel leichter gehe und es Freude habe, so zu schreiben.
In der Schule aber setzt es fortwährend Strafe ab,
weil es sich vergißt und immer wieder die andre Haltung
einnimmt. Ich meine, es sollte in solchen Dingen mehr
Freiheit gewährt werden, da Zwang in minderwichtigen
Dingen Arbeitsfreude und Fortschritt hemmt. Diese
Eigenart am Kinde ist nicht nur eine Marotte, sondern
der Vater hatte sich auch früh von dein schulmäßigen
Schreiben emanzipiert, was nun auch das Kind übt.
Auch weiß ich niemand von all meinen Bekannten, der
oen Drill des Schulschreibens beibehalten hätte und
kenne Lehrer, deren Schriftzüge weit ab von dem sind,
was man Schulschrift nennt. Des Kindes Schrift ist
nicht ebenmäßig schön zu nennen, aber sie bleibt sich
in ihrer Eigenart durchwegs gleich. Ich habe auch
eine Schriftprobe graphologisch beurteilen lassen und
lautete das Urteil nebst anderem auf eine noch sehr
junge Originalität, was doch gewiß deutlich sagt, daß
es zwecklos ist, des Kindes Schreibmanier über eine

gewisse Schablone biegen zu wollen. Wie urteilen
werte Leser in der Frage? F. K. Z.

Krage 11171: Ich leide jedes Frühjahr an Kopfweh,

sobald ich ins Freie gehe. Das tut mir so leid,
nicht um des Schmerzes willen, denn der ist erträglich,
auch wenn er mir oft die Stimmung stört. Wenn ich
aber sehe, wie die Häuser sich völlig entleeren und Alt

à Zum endlichen Frühlingsgenuß ins Freie
fröhlich ist, so kann ich mich des Neides

We ß à?emav?" ""d ich fühle mich tief unglücklich,

wäre dafür guten Rat? Herzlich dankbar

cì 1?«, tv
Eine reue Lcsertn

lick mi^eck Ne,ent erfahrene Köchin so freund-

der zum Frühstück aittf.-stm^

Mutter aufzustellen, wenn ein guter Kuchen nick kEs muß aber eine gewisse Abwechsluvn
bestens ' kräftig sein. Zum Voraus dankt

^ - à junge Hausfrau.
Krage II1.3: ^zst zemand so freundlich, mir An-wtung zu geben zum Meißeln einer Küche und der

Speisekammer? Ich mochte diese Arbeit gern selbst

ausführen, um die krank abwesende Hausfrau damit
zu überraschen. Die Wohnstube habe ick bereits neu
tapeziert, was ganz gut gelungen ist. Solche selbstgemachte

Arbeit ist ein großer Genuß. Zum Voraus
bâukt làe junge Haushältc-in.

Krage 11174: Ich befinde mich in einer peinlichen
Lage, über welche ich gern die Ansicht von unbeteiligten
Erfahrenen hören möchte. Ich habe mich als ganz
junges Mädchen vor drei Jahren verheiratet mit einem
Witwer der zwei Kinder hatte. Man fand mich damals
für viel zu jung und mir selber erschien der Gedanke
ich sollte schon Frau werden, unausführbar. Als das
jüngste von allen Geschwistern (zwei ältere Schwestern
waren noch unverheiratet daheim) war ich wirklich noch
ein verwöhntes und unfertiges Ding. Ich hatte die
Kinder aber sehr lieb und fand meine Freude darin,
diesen Waischen die Mutter zu ersetzen. Ich wurde
auch eine recht glückliche Frau und als mir dann ein
eigenes Kindchen geschenkt wurde, da war ich selig.
Leider mußte ich meinen lieben Mann infolge eines
Unglücksfalles verlieren. Jetzt bewirbt sich ein Freund
meines Mannes um mich und da der Betreffende ein
Ehrenmann und mir sympathisch ist, wäre ich geneigt,
die Bewerbung anzunehmen. Nun spricht aber meine
Mutter sehr dagegen. Sie sagt, ich werde das doch
meinen Schwestern nicht zu leide tun. Ich soll nun
einer von diesen Gelegenheit geben, Frau zu werden.
Es ist ja wahr, der Gedanke, selbstsüchtig zu sein, quält
nnch oft. Sind doch meine Schwestern viel tüchtiger,
kluger und schöner als ich und sind mit ihnen keine
Kinder anzutreten. Ich kann aber doch den Mann nicht
zwingen, sich um eine meiner Schwestern zu bewerben,
er kennt ja beide. Und ihn abweisen, blos damit meine
Schwestern sich nicht gekränkt fühlen, das will mir doch
auch nicht recht erscheinen. Ich weiß aber, daß meine
Mutler mich verachten wird, wenn ich nicht nach ihrem
Willen tue. Was halten andere davon?

Dankbare Abonnentin in U.

Krage 11173 : Ist es unstatthaft und unklug, wenn
eine Tochter, die seit langer Zeit mit einem unbekannten
Herrn in äußerst anregender Korrespondenz steht, das
Bild von ihrer Kränzchenverbindung schickt mit der
Bitte, ihm das Konterfei des ihm am unsympathischesten
und umgekehrt des ihm am sympathischesten erscheinenden
Bildes zu bezeichnen? Ich käme so zu einem bestimmten
Anhaltspunkt. Denn jetzt ist wirklich nur noch das
Aeußere, was bei uns störend sein könnte und ich fürchte

tatsächlich vor dem direkten Austausch der Bilder,
^ch wäre sehr dankbar, freundliche Aeußerungen von
Gutdenkenden hören zu können und danke zum Voraus
herzlich dafür Elue junge Lesers,

Antworten:
Auf Krage 11118 kann ich Ihnen mitteilen, daß in

Genf eine Haushaltungsschule für junge Töchter existiert.
Halbjähriger Kursus mit Gramen und Diplom beendet.
Preis Fr. 30per Monat für Töchter, die wenigstens 1 Jahr
zur Stelle in einer Familie bleiben; Fr. 70 für Töchter
die nach Hause zurückkehren: etwas mehr, wenn die
Töchter ein Spezialzimmer wünschen. Die Schule ist
vom Bund und der Gemeinde subventioniert. Man
wende sich an die Präsidentin 24ms. Dot?, avenus às
la Oroisstts Ds Oluss, Mainpalais, in Genf. Kücheu-
und Hausdirektion sind in besten Händen. Es werden
6—8 Schülerinnen angenommen. M. L.

Auf Krage 111K1: Die Fingerspitzen werden am
Morgen und am Abend in Wermut-Essenz getaucht
und nicht abgewischt. Im übrigen können die Eltern
dem Kinde das Abgewöhnen der Unart gewaltig
erleichtern, wenn sie das Fehlbare nicht unbeaufsichtigt
sich selbst überlassen. Solche Kinder müssen geistig
immer voll in Anspruch genommen sein. Bei Größeren
ist die Belehrung und die Inanspruchnahme der Eitelkeit

ein wirksames Hilfsmittel. Ein Kind, das seine
Nägel kaut, taugt nicht zum Spielen eines Instrumentes,
es darf also nichts derartiges lernen, ehe es die Nägel
hat schön lang nachwachsen lassen. Man kann es in
keinem Berufe brauchen, der geschickte Finger erfordert.
Finger mit abgekauten Nägeln lassen auf verschiedene
andere Untugenden schließen, die mißhandelten Finger
verraten also Jedermann die sonst geheim gehaltenen
Fehler. Die wulstigen Fingerendungen sind einem jeden
Ar Schönheit empfänglichen Auge ein Greuel und das
schönste Gesicht vermag mit dieser häßlichen Entstellung
mcht zu versöhnen. — Diese Hinweise genügen in der
Regel bei intelligenten jüngeren und älteren Kindern
um aus eigenem Willen die böse Gewohnheit abzu-

Es darf aber nicht vergessen werden, daß das
Nagelkauen Aar nicht selten ein Zeichen ist von einem
Mange: an Kalkgehalt rm Blut. Diesem abzuhelfen,
ist Sache des Arztes. Als jehr wirksam hat sich das
Einnehmen von im Mörser ganz fein zerriebenen
Eierschalen bewährt, oder die Kieselsäure der homöopathischen
Schule. ^ ^

Auf Krage 11162: Kupsersachen reinigt man mit
Wienerkalk und Stearinöl. Man kann die Gegenstände
auch rasch in verdünnte Salzsäure tauchen, nachher in
weichem Wasser abschwemmen und rasch gründlich
trocknen mit weichen Tüchern. Sind es Ziergegenstände,
so kann das Anlaufen für längere Zeit verhütet werden,
wenn man dieselben nach geschehener Reinigung und
ganz gründlichem Trockenreiben mit Kutschenlack lackiert.
Das Zinngeschirr wird in eine Lauge (von 50 K Seife
und 50 A calcinierter Soda auf 41 kochendem Wasser)
eingelegt und mit wollenen Lappen gut gewaschen; dann
wird jedes einzelne Stück aus der Lauge genommen
und, so lange es noch warm ist, trocken abgerieben.
Verzierte Sachen, wie z. B. Zinndeckel auf Krügen, reinigt
man in der Lauge mit einer passenden kleinen Bürste,
um sie nachher auch mit weichem Tuch noch warm rasch
und gründlich trocken zu reiben. D. H.

Auf Krage 11163: Das kommt ganz aus den
Charakter der Tochter au. Ist sie von Natur aus von
bescheidener und zurückhaltender Art, was mau mit Takt
bezeichnet, so darf mau ein solches Wesen ganz
unbedenklich allein in eine fremde Umgebung versetzen: sie
wird doppelt reserviert sein. Anders steht es mit einein
jungen Wesen, das keine natürliche Zurückhaltung kennt,
das zwar die Kinderschuhe völlig abgestreift hat, sich
aber ganz benimmt, wie ein Kind, das sich jedem Fremden,

auch dem, der keinen Anlaß zu solcher Vertraulichkeit
gibt, dreist an den Arm hängt und mit ihm

umgeht, wie mit einer Schulfreundin. Solche Mädchen
sollten unter gediegener Aufsicht stehen, denn sie sind
eine Gefahr für sich selber und auch für andere. Das
Schlimmste ist, daß die Mütter solcher Neuzeitpflanzen
entweder keine Augen haben für das unfeine Gebühren
ihrer Mädchen, oder daß sie aus Mangel an Autorität
nicht den Mut haben, den Fehlbaren wirksam entgegenzutreten.

In solchem Fall ist guter Rat teuer, denn
die Einmischung Fremder — und wäre sie auch noch
so gut gemeint — wird nur sehr selten gut
ausgenommen. P. M. iu R.

Auf Krage 11163: Wir hatten daheim in unserem
Elternhause stets Feriengäste verschiedenen Allers in
Pension; sehr oft auch Kinder und junge Mädchen,
deren Eltern zur Begleilung nicht abkommen konnten.
Ich war dem jungen Volk jeweilen Gefährtin bei den
Streisereien und Spielen in und außer dem Hause.
Wir genossen die schönste Zeit zusammen und wir
Aelteren genossen die Freiheit immer so harmlos wie
die Kinder. Emmals aber war unter den Gästen auch
ein junges Mädchen zwischen 17 und 13 Jahren. Es
war aus guter Familie und mußte wegen Bleichsucht
ergiebig frische Luft genießen. Das Mädchen war sehr
hübsch, aber seine Manieren verblüfften und erschreckten
uns. Es war etwas ganz unfeines, respektloses in ihm.
Von den schuldigen Rücksichten den andern Gästen gegenüber

zeigte sich keine Spur. Wo die andern sich kindlich
freuten, war sie ausgelassen, suchte offensichtlich die
Gesellschaft von Herren, mit denen sie in der freiesten
Weise verkehrte, ohne daß ihr der geringste Anlaß dazu
gegeben worden wäre. Sie machte ungescheut unter
dem offenen Fenster Toilette und lief halbbekleidet in
das Zimmer dieses oder jenes Kindes. Das Mädchen
steckte mit seinem Tun manch eines von den andern
bisher sehr gut gearteten an, und wir sahen uns schließlich
genötigt, den Eltern in aller Höflichkeit mitzuteilen, daß
das Zimmer ihrer Tochter auf diesen Zeitpunkt anders
vergeben sei und leider kein anderer passender Raum
verfügbar gemacht werden könne. Die Eltern fühlten
sich beleidigt; wir andern aber atmeten völlig aus, als
das junge Mädchen abgereist war. Wir vergaßen diese
Lehre nicht mehr, sie hatte uns zur großen Vorsicht in
der Aufnahme solcher Mädchen gemahnt.

Frau W. in L.

Auf Krage 11164: Kinder müssen unbedingt und
früh schon gehorchen lernen, sonst ist es unmöglich^ einen
erzieherischen Einfluß aus sie auszuüben. Es muß
Konsequenz herrschen in den Befehlen und deshalb müssen
diese wohl überlegt sein, ehe sie gegeben werden. Bei

^ ^mmten Ordnung und Folge der Dinge
gewohnt sich schon das kleine Kind recht bald an daswas sein muß. In diesem Punkt fehlen aber die Mütterund die pflegenden Personen unendlich viel, denn sie
behandeln die Kinder nach eigenen Stimmungen und
Launen. Was gestern verboten war, das wird morgen
gestattet und nachher wieder umgekehrt; oder man läßt
nach dem ersten Stein durch Schmeicheln oder Trotzen
sich ein Ja abzwingen. Auch verbieten viele Mütter in
einem Augenblick etwas mit aller Energie, um sich
nachher gar nicht mehr darum zu bekümmern, ob das
Kind dem Gebor oder Verbot auch wirklich nachlebt.
Solches merken die Kleinen sofort und richten ihr Tun
darnach ein. Intelligente, phantasiebegabte Kinder
entwickeln bei ihren Spielen ihren ganz bestimmten Willen,
ihre Eigenart, die verständige Mütter klug berücksichtigen.
Em mit seiner Puppe spielendes kleines Mädelchen,
das erst ewige Worte sprechen kann, behandelt die Puppeund bettet ste stets aus dieselbe Art, die dem VerständnisBinder oder Erwachsener nicht entspricht.Rucklichtslos wird dem Kinde sein Werk immer wieder
zerstört und auf die andere Art zurechtgelegt. Die
Kleine, die sich bei ihrer Arbeit offenbar etwas ganzBestimmtes denkt, sich bestimmte Vorstellungen machtwird schließlich erzürnt, weint und gibt alle Zeichen
von Empörung gegen die Vergewaltigung. Das wird
als Eigensinn ausgelegt, der unbedingt zu brechen sei.
Em anderes kleines Kind spielt mit Vauklötzchen oder
farbigen Täfelchen. Es ist in seine Arbeit ganz
vertieft und verlangt nach keiner Gesellschaft. Das
Kindermädchen aber will ihres erzieherischen Amtes walten
und will dem kleineu, so ernst beschäftigten Baumeister
etwas „Rechtes" vorbauen, etwas, das aber des Kindes
Gedankenkreise stört und ihm das Spiel verleiden macht.
Schließlich, als die Quälerei nicht enden will, wischt es
die Klötzchen erbittert über den Tisch und für diese
Unart wird es von der „Erzieherin" bestraft. Der Kleine
ist, wenn man ihn ruhig gewähren läßt, ein
ausgesprochen ordnungsliebendes Kind. Wenn es mit seinen
bunten Täfelchen sich satt gespielt hat, legt es dieselben
nach seiner Farbenwahl in die Schachtel und ruht nicht
bis es die vielleicht einzeln am Boden zerstreuten Stückchen
zusammengesucht und der Figur einverleibt hat. Eine
Schwester meint etwas Gutes zu tun, indem sie die Schachtel

wieder umstülpt und die einzelnen Stückchen im
Angesicht des Kindes zu einer als Vorlage gegebenen Figur
zusammensetzt. Oder ste nimmt den am ordentlichen
Einordnen begriffenen Jungen von seiner angefangeneu
ordnungsgemäßen Arbeit weg, um etwas anderes mit ihm
zu beginnen. Das Jungchen schreit und wird ungeberdigund etwa eine erziehungswütige Mutter ordnet an,
daß dem Kleinen sein Eigensinn ausgetrieben werden
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müffe. Stuf biefe 2Beife roitb ber gute, fefte 28üle ge=

tötet unb Gigenfinn unb Sroü gepflanzt. ©otße ©ei=
fpiele gibt e§ bet ßunberten. 28er mit Grfolg ergeben
min, ber muß 93efd)eib roiffen in ber Kinbegnatur, fonft
richtet er unberoußt großes llnfjeit an, @3 ift begßalb
burßaug nid)t gleidjgiiltig, roem man feine lleinen
Einher gur 28artung anoertraut unb bie geroiffenßafte
äRutter mirb eg an ber aufmerffamften Prüfung unb
©eobaßtung nid)t feßlert taffen. Sag ©eobaßten,
©tubiexen unb Sefen non einfßlägigen ©ßriften mirb
bie ftrebfame SRutter in ber Grîenntnig mächtig fbr?
bern. $. §.

Huf forage 11165: gß bin ber feften lieber*
geugung, baff bag ©alg bem Körper gu feinem Ge*
beißen unentbeßrliß ift. Aatürliß muß eg ben ©peifen
mit 2Raß unb mit giel gugefeßt merben. Gg ift er*
miefen, baß ber oöHtge 9JîangeI an ©alg ben SRenfßen
begeneriert. AEbefaunt ift eg ja aitd), baß Ginfpriß-
ttngen non einer Koßfalglofung ben am Grliifßen fid)
befinblißen Sebengfitnfen mieber aufg neue angufaßen
oermag. Sie glücüidje, fräftigenbe Söirfitng ber non
ben Aergten oerorbneten ©algbäber ift ebenfaöS be*

îannt. x.
Huf tirage 11166: ©ringen ©ie in eine ftarïe

Glagflafße 50 g guten Gßlorlall unb übergießen biefen
mit 74 Siter faltem Aegen* ober beftilliertem 2Baffer
unb fd)ütten ©ie biefe SRifßung ein parmat um.
Nebenbei machen ©ie eine anbere Auflöfung au§ 80 g
cafcinierter ©oba in etroag rceniger alg V4 Öiter rcarmem
Aegem ober beftiHiertem SBaffer, roelße äRifßuttg ©ie
bann erfaltet git ber Gßlorfatflöfung gießen. Sag (Sange
muß gut umgefßüttelt merben. ©obalb bie glüffigfeit
fid) gehört ßat, gießt man fie forgfättig non bem ©oben*
faß in eine anbere glafße ab, roelße gut oerïorît an
einem lüßlen, bttnîlen Drt aufguberoaßren ift. (Sie
glafße mit einer Gtiîette oerfeßen unb anfßreibeit
Aacß längerer geit gerfeßt fid) bie Sauge, roegßalb fein
großeg Quantum gut Aufberoaßrung bereitet merben
foil. ®. fi.

Huf 11167 : Grroärmen ©ie bert ©alg bes

gläfßßens mit einem brennenben ©treicßßolg. Sag
Glag ermeitert fid) babureß unb ber ©topfet fann teid)t
ßerauggegogen merben. m. x.

Huf Strage 11168: Geroiß ift ber oon gßnen ge*
zeichnete ein fßroaßer ©tanbpunft, boeß ift ©eteßrung
in foleßem gall unnüß. SSiele motten eben erft burß
©diaben flug merben unb bieg oerfpätete Klugroerben
müffen bann in erfter Stnie bie mißleiteten Sößter
büßen. 2Ba§ ben Gltern alg golge baoon Unangeneßmeg
erroäßft, bag ßat ißr Unoerftanb reießtieß oerbient.

®.§.

Seuülctou.

mrful'a.
Aoman oon Gourtßg*2Raßler.

Otadjbrucf Der&oteu.)

2llg Siefa ©errenfelbe grau o. Stnbenßof rourbe,
tonnten fiß Arnftettengber©oßgeitgfeier nießt entßalten.
grau o. ©errenfelbe ßatte ein glängenbeg geft arrangiert.
Sarin mar fie SAeifterin.

UebrigenS gatt e§ babei, Solfg fünftiger ©raut
gu imponieren. Sie junge Same, bie in Dftenbe mit
Sotf angebänbett ßatte, mar mit ißren Gltern unter
ben ©oßgeitggäften.

grau o. ©errenfelbe ßatte aueß bie Genugtuung,
baß bie £>errfcßaften nießt abreiften, eße bie ©ertobung
perfeft mürbe. 2tun ßatte bie finge grau groei ißrer
Einher gtängenb untergebraeßt. ©ie mar ftolg auf biefe§
Sßerf unb trug ba§ .g>aupt feitbem noeß etma§ ßößer.

§err non ,§errenfetbe trat immer meßr in ben

©cßatten gurücf. @r ßatte nicßt§ meiter gu tun, at§
bie llnfeßtbarfeit feiner Gattin gu bemunbern. Unb
ßan§ faß mit gemifeßten Gefüßten um fieß. iffieteße

grau mürbe tßm ba§ ©tßicffal, non feiner 2Jtutter ge=

tenft, gufüßren? Gr reifte etroa§ beftommen mit feinem
©ruber in bie naße Garnifon gurücf — nertiebte fieß

bort fterbtieß unb finnto§ in ein arme§ ©ürgerntäbdjen.
tiefer ©proß ber §errenfetbe§ begann au§ ber

2lrt gu feßtagen. Gang ptößtieß mürbe er fiiß beraußt,
baß er ein füßtenber Sflettfbß mar,

2Ba§ mürbe feine SDtutter gu biefer Ueberrafcßuitg
fagen? — ©ortäufig erfußr fie nichts banon unb £>an§

^errenfelbe nertebte ein ßatbe§ gaßr in ungetrifbtem
Gtücf.

'

©eine Angebetete, bie Slocßter eine? ©eamten, mar
mirftid) ein tiebe§, ßübfd)e§ 3Jiäbißen. ©ie faß in
§an§ ^errenfetbe ißr gbeal unb fragte nortäufig nicßt§
nad) fRang unb ©tanb — unb naeß feinbtießen ©er-
roanbten.

Unb bie Siebe faß mirftid) feft bei ißm. Gr mar
entfeßtoffen, fein 2Räbcßen gu ßeiraten um jeben ißrei§.

At§ grau u. £>errenfetbe non ißm mit biefer Aßfirßt
befannt gemadßt mitrbe, faß fie ißn ftarr an. 2Jtit ßoßeit§=
notler SRieue fragte fie ißn, ob er nerrüeft geroorbeu fei.
(Saß feine „fogenaunte" ©raut bürgerltcß märe, barüber
moflte üe ja ßinroegfeßen. @o bebauertieß e§ märe,
fei e§ boeß ertniefen, baß ber Abet fid) meßr unb meßr
mit ben ©ürgerlicßen oermifcß^. Aber baß fie arm fei,
maeße bie ©erbinbitug unmögtieß. „Uebrigett§ begreife
id) bid) nießt. ©oteße ©entimentatitäten ßatte icß bir
nie gugetraut," feßtoß fie ißre Siebe.

2Biber Grroarten befam §an§ bureß feinen ©ater
Unterftüt3uug. ®er atte §>err freute fid) im ©tüten
unbänbig, baß menigften§ etn§ feiner ßinber ßergen§>

roarm gu empfmben imftanbe mar. Gr trat mit um
geaßnter Gnergie für feinen ©oßn ein unb ßiett allen
entrüfteten ©ormiirfen feiner Gattin gegenüber an feinem
28i£ten feft.

§an§ burfte feinem ôetgen folgen unb bureß biefe
2lngelegenßeit tarn er feinem ©ater um niele§ näßer.

®ie gamilie ©errenfetbe teilte fieß fortan in groei

Sager, in ein riefig feubate§, füßle§ unb norneßtneä
unb in ein fcßlicßteS, ßergtid)e§ unb gefüßl§marme§.
^>an§ heiratete fein SRäbdßen unb ridgete fieß mit bem

näterlicßen 3uf^llt einfach, aber beßagtieß ein. ©eine
ïleine grau îam balb barüber ßinroeg, baß nur ißr
©cßroiegeroater bei ißrer ©oeßgeit anmefenb mar. ©ie
maeßte ißrem Gatten feine £>äu§Iicß!eit fo lieb, baß er
altes» anbere miliig aufgab. Unb alte nier 2Bod)en îam
©err o. ©errenfetbe auf einige ïage gu ©efueß unb oer=

ftanb fieß au§gegeicßnet mit feiner bürgerlichen ©cßroieger=

toeßter.
grau o. ©errenfetbe ßätte lopffcßüttelnb bie Ad)feln

gegucît, roenn fie 3eu3^n 0011 biefem liebeatmenben

gamitienibpü ßätte fein ïônnen. @o etroa§ lag ißr
gar nießt.

# *
Ueber ein gaßr mar Urfuta ®urt Arnftetten§ Gattin,

©ie lebte ißre Sage in ftrenger (ßfüeßterfütlung unb

geigte ißrem SRamt ftet§ ein freunbtieße?, tiebenotteg

2Befen. Gr fußlte fieß rounfcßlo§ glüefließ in ißrem
©efiß. ®a§ eingige, ma§ guroeiteu feinen teuißtenben
Gtücfgßimmel trübte, mar Urfula§ geßalteneg 28efen.
©eine ^ärtlidjfeit ließ fie ftetê rcülig über fid) ergeßen,
aber freimütig erroiberte fie biefetben nießt. At§ er
barüber gu ißr fpraeß, ftrieß fie ißm mie eine gärtließe
SJlutter über bag ©aar.

„(Sab liegt nießt in meiner Art, Iftttrt. (Samit
mußt bu bid) abfinben, icß fann mid) nicht anberg geben."

„gcß tue e§ ja aueß, Siebling. Aur mand)mal,
menu icß gurüefbenfe, mie bu früßer rcarft, bann meine
icß, eg müffe niet meßr Seibenf^aftlidjfeit in bir fteefen.

©ielleicßt fehlt mir bag 3cn,berroort. üe gu meefen.

Siegt boeß über beinern gangen 28efen mie ein ©cßleter,

feit bu mein 2Beib geroorbeu bift ; aüerbitigg eilt att=

mutiger, oerflärenber ©sßteier. Aber fo fonberbar finb
mir SRenfcßen, jeßt gelüftet eg rnieß mattcßmal, bie roitbe
Urfula roieber gu roeden."

@te roanbte fid) ab unb maißte fieß an einer grueßh
fcßale gu feßaffen.

„®ie laß lieber rußen, eg ift beffer fo," fagte fie

ernft unb griff bann ein anbereg Sßerna auf —.
^m ©erbft begann 2lrnftetten plößlicß gu fränfetn.

Gr ßatte fieß eine feßroere Grfättung gugegogen. Gin
ßeftiger afuter Getenfrßeumatigmug roarf ißn nieber
unb braißte fein Seben in Gefaßr. Urfula übernaßtn
bie anftrengenbe Pflege gang allein, ©ie roieß fautn
oon feinem Sager, unb roenn er große ©cßmerganfätle
ßatte, litt fie mit ißm. SBörmer alg in gefunben Sagen

empfanb fie jeßt für ißn. @o tauge er in Gefaßr mar,
flogen ißre feßnfücßtigen Gebanfen nießt rote roilbe,

rußelofe ©öget in bie gerne, geßt forgte unb bangte
fie nur für ißren 2Ranrt.

•Dbmoßt aueß bag ©erg bureß bie ßranfßeit am
gegriffen rourbe, gelang eg boeß, Arnftetten gu retten.
Gr erßolte fieß roieber unb ber 2lrgt feßidte ißn gur
Sïur naeß A5iegbaben. Urfula begleitete ißn felbfioer*
ftänbticß.

gaft ben gangen 28inter ßatte er auf bem Traufen*
tag er gugebraeßt. gm gebruar burfte er enblicß mit
©orfießt bag ©ett oerlaffen unb SRitte 2Rärg reiften
bie Gatten naeß 2Bie§baben ab. (Sie Kur beîam Arn^
ftetten oorgügtieß. Alg fie Gnbe 9Rai naeß Arnftetten
gurüdteßrten, mar er fißeinbar poüftänbig geßeüt. S)aß

er mit feiner ©ergtätigfeit nießt gufrieben mar, oer^

feßmieg er Urfuta, unb bat aueß ben Argt, ißr nießtg

baoon gu fagen. Gg mürbe ja mit ber geit feßon

mieber in Drbnung tommen. 2Bogu füllte er ißr bamit

©orge macßenV
©ie naßmen nun ißr atteg Seben roieber auf. —

(Sie ©errenfelbg ßatten fieß roäßrenb Slrnftetteng
Kranlßeit feßr liebengmiirbig benommen. Ann groei
ißrer Kinber fD gtängenb oerforgt roaren, ßatte fieß

grau u. ©errenfelbg Groll auf Urfuta roieber gelegt.
Alg huge grau ßielt fie mit allen gute ÜRacßbarfcßaft.
gßren ©oßn ©ang erroäßnte fie nießt meßr feit feiner
obfeuren ©etrat. ©te ignorierte aueß bie ©efueße ißreg
2Ratineg int ©aufe ißreg ©oßneg, obrooßl fie feßr gut
baoon unterrteßtet roar, gßr ©tolg ßatte empfinbtid)
gelitten unter biefer ©erbinbuttg.

gßrer Socßter gegenüber maeßte fie fieß Suft. Siefa
ßatte eigentlich ber ©oeßgeit beg ©ruberg beirooßnen
rooHeit. Alg fie jeboeß ißrer ülRutter biefe 2lbfid)t oer^
riet, roar biefe oor Gntrüftung außer fteß.

„Uuterfteß bieß nießt, Siefa! 2Bemt ©ang biefeg
btirgerlicße 2Räbeßen meßr gilt, alg roir alte, fo mag
fie ißm atteß ung alle erfeßen. (Su roirft mir boeß nießt
ben Affront antun unb bet biefer ©odjgeit auroefettb
fein? gd) uergeiße eg bir nie."

„2lber ©apa roirb boeß aueß babei fein," roagte
Siefa einguroenben.

2Rit einer ttnnaeßaßmlid) ßoßeitgootten Gebärbe
gudte grau o. ©errenfetbe bie Aeßfetn.

„Sein ©ater ßat fßroaße ©egriffe oont ©lattbeg^
beroußtfein — Gott fei eg gellagt. Gr ßat mir gunt
Srotj biefe ©eirat burßgefeßt unb muß fie fauïtionieren.
gcß roitl leinen Seil baran ßaben, baß mein ©oßn
ßerabgefltegeit ift. Unb bu foÜteft bid) nießt öffentlich
gegen miß auf feine ©eite fßlagett."

Siefa ßatte fid) gefügt, ©iet gu oiet ftanb fie ttoß
immer unter bem Ginfluß ißrer gefüßtgfalten SRutter.

Ginige 28oßeu fpäter befußte fie Urfuta, bie feit
einigen Sagen ooit 2Biegbaben gurüd roar.

„gß moüte naßfeßett, mie beinern SORanne bie Kur
belommen ift, Urfula."

„Gottlob feßr gut. gß banle bir für beine Seih
naßme, Siefa. 28te geßt eg bei Gucß, atteg rooßl?"

„S)anfe. SERein SRann befinbet fiß auggegeißnet.
Su — roir fommen merfroürbigermeife feßr gut mit
etnanber aug, Gr ift fo rtefig gutmütig unb immer
luftig unb fibet. ©o otel roie jeßt ßabe iß gu ©aufe
nie gelaßt."

„Gg freut miß, baß bu glüdtiß bift, Siefa."
Stefe faß auf ißre gußfpügen ßerab.

„Glüdtiß Aa meißt bu, früßer ßab iß mir bag
in fentitnentalen Anroanblungen anberg gebaßt, bag
fogenannte Glüd. SReineg fommt mir ein roenig ßaugs
baden oor, nißt fo ßimmelftürmenb. Aber fo etroag gibt
eg moßl nur in Aomanen. SAan muß fiß mit ber Söirh
Iid)îeit abfinben. ©d)ließüß ift eg aitß fo bequemer."

„Unb mie geßt eg beinen Gltern unb ©rübern?"
Siefa nergog bett SRunb.

„Aiama unb ©apa finb fpinnenjeiub roegeu ©anfeng
©eirat. Solf ßat fid) oerfe^en taffen. Gr ift in ©erlin,
roeit feine ©raut bort rooßnt. Gg genierte ißn moßt

auß ein roenig, mit ©ang gufammen bei einem Aegü
ment gu fteßen."

„Söarmn ?"

„Aß, tu boß nißt fo unbefangen, Urfuta. (Solf
îann boß nißt bei ©ang oerleßren. Siefe grau ift
boß unmögtiß für ung."

Urfula faß ernft unb forfßenb in ißr Gefid)t.
„Kennft bu fie benn, Siefa? StRir mitrbe oon meinem

©ater naß 2Biegbaben berißtet, baß niemanb oon Gud)
bei beineg ©ruberg ©oßgeit mar — außer betnem ©ater."

„ga, ©apa ift ber eingige, ber ©ang in jeiner
tollen gbee beftärlt ßat."

,,©aft bu biß benn übergeugt, baß biefe gbee
roirUtß fo toll roar? gß muß bir gefteßen, Siefa,
©ang ßat mir burd) biefe ©eirat imponiert."

„Aß geh — bu maßft einen fd)leßten ©ßerg."
„Aein, geroiß nißt. gß an beiner ©teile ßätte

mir aud) minbefteng erft einmal bie junge Same am
gefeßen, eße id) fie burß mein gernbteiben oon ißrer
©oßgeit fo fdjmer geîrânît ßätte. (Su ßätteft eg beinern

©ruber guliebe tun müffen."
Siefa maßte ein gang erftaunteg Gefißt. Auf

folße Segart einer ©taubeggetioffin roar fie nißt gefaßt.
Gnbliß fagte fie leife:

„Entre nous. Urfula, — tß naoCCte im Anfang
gu biefer ©oßgeit geßen, aber SAama roar außer fiß
barüber. Sa mußte id) eg boß aufgeben."

„Su bift boß jeßt oerßeiratet unb bir ßat nie^
manb alg bein Gatte etroag gu oerbieten."

Siefa laßte.
„2lß, ber oerbietet mir nidjtg, er roäre felbft gern

babei geroefeu. Aber meißt bu, 2Rama ßat fo eine
Art — man ïann nißt bagegeu antommen. Gg tut mir
nun eigentlich felbft leib, baß iß miß gurüdßalten ließ."

(gortfetgung folgt.)

Cacao Suchard
als beliebtes Frühstück überall bekannt

©ußbruderei ïRerfur, ©t. Gallen.
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müsse. Auf diese Weise wird der gute, feste Wille
getötet und Eigensinn und Trotz gepflanzt. Solche
Beispiele gibt es bei Hunderten. Wer mit Erfolg erziehen
will, der muß Bescheid wissen in der Kindesnatur, sonst
richtet er unbewußt großes Unheil an. Es ist deshalb
durchaus nicht gleichgültig, wem man seine kleinen
Kinder zur Wartung anvertraut und die gewissenhafte
Mutter wird es an der aufmerksamsten Prüfung und
Beobachtung nicht fehlen lassen. Das Beobachten,
Studieren und Lesen von einschlägigen Schriften wird
die strebsame Mutter in der Erkenntnis mächtig
fördern. D. H.

Auf Arage 11165: Ich bin der festen
Ueberzeugung, daß das Salz dem Körper zu seinem
Gedeihen unentbehrlich ist. Natürlich muß es den Speisen
mit Maß und mit Ziel zugesetzt werden. Es ist
erwiesen, daß der völlige Mangel an Salz den Menschen
degeneriert. Allbekannt ist es ja auch, daß Einspritzungen

von einer Kochsalzlösung den am Erlöschen sich

befindlichen Lebensfunken wieder aufs neue anzufachen
vermag. Die glückliche, kräftigende Wirkung der von
den Aerzten verordneten Salzbäder ist ebenfalls
bekannt. T.

Auftrage 11466: Bringen Sie in eine starke
Glasflasche 50 A guten Chlorkalk und übergießen diesen
mit V-t Liter kaltem Regen- oder destilliertem Wasser
und schütten Sie diese Mischung ein parmal um.
Nebenbei machen Sie eine andere Auflösung aus 80 F
calcinierter Soda in etwas weniger als Liter warmem
Regen- oder destilliertem Wasser, welche Mischung Sie
dann erkaltet zu der Chlorkalklösung gießen. Das Ganze
muß gut umgeschüttelt werden. Sobald die Flüssigkeit
sich geklärt hat, gießt man sie sorgfältig von dem Bodensatz

in eine andere Flasche ab, welche gut verkorkt an
einem kühlen, dunklen Ort aufzubewahren ist. (Die
Flasche mit einer Etikette versehen und anschreiben!)
Nach längerer Zeit zersetzt sich die Lauge, weshalb kein

großes Quantum zur Aufbewahrung bereitet werden
soll. D. H.

Auf Arage 11167 - Erwärmen Sie den Hals des

Fläschchens mit einem brennenden Streichholz. Das
Glas erweitert sich dadurch und der Stöpsel kann leicht
herausgezogen werden. M. T.

Auf Arage 11168: Gewiß ist der von Ihnen
gezeichnete ein schwacher Standpunkt, doch ist Belehrung
in solchem Fall unnütz. Viele wollen eben erst durch
Schaden klug werden und dies verspätete Klugwerden
müssen dann in erster Linie die mißleiteten Töchter
büßen. Was den Eltern als Folge davon Unangenehmes
erwächst, das hat ihr Unverstand reichlich verdient.

D.H.

Jemlleton.

Ursula.
Roman von Courths-Mahler.

iNachdruck verboten.)

Als Liesa Herrenfelde Frau v. Lindenhof wurde,
konnten sich Arnstettens der Hochzeitsfeier nicht enthalten.
Frau v. Herrenfelde hatte ein glänzendes Fest arrangiert.
Darin war sie Meisterin.

Uebrigens galt es dabei, Dolfs künftiger Braut
zu imponieren. Die junge Dame, die in Ostende mit
Dolf angebändelt hatte, war mit ihren Eltern unter
den Hochzeitsgästen.

Frau v. Herrenfelde hatte auch die Genugtuung,
daß die Herrschaften nicht abreisten, ehe die Verlobung
perfekt wurde. Nun hatte die kluge Frau zwei ihrer
Kinder glänzend untergebracht. Sie war stolz auf dieses

Werk und trug das Haupt seitdem noch etwas höher.

Herr von Herrenfelde trat immer mehr in den

Schatten zurück. Er hatte nichts weiter zu tun, als
die Unfehlbarkeit seiner Gattin zu bewundern. Und
Hans sah mit gemischten Gefühlen um sich. Welche

Frau würde ihm das Schicksal, von seiner Mutter
gelenkt, zuführen? Er reiste etwas beklommen mit seinem
Bruder in die nahe Garnison zurück — verliebte sich

dort sterblich und sinnlos in ein armes Bürgermädchen.
Dieser Sproß der Herrenfeldes begann aus der

Art zu schlagen. Ganz plötzlich wurde er sich bewußt,
daß er ein fühlender Mensch war.

Was würde feine Mutrer zu dieser Ueberraschung
sagen? — Vorläufig erfuhr sie nichts davon und Hans
Herrenselde verlebte ein halbes Jahr in ungetrübtem
Glück.

Seine Angebetete, die Tochter eines Beamten, war
wirklich ein liebes, hübsches Mädchen. Sie sah in
Hans Herrenfelde ihr Ideal und fragte vorläufig nichts
nach Rang und Stand — und nach feindlichen
Verwandten.

Und die Liebe saß wirklich fest bei ihm. Er war
entschlossen, sein Mädchen zu heiraten um jeden Preis.

Als Frau v. Herrenfelde von ihm mit dieser Absicht
bekannt gemacht wurde, sah sie ihn starr an. Mit hoheitsvoller

Miene fragte sie ihn, ob er verrückt geworden sei.

Daß seine „sogenannte" Braut bürgerlich wäre, darüber
wollte sie ja hinwegsehen. So bedauerlich es wäre,
sei es doch erwiesen, daß der Adel sich mehr und mehr
mit den Bürgerlichen vermische Aber daß sie arm sei,
mache die Verbindung unmöglich. „Uebrigens begreife
ich dich nicht. Solche Sentimentalitäten hätte ich dir
nie zugetraut," schloß sie ihre Rede.

Wider Erwarten bekam Hans durch seinen Vater
Unterstützung. Der alte Herr freute sich im Stillen
unbändig, daß wenigstens eins seiner Kinder herzenswarm

zu empfinden imstande war. Er trat mit
ungeahnter Energie für seinen Sohn ein und hielt allen
entrüsteten Vorwürfen seiner Gattin gegenüber an seinem
Willen fest.

Hans durfte seinem Herzen folgen und durch diese

Angelegenheit kam er seinem Vater um vieles näher.
Die Familie Herrenfelds teilte sich fortan in zwei

Lager, in ein riesig feudales, kühles und vornehmes
und in ein schlichtes, herzliches und gefühlswarmes.
Hans heiratete sein Mädchen und richtete sich mit dem

väterlichen Zuschuß einfach, aber behaglich ein. Seine
kleine Frau kam bald darüber hinweg, daß nur ihr
Schwiegervater bei ihrer Hochzeit anwesend war. Sie
machte ihrem Gatten seine Häuslichkeit so lieb, daß er
alles andere willig aufgab. Und alle vier Wochen kam

Herr v. Herrenfelde auf einige Tage zu Besuch und
verstand sich ausgezeichnet mit seiner bürgerlichen Schwiegertochter.

Frau v. Herrenfelde hätte kopfschüttelnd die Achseln
gezuckt, wenn sie Zeugin von diesem liebeatmenden

Familienidyll hätte sein können. So etwas lag ihr
gar nicht.

Ueber ein Jahr war Ursula Kurt Arnstettens Gattin.
Sie lebte ihre Tage in strenger Pflichterfüllung und

zeigte ihrem Mann stets ein freundliches, liebevolles
Wesen. Er fühlte sich wunschlos glücklich in ihrem
Besitz. Das einzige, was zuweilen seinen leuchtenden
Glückshimmel trübte, war Ursulas gehaltenes Wesen.
Seine Zärtlichkeit ließ sie stets willig über sich ergehen,
aber freiwillig erwiderte sie dieselben nicht. Als er
darüber zu ihr sprach, strich sie ihm wie eine zärtliche
Mutter über das Haar.

„Das liegt nicht in meiner Art, Kurt. Damit
mußt du dich abfinden, ich kann mich nicht anders geben."

„Ich tue es ja auch, Liebling. Nur manchmal,
wenn ich zurückdenke, wie du früher warst, dann meine
ich, es müsse viel mehr Leidenschaftlichkeit in dir stecken.

Vielleicht fehlt mir das Zauberwort, sie zu wecken.

Liegt es doch über deinem ganzen Wesen wie à Schleier,
seit du mein Weib geworden bist; allerdings ein

anmutiger, verklärender Schleier. Aber so sonderbar sind

wir Menschen, jetzt gelüstet es mich manchmal, die wilde
Ursula wieder zu wecken."

Sie wandte sich ab und machte sich an einer Fruchtschale

zu schaffen.

„Die laß lieber ruhen, es ist besser so," sagte sie

ernst und griff dann ein anderes Thema auf —.
Im Herbst begann Arnstetten plötzlich zu kränkeln.

Er hatte sich eine schwere Erkältung zugezogen. Ein
heftiger akuter Gelenkrheumatismus warf ihn nieder
und brachte sein Leben in Gefahr. Ursula übernahm
die anstrengende Pflege ganz allein. Sie wich kaum

von seinem Lager, und wenn er große Schmerzanfälle
hatte, litt sie mit ihm. Wärmer als in gesunden Tagen

empfand sie jetzt für ihn. So lange er in Gefahr war,
flogen ihre sehnsüchtigen Gedanken nicht wie wilde,
ruhelose Vögel in die Ferne. Jetzt sorgte und bangte
sie nur für ihren Mann.

Obwohl auch das Herz durch die Krankheit
angegriffen wurde, gelang es doch, Arnstetten zu retten.
Er erholte sich wieder und der Arzt schickte ihn zur
Kur nach Wiesbaden. Ursula begleitete ihn
selbstverständlich.

Fast den ganzen Winter hatte er auf dem Krankenlager

zugebracht. Im Februar dürfte er endlich mit
Vorsicht das Bett verlassen und Mitte März reisten
die Gatten nach Wiesbaden ab. Die Kur bekam
Arnstetten vorzüglich. Als sie Ende Mai nach Arnstetten
zurückkehrten, war er scheinbar vollständig geheilt. Daß
er mit seiner Herztätigkeit nicht zufrieden war,
verschwieg er Ursula, und bat auch den Arzt, ihr nichts
davon zu sagen. Es würde ja mit der Zeit schon

wieder in Ordnung kommen. Wozu sollte er ihr damit

Sorge machen?
Sie nahmen nun ihr altes Leben wieder auf. —

Die Herrenselds hatten sich während Arnstettens
Krankheit sehr liebenswürdig benommen. Nun zwei
ihrer Kinder so glänzend versorgt waren, hatte sich

Frau v. Herrenfelds Groll auf Ursula wieder gelegt.
Als kluge Frau hielt sie mit allen gute Nachbarschaft.
Ihren Sohn Hans erwähnte sie nicht mehr seit seiner
obscuren Heirat. Sie ignorierte auch die Besuche ihres
Mannes im Hause ihres Sohnes, obwohl sie sehr gut
davon unterrichtet war. Ihr Stolz hatte empfindlich
gelitten unter dieser Verbindung.

Ihrer Tochter gegenüber machte sie sich Lust. Liesa
hatte eigentlich der Hochzeit des Bruders beiwohnen
wollen. Als sie jedoch ihrer Mutter diese Absicht
verriet, war diese vor Entrüstung außer sich.

„Untersteh dich nicht, Liesa! Wenn Hans dieses
bürgerliche Mädchen mehr gilt, als wir alle, so mag
sie ihm auch uns alle ersetzen. Du wirst mir doch nicht
den Affront antun und bei dieser Hochzeit anwesend
sein? Ich verzeihe es dir nie."

„Aber Papa wird doch auch dabei sein," wagte
Liesa einzuwenden.

Mit einer unnachahmlich bobeitsvollen Gebärde
zuckte Frau v. Herrenfelde die Achseln.

„Dein Vater hat schwache Begriffe vom
Standesbewußtsein — Gott sei es geklagt. Er hat mir zum
Trotz diese Heirat durchgesetzt und muß sie sanktionieren.
Ich will keinen Teil daran haben, daß mein Sohn
hörabgestiegen ist. Und du solltest dich nicht öffentlich
gegen mich auf seine Seite schlagen."

Liesa hatte sich gefügt. Viel zu viel stand sie noch
immer unter dem Einfluß ihrer gefühlskalten Mutter.

Einige Wochen später besuchte sie Ursula, die seit
einigen Tagen von Wiesbaden zurück war.

„Ich wollte nachsehen, wie deinem Manne die Kur
bekommen ist, Ursula."

„Gottlob sehr gut. Ich danke dir für deine
Teilnahme, Liesa. Wie geht es bei Euch, alles wohl?"

„Danke. Mein Mann befindet sich ausgezeichnet.
Du — wir kommen merkwürdigerweise sehr gut mit
einander aus. Er ist so riesig gutmütig und immer
lustig und fidel. So viel wie jetzt habe ich zu Hause
nie gelacht."

„Es freut mich, daß du glücklich bist, Liesa."
Diese sah auf ihre Fußspitzen herab.
„Glücklich? Na weißt du, früher hab ich mir das

in sentimentalen Anwandlungen anders gedacht, das
sogenannte Glück. Meines kommt mir ein wenig
hausbacken vor, nicht so himmelstürmend. Aber so etwas gibt
es wohl nur in Romanen. Man muß sich mit der
Wirklichkeit abfinden. Schließlich ist es auch so bequemer."

„Und wie geht es deinen Eltern und Brüdern?"
Liesa verzog den Mund.
„Mama und Papa sind spiuueujàd wegen Hansens

Heirat. Dolf hat sich versetzen lassen. Er ist in Berlin,
weil seine Braut dort wohnt. Es genierte ihn wohl
auch ein wenig, mit Hans zusammen bei einem Regiment

zu stehen."
„Warum?"
„Ach, tu doch nicht so unbefangen, Ursula. Dols

kann doch nicht bei Hans verkehren. Diese Frau ist
doch unmöglich für uns."

Ursula sah ernst und forschend in ihr Gesicht.
„Kennst du sie denn, Liesa? Mir wurde von meinem

Vater nach Wiesbaden berichtet, daß niemand von Euch
bei deines Bruders Hochzeit war — außer deinem Vater."

„Ja, Papa ist der einzige, der Hans in.seiner
tollen Idee bestärkt hat."

„Hast du dich denn überzeugt, daß diese Idee
wirklich so toll war? Ich muß dir gestehen, Liesa,
Hans hat mir durch diese Heirat imponiert."

„Ach geh — du machst einen schlechten Scherz."
„Nein, gewiß nicht. Ich an deiner Stelle hätte

mir auch mindestens erst einmal die junge Dame
angesehen, ehe ich sie durch mein Fernbleiben von ihrer
Hochzeit so schwer gekränkt hätte. Du hättest es deinem

Bruder zuliebe tun müssen."

Liesa machte ein ganz erstauntes Gesicht. Auf
solche Lesart einer Staudesgenossin war sie nicht gefaßt.
Endlich sagte sie leise:

„Dntrs norm, Ursula, — ich wollte im Anfang
zu dieser Hochzeit gehen, aber Mama war außer sich
darüber. Da mußte ich es doch aufgeben."

„Du bist doch jetzt verheiratet und dir hat
niemand als dein Gatte etwas zu verbieten."

Liesa lachte.

„Ach, der verbietet mir nichts, er wäre selbst gern
dabei gewesen. Aber weißt du, Mama hat so eine
Art — man kann nicht dagegen ankommen. Es tut mir
nun eigentlich selbst leid, daß ich mich zurückhalten ließ."

(Fortsetzung folgt.)

Lsvso Tuvkai'ck
Buchdruckerei Merkur, St. Gallen
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®enßfptmc§»
3ft ein SBort ber 8ipp' entflogen,
Du ergreifft e§ nimmermehr,
ftäfjrt bie SReu' aucfj mit oiec fßferben
Slugenbtictlid) hinterher.

WEiinrliciteit iii mtrr uuo neuer Seit.
JSerlenarbeiten erfreuen fict) ber junehmeitben ©unfi

ber Mobe; unb e§ ift in ber Dat nur ju begrüßen,
menu ba§ farbenprächtige unb fo feljr bauerljafte Mate-
rial ber @ta§perte infolge ber neuetmad)enben Vorliebe
für reid)beforatioe ©djmucEroirïmtg roteber gu ©bren
ïommt. Da bigler ein über biefeS ©ebtet gefmiditlidh
ted)nifd) unb tünfherifd) orientierenbei SGSerf überhaupt

y-!'iriert:e' ^ommt hie Don ber beïannten Aerlaqéi-
anftalt Alepanber SîodpDarmftabt foeben herau§qeae-
bene Monographie: „©lagerten unb «ßerlenarbeiten
aus a,,ei unb neuer geit" einem ausgekrochenen èe-
?ü? "^gen. @eine§ aujjerorb entlief) reichen unb
î jüuen ^nhaltê megeit roirb e§ aber and) nod) meit

£r „rtt "i"ei§ her fpejieden ^ntereffeuten l)tnau§ mert-
ooue Anregung geben.

Die umfaffenbe Abljanblung non Direïtor Dr
r^aurebStuttgart gibt fomobl eine erfd)öpfenbe Dar-
[teUung ber gefd)id)tüd)en ©ntmicftung ber @Ia§perlen
unb ^einarbeiten in allen Reiten, fomie eine ein*
gebenbe SBefdjreibung ber abqebilbeten Arbeiten in tedi-
mfd)er unb fimftlerijdjer ©inficht. 2Ba§ aber biefe einzig*

artige Monographie ganz befonber§ mertood macht
finb bie jahüofen unb prächtigen Abbilbungett unb
Dafeln, bie eine Ueberfidjt über bie mertootlften unb
fünftterifchften größtenteils in Mufeen ober in fßrioat*
befit) befinblidjen Arbeiten ader sRerioben unb Sänber
bieten. Da fehen mir prächtige romanifd)e, 9îofo!o-,
fRenaiffance-, SBarocf- unb ©tebermeier s ©taSperlen-
arbeiten, barunter SBebänge, ©eutel unb 93ud)einbänbe,
Dapeten, Häubchen, ©trumpfbänber, Dauffleibdjen ufw.
m bunter Abmed)§Iung ; ferner Arbeiten aus AfriEa,
Amertfa unb betx ©übfeetanbern, enbüä) eine SluStpahl
ber heften Perlenarbeiten moberuer bebeutenber ^ünftler
unb Sünftlerinnen, barunter Pebänge, ÄoDierS, ©ürtel,
Däfdjcfien, SUeiberbefät;e, ©timal§ u. a, m. $Ber-
hättniS ju beut ©ebotenen ift ber ^Bezugspreis non
ME. 6. — für baS oornebm in Kütten gebunbene SBer!
at§ aufjer orb entlief) uiebrig zu bezeichnen. Ahe fünfte
terifd) tätigen Damen, aüe beruflichen ^uterefjenten,
iBibliothefen, ©ammler, schulen ufro. feien naci)brücJ>
lidjft auf bie Monographie, bie in allen iBuchhanblungen
ober oon ber Aerlagêanftatt Alepanber StocEpDarmflabt
bireft zu beziehen ift, f)ingeroiefen.

Ifü. BfiiiEBlidjt fiioiiiolur. patent
„ ftr. 56,464.

mr ,Bnentbel)rlict) für Anfänger unb ade bie leicht com
©latte lefen moden. [1834

Jöerfauf, bie Schachtel zu Sbr. 1.— unb gp. 1.75
franco, bei perrn jS*i)t£tpp Les Grattes s.
Koclietort, bei AeucEjatel, ober bei ber ©rpebition ber
©cbmeiger grauenzeitung.

JUrnîe, Blutmangel, Rer^RIopfeti,
KursafmigKeit.

Söenit hcrmtdiläfügU entfielen fdjlttuute folgen.
gn Anbetracht be§ UeberhanbnehmenS non JBIeid)-

fudjt unb Blutarmut unter ben jungen Mäbdjen machen
mir auf bie näd)ften ©rfcfjeimmgen aufmerEfam, um
bereu genauere ^Beobachtung mir einbringlichft erfuchen.
SBlaffe Sippen unb btaffeS gafinfleifct), bleidjeS ©efidjt
fdjmadjer Appetit, perzflopfen unb Éurzattnigîeit bei
ber geringften Anftrengung, matteS unb fd)Iäfrige§ ®e;
fühl, fehr launig unb mihgeftimmt. [2288

3Öo biefe guftänbe oorhanben, ift ^crpum<tn=
gctntit ba§ fidjerfte unb zuoerläffigfte Präparat, meld)e§
in Eurzer geit gute ©efunbheit, rote Sippen unb frifdje
SB äugen frfjafft. (44)

gerrmuattgamtt Eoftet grS. 3.50 bie glafdhe,
in ApotheEen erhältlich.

GALACTI NA
Alpen-Milch-Mehl

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 2191

Avis
an den nerebrl £eserhreis.

OJir bieten unsern verebrl.
Abonnenten die Uergiinstigung, dass sie
pro Jabr ein Inserat betreff.
Stellenanerbieten und Stellengesuche (Raum
zirka 10 Petitzeilen) unentgeltlich einmal

in unserem Blatt erscheinen lassen
können. Oürd Chiffre-Inserat
gewünscht, so ist für üebermittlung der
Offerten das nötige Porto beizulegen,

hochachtend

Die Expedition.

Zur gefl. Beachtung. 2040

Bei Adress-Aenderungen ist es
absolut notwendig, der Expedi-
tion neben der neuen auch die
bisherige, alte Adresse anzugeben.

[2031

Sprach- u. Handelsinstilut fiir Knaben
(5376 S)

Clos-Rousseau.
Quinche Äc fils. [2314

Cressier, Neuchâtel (französ. Schweiz).

Gesucht:
für einige Monate, event, auch länger,
zuverlässige, ruhige Tochter, welche
in den Handärbeiten bewandert ist
und auch Zimmerdienst verrichtet.Leichte Stelle. Dienstmädchen vor-banden. Offerten unter Chiffre W2328
an die Expedition dieses Blattes.

Gesucht: [smeine gut erzogene, gesunde Tochter
zur Pftege und Beaufsichtigung von
2 Kindern und zu leichtem
Privatzimmerdienst in der Arztwohnung.
Lohn Fr. 35.—, ev. nach Ueberein-
kunft. Offerten mit näheren Angaben
über Alter und bisherige Tätigkeit an
Unterzeichneten. Eintr. 1—15. April.

Dr. med. G. Schönholzer
Sanatorium Wallenstadtberg.

Gesucht•'
,l?ch Basel in eine Arztfamile ein

braves Mädchen, welches
BehnnJfami Eintri[l 15. März. Gute
alter ChlßrTsÄ ff'Expedition de, B faUes ^

Töchter-Pensionat.
2223] Herr Prof. Ed. Marchand-Ladame, Sekretär der Stadtschulen
von Neuenburg, und Frau, geprüfte Lehrerin, nehmen junge Töchter
111 Pension auf, welche die französische Sprache zu erlernen und die
Schulen der Stadt zu besuchen wünschen. Der Unterricht kann auch ganzlieh zu Hause gegeben werden. Familienleben zugesichert.

Faubourg du Crêt S, Neuenbürg.
Prospekte, Referenzen u Adressen ehem. Pensionärinnen z. Verfügung

Eingaben auf Chiffre-Inserate.

Dus Bewerbungsschreiben soll in
ein Couvert eingeschlossen werden,
auf welches man nur auf der Rückseite

die Buchstaben und die Zahl der
Chiffre deutlich notiert.

Dieses Convert ist dann erst in ein
an die Expedition des Blattes
adressiertes zweites Couvert zu stecken,
wobei die Beilegung einer
entsprechenden Franko-Marke nicht vergessen
werden darf, damit die Expedition
das innere Couvert versenden kann.

Eingaben auf Inserate, welche nicht
in der neuesten Blattnummer gelesen
wurden, haben wenig Aussicht auf
Erfolg, da solche meist schon erlediat
sind.

Die Expedition ist nicht befugt,
Adressen von Chiffre-Inseraten
mitzuteilen. [1955

Um diesbezügliche Beachtung
ersucht höflich Die Expedition.

Ecole professionnelle communale
de Neuchâtel.

Les cours suivants s'ouvriront le 20 avril à 8 heures du matin :
Cours professionnels et restreints de lingerie à la main et raccommodage,

Coupe et confection, Broderie et repassage. Cours de dessin dé=coratif. Classe d'apprentissage de lingerie; 2 an d'études. Classe d'appren-
issage de couturières; 3 ans d'études. Cours gratuits pour les apprentiesIingeres, couturières pour dames et couturières pour garçons, 2 heures

par semaine.
Pour programmes, renseignements et inscriptions s'adresser à Madame1. Legeret, directrice. Inscriptions le mercredi 19 April de 9 heures du

matin à midi au nouveau collège des Terreaux. Salle Nr 6
2329] (H 2865 N Commission scolaire.

Gesucht:
zu alleinstehender Dame nach Burndorf eine zuverlässige, brave Tochter
bestandenen Alters, die das Hauswesen

versteht. Offerten unter Chiffre0 2307 befördert die Expedit, d. Bl.
einzelne Dame sticht reinliches,
Y treues Mädchen, das selbständig
einem Haushalt vorstehen und gut
bürgerlich kochen kann. Mit nur
Outen Empfehlungen sich zu wenden

1 "ans Bislin, Ragaz. [2308

Pension Villa Quislsana.
h amilienleben. Geschützteste Lage. Massige

• Preise. [2300] ^ Franzoni-Fischer.

/iinge, nelte Tochter sucht Stelle
in bessere Familie als Zimmeroder

Kindermädchen, event, auch

Hilfe in einem Laden, im italienischen
Sprachgebiet. Zeugnisse stehen zu
Diensten. Gefl. Offerten sub Chiffre
D 2319 befördert die Expedition d. Bl.

7für eine 16jährige Tochter aus

f gutem Hanse wird Stelle gesucht
zu Kindern und zur Aushilfe in der
Buushaltung. Bevorzugt wird Zürich
od dessen Umgebunq. Antritt 1. Mai.

Gefl. Offerten unter Chiffre M 2311
befordert die Expedition d. Bl.

Plne diplomierte junge Tochter ausv guter Familie würde sich gern in
einer Familie nützlich machen. Ein
Kind unterhalten, mit ihm perfekt
französisch und deutsch sprechen und
im Freien spielen. Sie würde leichtere
Haus- und Gartenarbeit leisten and
könnte im Nähen behiilflieh sein. Die
Suchende ist auch mit der Musik
vertraut. Gute Behandlung u. Familien-
anschluss sind bedingt. Bevorzugt
wird ein Höhenort. Gefl. Offerten sub
Chiffre C K 2318 befördert die Exped.

Gesucht:
2330] in ein gutes Privathaus ein
gesundes, ordentliches Mädchen, durchaus

zuverlässig zu Kindern u. lüchliq
im Zimmerdienst. Hebung im Bügelnund Flicken erwünscht. Einsendung
der Zeugnisse erbeten. Eintritt sofort.
Monatslohn Fr. 40. —.
Frau Heer-Grob, Mels (Kt. St. Gallen).

/ii einer guten Privatfamilie von
nur Erwachsenen findet ein junges,

kräftiges Mädchen Stelle, um die
häuslichen Arbeiten und das Kochen zu
erlernen. Freundliche Anleitung bei
mutterlicher, vorbildlicher Mitarbeit.
Als Ansporn zum Eleiss wird ein
schönes Taschengeld gewährt. Es
können nur gut erzogene Töchter
berücksichtigt werden.

Offerten befördert die Expedition
unter Chiffre F V 2257.

Gesucht:
an Kurort des Bündnerlandes zur
Besorgung eines drei- und vierjährigen
Mädchens eine gebildete, brave, katholische

Tochter gesetzten Alters.
Offerten nebst Gehaltsansprüchen u.

Photographie unter Chiffre H 2299
befördert die Expedition.

Vertrauensstelle.
2306] Gesucht zu 2 Kindern, 2l;-> Jahre
und 2 Monate, eine treue, zuverlässige,
einfache Tochter gesetzten Alters.
Muss in Kinderpflege vollständig
bewandert sein. Solche, die gut nähen
kann, bevorzugt. Offerten 'mit
Zeugnissen, Potographie und
Gehaltsansprüchen an

Waldhotel Unspunnen-lnterlaken.

Vür ein gesundes und arbeitswilliges* Madchen ist Stelle offen zum An-
lernen in den Hausgeschäften und im
Kochen. Den Leistungen entsprechender

Lohn und mütterliche Obsorge.
Offerten unter Chiffre W 2256

'befördert die Expedition.

5l. 6a!îen keilage 7U Dr. IZ âer Zchwei^er 5iauen?.eilu>ig 2ö. Mà lyll

Denkspruch.
Ist ein Wort der Lipp' entflohen.
Du ergreifst es nimmermehr.
Fährt die Reu' auch mit vier Pferden
Augenblicklich hinterher.

MlkMlieiteii i» »nu M iirm Zeit.
Perlenarbeiten erfreuen sich der zunehmenden Gunst

der Mode; und es ist in der Tat nur zu begrüßen,
wenn das farbenprächtige und so sehr dauerhafte Material

der Glasperle infolge der neuerwachenden Vorliebe
für reichdekorative Schmuckwirkung wieder zu Ehren
kommt. Da bisher ein über dieses Gebiet geschichtlich
technisch und künstlerisch orientierendes Werk überhaupt
"ìchl existierte, kommt die von der bekannten Verlaqs-
ansta.t Alexander Koch-Darmstadt soeben herausgegebene

Monographie: „Glasperlen und Perlenarbeiten
aus. u..er uns neuer Zeit" einem ausgesprochenen Be-

mtgegen. Seines außerordentlich reichen und
> )vuen zznhalts wegen wird es aber auch noch weit

Aceis der speziellen Interessenten hinaus wertvolle

Anregung geben.
Die umfassende Abhandlung von Direktor Dr

Pazaurek-Stuttgart gibt sowohl eine erschöpfende
Darstellung der geschichtlichen Entwicklung der Glasperlen
und Perlenarbeiten in allen Zeiten, sowie eine
eingehende Beschreibung der abgebildeten Arbeiten in
technischer und künstlerischer Hinsicht. Was aber diese einzig¬

artige Monographie ganz besonders wertvoll macht,
sind die zahllosen und prächtigen Abbildungen und
Tafeln, die eine Uebersicht über die wertvollsten und
künstlerischsten größtenteils in Museen oder in Privatbesitz

befindlichen Arbeiten aller Perioden und Länder
bieten. Da sehen wir prächtige romanische, Rokoko-,
Renaissance-, Barock- und Biedermeier - Glasperlenarbeiten,

darunter Behänge, Beutel und Bucheinbände,
Tapeten, Häubchen, Strumpfbänder, Tauskleidchen usw.
m bunter Abwechslung; ferner Arbeiten aus Afrika,
Amerika und den Südseeländern, endlich eine Auswahl
der besten Perlsnarbeiten moderner bedeutender Künstler
und Künstlerinnen, darunter Behänge, Kolliers, Gürtel,
Täschchen, Kleiderbesätze, Shwats u. a. in. Im
Verhältnis zu^ dem Gebotenen ist der Bezugspreis von
Mk. 6. — für das vornehm in Bütten gebundene Werk
als außerordentlich niedrig zu bezeichnen. Alle
künstlerisch tätigen Damen, alle beruflichen Interessenten,
Bibliotheken, Sammler, schulen usw. seien nachdrücklichst

auf die Monographie, die in allen Buchhandlungen
oder von der Verlagsanstalt Alexander Koch-Darmstadt
direkt zu beziehen ist, hingewiesen.

Uen. LmeMr AMM. Patent
^ Ar. 56,464.

m,
Anentbehrlich für Anfänger und alle die leicht vom

Blatte lesen wollen. s 1334
Verkauf, die Schachtel zu Fr. 1.— und Fr. 1.75

franko, bei Herrn H'hikipp Ko kin, Oss Orattss s.
lioeststort, bei Neuchatel, oder bei der Expedition der

A.âme, MMmMHèk ZmMopfen,
HlmalmkgWl.

Wenn vernachlässigt, entstehen schlimme Folgen.
In Anbetracht des Ueberhandnehmens von Bleichsucht

und Blutarmut unter den jungen Mädchen machen
wir auf die nächsten Erscheinungen aufmerksam, um
deren genauere Beobachtung wir eindringlichst ersuchen.
Blasse Lippen und blasses Zahnfleisch, bleiches Gesicht,
schwacher Appetit, Herzklopfen und Kurzatmigkeit bei
der geringsten Anstrengung, mattes und schläfriges
Gefühl, sehr launig und mißgestimmt. (2288

Wo diese Zustände vorhanden, ist Ferroman-
ganin das sicherste und zuverlässigste Präparat, welches
in kurzer Zeit gute Gesundheit, rote Lippen und frische
Wangen schafft. (44)

Ferromanganitt kostet Frs. 3.50 die Flasche,
in Apotheken erhältlich.

/Xlpsn-st/Iileb-îVîslff

Leste Xinâer-st/atiruax.
Ois Lüostss fr. 1.3l).

âà
sn lien veràl. Lezeàk.

Wir dielen ungern veredrl.
Abonnenten äie Vergünstigung, dass sie
pro Zabr ein Inserat betreff.
Stellenanerbieten unä Stellengesuche (Paum
Zirka l0 petitzeilen) unentgeltlich einmal

in unserem Matt erscheinen lassen
können. Mrä ehiffre-Inserat
gewünscht, so ist für llebermittlung cler
Offerten üas nötige Porto beizulegen.

Hochachtend

Sie Expédition.

Är gest. Seselitung. 2040

Lsi Aàrsss-AsnàsrnnKsn ist es
sksolut I»ot«en0ig, üsr Lxxsäi-

neken cksr nsnsn suok rlie
dîskeoîge, sIîe Aàrssss armuZ-sbsn.

(2031

SMli- u. ààîàtìlui w à«»
(5376 8) à KI«. ZZ24

Xsueliàl sfi'Nn/08. Loli^si/).

6/esueAt.-
/ue ezu/Ae àuu/e, event, uue/z /ü/zAee,
ru/zee/üszz'Ae, en/Aye 7oust/oe, me/este
z// ckeu //uuckU/ste/7e/z stemu/zcke/ck ist
uuck auest Lummc/'ckzeus/ vee/sc/z/e/.

5/e//e. tio/'-uuuckeu. 6//e/7eu u/z/ee 6/zs///e 1^2326
u/z ck/'e Om/zez/s/z'ou ckz'ezez 7à//es.

ez'ue A»/ eeroAeue, z/ezuucke 7oust/oe
rue A//6A6 uuck Oeau/zsest/zAu/zA no/z
2 Asucke/m uuck ru sez'est/em /st-suu/-
rz'm//ze/'ckse/zzs su ckee Aer/z/zost/zu/zA.
6ost/z Ae. Z5.—, eu. uucst Oesteeez'u-
st u u/'/. 6//ee/e/z m/7 /zck/zeee/z Auz/usteu
ckstee A/see uuck stsz/zeezz/e ?u/sy/res/ au
//z/eerez'est/ze/e/z. Oz'u/e. 7—76. A//es/,

sie. mock. 6. 5ostô'/zstoOse
Auuu/uez'um Am//euz/uck/steet/.

6esue7zt'
àse/ su e/ue Aer//umss e esu

W/es, steuues st?sckostso, uze/e/zez
à,es// 75. .1/5er. 6u/e

à /jZfs,7^°' -z--

îÔOtiìS^k'Srlsiorlaì.
2223j Ltsrr ?rok. 8sstrstâr äsr 8taâtsà1sn
von st^eusnsturL:, u n ci Arau, geprüfte Oestrsrin, 1» «1»,,» kôelìtei
11» ^ei»8il»« «ut', -ìvslalls ckis tranàisells 8praelrs ru srlsrusn uuck ckis
8cllutsu cker 8taàt ru bssuellsu vvüusolreu. Osr Outsrriàt Aanu aueir säurliest ru Oauss gsAsstsu >vsrcksu. l^arnilisulsstsu ruAssiestert,

^ î»nI»«nrK <ll» Orêt 8, iiit iil»r»i ».
Orosxsstte, keksrsursu u ^ckrssssu sstsm. Osusiouäriuusu r. VsrkÜKuuZ

kingslisn sut Llià Ilmà
/)us àrueebuuAsscAeessteu sc>// su

esu t/ouvee/ esuAesc/ckosseu weeckeu,
au/ lve/e/ies /uau ove au/ ckee /?üc/c-
«es/e ck/e BueAs/asteu uuck ck/e rlust/ ckee
(s/zEee ckeu//se/i uo/see/.

O/eses Louuee/ s^/ ckuuu ees/ su esu
uu ck/e à/?ecks/suu à ^/a//es uckees-
ssee/es ruwk/es l/ouuee/ ru s/eàu,
ivostes e/se Bes/eAuuA e/uee eu/«/?ee-
csieuckeu /5 uu/co-à/)ce ^oeFSLLSK
uweckeu à-/, àus/ à à/>ecks/sc>u
àF suueee Oouvee/ ueese/lckeu Auuu.

^suAusteu au//useeu/e, lve/e/w àâk
su ckee asusskoa A/at/uummee Ae/eseu
lvueckeu, stusteu rueusA Auszsc/î/ uu/
A>/osA, Au «o/csie mess/ se/mu ee/ecksu/
s/uck.

Ose à/ieàou ss/ use/ck ste/uA/,
Ackeesseu vou OfiMe /useeu/eu ms/-
ru/es/eu. s/955

Om cssesberuAssoste Oeucst/u/iA ee-
suesi/ Au/Ae/l si/o Fx/»oâoo.

^cole pmfe88ionnelle commungle
Des eours suivants s'ouvriront Is 20 svnîil à 8 stsurss cku matin:
Lours professionnels st restreints cke lingerie à la main et raccoinmo-ckaxs. Loupe et confection, Lrocksrie et repassage. Lours äe ckessin cke-coratif. Liasse ck'apprentissaxe cke lingerie; 2 an ck'etuckes. Liasse ci'appren-

issa^e cke couturières; Z ans ck'ètucles. Lours gratuits pour les apprenties
pa^8e^main"e"^""^^ âames et couturières pour Tarions, 2 Neures

pour programmes, rsnssignsmsuts st inseriptions s'ackrssssr à Naàams
^.egeneî, ckirsetries. Inscriptions le mercrecki 19 ^.pril fis 9 stsurss cku

matin à micìi au nouveau collège ckes Terreaux. 8alis I)(r 6

- Lnrnrnîssîon scolnîie.

-u us/ei/ls/effeuà Oume ,mcsi à-„cko// eme ruve/suzssAe, 5/ane ?oà^
sw.Au,lckeue/l As/e,5, ckse à //«„«-
lueseu uens/e/ck. O//eu/eu uu/eu LVu/F-s
si ste/o/ckeu/ ckse /W/mcks/, </. ///
/^sure/ue Oume 5ue/î/ nesu/sestet,v //eues â/âàoo, à «e/àRcmà

eme/u //uu.'istus/ vors/eAeu um/ uu/
äü/Ae/sse/ /cue/,eu /cuuu. g/s/ m,,-
9u/eu A'/up/efi/u/u/eu ssc/z ru meuckeu
" "S0S si/L/sp. siZAsr. (Z5()^

?WiM Villz WsiAN.
K nmilienlsffön. trisseffût/testo I,NAS. Nâ,88ÌAS

G PI-6Ï86. f2300j ^ Pran/gsii-pi8oliep.

^ tt/lAch ue//e /oe/i/se suc/?/ 5/e//e
»? su steuere /u/m/se u/z rA'mmee-
oc/ee //suckermückc/ieu, eveu/. uuc/i
//s//e su esue/u /.ucke/î, sm cku/semzefieu

5/)/ae/zAestse/. /seus/m'zze z/efieu
Oseuz/eu. 6e//. 6//e//e,î zu/? 6/?s//i'e
si 23/s ste/ôrcke/'/ ck/e à/?ec///sou ck. ///.

esue 76/u/îrff/e /oe/î/er u?-'z

ê Au/em //uuze muck 6/e//e Aezucck/
m/ As/?ckeeu uuck ru?' Auz/u//d su cke/'

fl^àckuuA. /nü'ck X///UL//
om ckezzeu 6/NAe/?uuu. Au//'s///. ìlA/s.

6///. 6//e//e/i u/?/e/' 6/u///e st? 23//
ste/o/ cke/ / ck/e à^ecks/mu ck. /A.

/^/ue ck/A/omser/e /uuAe /oost/oe uuz^ Au/ee Aums/se muecke z se/? Aeeu s/î
e/'uee Aums/se uu/r/seck mue/zeu. O/'u
/6'uck uu/er/îu/leu, u/s/ sfiu? /?e/'/è/c/
//-uurozssc// uuck ckeu/zeck z/zeeecke// uuck
uu A/ e/'eu z/?se/eu. 6se /uürcke /e/eck/e/e
//uuz- uuck 6ue/euu/5es/ /esz/eu uuck
/àu/e sm ,Vü/?eu steckü///se/z ze/'u. /)/e
Fucsteucke sz/ uuest uu'/ ckee g/uzs/c /?ee-
//au/. 6u/e Oestauck/uuA /?. Aum///eu-
uuzcst/uzz zsuck steck/uA/. //euueruA/
//?s/ck e/u //cck/euoe/. 6e//. 6//e/'/eu zust

6/u//ue si /k 23/6 ste/cu'ckee/ ck/e /(m/ieck.

6esueAt.-
2559j /u e/u gu/ez /A/uu/stauz e/u ue-
zuuckez, oeckeu///e/?ez st?àstoo, cku/esi-
uuz ru?ie/ /à/A r// /6'uckeeu u. /ue/z/su
/m 2lûume/ ckzeuz/. OestuuA ûu OüAe/u
zzuck A7z'e/ceu eemzuzze/z/. O/uzeuckuuu
ckee ^euA/z/zze e/ ste/eu. O/u//-/// zo/o/ck.
g/ouu/z/ostu O/-. 49. —.

sisse.sieost, st?à /A/. F/. 6u//eu/.
/^u e/'/zee Au/eu Oe/vu//umz'/ze vou

uu/- O/ zuaestzeueu ffucke/ e//z /uuAez,
/r/'ü///Aez/llssckostoo 6/e//e, um ck/e stëz/z-
//esteu Anstecken uuck ckuz Aoe/zeu ruee/e/ueu. /u-euuck/ze/ze Au/ez/uuA ste/
mü//e/'/z'eAe/', vo/-stz7ck//c/ze/' M/uestez'/.
A/s Aus/zoeu rum B/e/zz zu/eck e/u
«e/zouez ?use/zeuAe/ck Aemckst//. Osàzueu uu/' Au/e/roAeue Ooe/z/ee ste-
/ ue/rszcu/sAk /ue/'ckeu.

6//ee/eu ste/oecke/ck ck/'e Owueck/7zou
u/z/ee 6/zs//ee f f 22S7.

u/z Oll/ o/'/ ckes Ouuck/ze/'/uuckez ru/' //e-
zo/'Au/zA e/uez ckee/- uuck mee/ckst/'/Ae/z
g/ücke/zeuz ez'/ze gests/cke/e, stuuve, /eu/Au-
//ze/ze Toostko^ .yeze/r/eu A//e/'s.

6//e/ /eu uestz/ 6e/zu//suuz/)/-üc//eu u.
/ckzo/UA/'u/zstse uu/ee 6stz///-e si 22SS
ste/6/ cke/ck ck/e Ow/?eckz'/z'ou.

As/-/es//s/zss/s//s.
2996j 6esuest/ ru 2 //suckeeu, 2'.st ./u/zee
uuck2/I/o/zu/e, e/ue // eue, ruz?e/'/ckzzsAe,
ez'u/ue/ze loostks/' z/eze/r/e/z A//e/'s.
g/uzz s/z Asuckee/z/ZeAe uu//z/üucksy ste-
muucke/ck ze/'u. 60/cste, ck/'e Au/ u/z/zeu
/rcz/zu, stezzueruA/. 0//e/'/eu 'm/7 ^ez/A-
u/'zseu. Oo/uA/-u/)/zz'e uuck 6e/za//z-
uuz/z/'ücste/z u/z

t^s/ck/zo/s/ sius/zz/pusu /u/se/Z/dsp.

^z'/e ez'u gezuuckez uuck u/'stez'/zzvck/suez^ Uucke/zeu sz/ 5ko//s osisu rum Au-
/eeueu su cke// //ttusyesestü/'/eu uuck z'm
Aoe/zeu. Oeu Oez'z/u/zAeu e/z/z/zeec/zeu-
ckee Oo/zu uuck mu//6/ckze//e Ostzoeye.

6//ee/eu zzu/ee 67zs///-e 22S6 ste-
/o/'cke/'/ ck/'e à/zeckz'/sou.
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fin {Maritim fir cftclitilitie iHiiMieii.
©in s]3atabte§ für heiratsfähige SJiäöcßen ntuh

^anaba fein. Obwoßl in ber legten Qzit ©cljaren non
jungen ©nglänberinnen nad) ber Sxolonie auëgeroanbert
unb bort glücfltd) in ben §afen ber ©ße eingelaufen
finb, ift bie Nachfrage nad) ©räuten bod) nod) immer
fef)t ftarf. Tiefet ^aßr langte in (Sngtanb ein 9Jlt.
Tl)oma§ §oweH au§ Sîanaba an, ber baS ©efdjäft ber
gieiratSoermittlung tm allergrößten Stile betreibt, unb
oon einem ©räutigamtruft im großen ÜJforbweften mit
ber „©infttßr" oon 5000 ©räuten betraut ift. @§

ßanbelt fid) babei um ein ganj reelles Unternehmen,
ba§ oon ber Regierung gutgeheißen toirb. (Sin englifd)e§
©latt Ijat ben fanabifdjen ©intoanberungSfommiffär in
Sonbon über §owell§ Unternehmen befragt unb folgenbe
©ntwort erhalten: „Tiefe jungen Tarnen werben bie
aiuStoahl unter 50,000 heiratsfähigen ^unggefellen
haben, oon betten oieHeid)t 30,000 ihre eigenen Carmen
befitjen. Tie anberett finb ©ngeftellte auf biefen Barnten
ober £>anöwerfer in ben fletnen ©täbten be§ jftorb-
toefteuS bon Sîanaba. Unoerheiratete, junge Tanten
finb bort eine große Seltenheit, ©obalö eine lebige,
junge $rauen§perfott auf einer $urm anlangt, werben
große ©efellfdjaften unb Tanjpariten §u ihren (Shren
auf adelt benachbarten Carmen oeranftaltet," f^reb
SJloß, ber Sonboner Vertreter ber Sfaitabtfcßett ölorb-

bahn, hatte otel §um Sob ber norbweftlid)en ßnlunftg;
bräutigame ju fagen, bie er al§ anftänbig, arbeitfam,
fparfant nnb oorwärtSftrebenb befdjrieb : „Tort erwartet
bte engltfdje ©raut ein eigenes £>au§, in bent fie uidit
©flacht, fonbern £>ctrin fein wirb." f^reb ©alter, ber
europätfd)e Tireftôr ber ©raub Trimf Diailwap, war
noch enthufiaftifdjer in feiner ©efdgeibung ber lieber
bebürftigen Äanabier: „@§ ift ein prächtiger äRänner*
fdjlag. ©tele baoon haben UnioerfitätSbtlbung. Tie
englifchen äftäbcßen muffen fid) nid)t einbilben, baß ber
weftlidje farmer ein ungehobelter ©arbar ift."

OSemcrijUtlje Jfrmtenbütmng,
Tie ©chmei^er. gadfidpile für Tamenfcßnetberei

unb Singerie in Rurich hatte le^teS Sjaßr in bett Sehr=
werfftätten 127 Schülerinnen, in ben ©pe^talfurfen 371
Teilnehmerinnen. ©on öett 20 Seßrerinnen finb 12 ood--
befd)äftigt, 2 währetib eineS Teiles beS ^ahreS unb 6 im
Nebenamt. Ter 3lrbeitSIehrertnnenfurS, ber @nbe Slow
1910 begann, bauert bis SJlarj 1912. Trei @d)tieibe=
rinnen würben burd) einen ^ahreSfurS 31t ghcßleßre-
rinnett auSgebilbet. 9ln bie iluSgaben (71,530 fyr.)
leifteten ber ©unb 13,866 $r., ber Santon 12,500 %x.,
bie ©tabt 11,500 gr., ^ßrioate unb ©ereine 5693 yk,
Ter Arbeitsertrag bradjte 11,680 gr., bie SurSgelber
9534 gr. ein.

'tMeue# vorn ®tk§e?raat?&L
^trcnttttwtrffrfjttff, ^aßrbttd) für baS hauSwirtfchaftlid)e

unb gewerblid)e ^rauenwirfen. ©erauSgegeben nom
©erbanb für foetale Kultur unb SBohlfahrtSpflege
(ArbeiterwohO- I. Jahrgang. 4° (268) SR. ©labbad),
1911, ©oI!SoereinS=©erlag. ©eb. 4,80 SITU.

3© ©erbinbung mit einer größern ©eretnigung
hauSwirtfd)aftIid)er unb gewerblicher Sehrerittnen unb
einer Meiße oon einfd)lägigett ©eminariett begann Dftern
1910 bte 3eitfd)rtft „gkauenwirtfcßaft" ju erfd)einen,
bie bann im £>erbfie 1910 Organ be§ führettben ,,©er=
battbeS jur ^ebitng hauSwirtfd)aftlid)er gkauenbtlbung"
würbe, ber fid) über baS gange Teutfdje Oîeid) erftrecft.
Tie tn einem ßübfcßen ©anbe als „^aßrbucß" gefam=
meltenSOüonatSßefte enthalten 43 größere ©bßanblmtgen
über bie nerfcßiebenften in wetbltcße gwrtbilbung uttb
tecßnilcße ^acßbilbung einfcßlägigen aîtueden fragen.
TiefeS neue §anbbud), bas ber gortbtlbuug ber ßctu§=
wirtfd)aftlicßen unb tecßnifcßen Sehrfräfte bieitt, grauen
unb Sdlännent reid)lid)en ©toff für gemeinnühise ©ot=
träge an bie £>anb gibt, wirb als wtffenfd)aftlid)e unb
ooruehme CSrfd)eimtng biefer Art ©eßörben, ©chilien,
©creinen unb aemeimtühtg arbeitenben @injelperfönlich=
leiten balb unentbehrlich fein.

Gesucht:
2303j in ein Privathaus am Züvich-
see ein ordentliches, treues Mädchen,
welches in allen Hausgeschäften
bewandert ist. Eintritt 1. April. Lohn
nach Uebereinknnft.

Offerten unter Chiffre H 2303
befördert die Expedition d. Bl.

/unge Tochter aus gutem Hause,
welche zwei Jahre in einem ersten

Atelier tätig war und etwas
Musikkenntnisse besitzt, sucht passenden
Wirkungskreis, wo sie ihre Kenntnisse

verwerten könnte.
Gefl. Offerten unter Chiffre A B 2316

befördert die Expedition d. Bl.

Für Eltern.
In kleiner, guter Familie in Zürich

finden 1 bis 2 schulpflichtige Kinder
liebevolle Aufnahme und Erziehung.
Gute Primär- und Sekundärschulen.
Beste Referenzen. Gefl Offerten sab
Chiffre A G 2320 an die Exped. d. Bl.

Pensionat de jeunes filles
„Les Kotîhct tcw". H 6207 fi

2082] Madame B. Althaus et Mlle.
A. Germiquet, filles de M. le profess.
Germiquet, Neuvevilie près Neuchâtel.

2310] Kleines, christliches (1121421 L)

Töchter-Pensionat.
Vollständiger Unterricht im

Französischen. Luftkurort. Sport. Freiheit.
Prosp. Ref. Mme. Ducratax, Les
Charbonnières près du Pont, Waailt, Schweiz.

Töchter=Institut
VILLA MONTFLEURY

Xeuveville bei Neuchâtel.
2266] Studium der franz. und andern
modernen Sprachen, Handarb., Musik,
Kochkurs. Komfort. Haus, grosser,
schöner Garten, Familienleben,
Prospekt u. Referenzen zu Diensten.
(H 2466 N) Mesdames Reinlé.

für 6.50 franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [2188
Bergmann & Co., Wiedikon-Ziirich.

Kluge Damen
2129] gebrauchen beim Ausbleiben
der monatlichen Vorgänge nur noch
„Förderin" (wirkt sicher).

Die Dose Fr. 3.—.
J. Mohr, Arzt

Lutzenberg (Appenzell A.-Rh).

Damenbinden
(Monatsbinden)

waschbar, aus weichem Frottierstoff,
das einfachste, solideste und
angenehmste im Tragen. — Per Stück
80 Cts.; dazu passende Gürtel per
Stück Fr. 1.30. — Der Artikel wird

auf Wunsch zur Ansicht gesandt.
Diskreter Versand von

Otto Stähelin-Frölich
2226]

^
Wäschegeschäft

üiirglen (Kant. Thurgau).
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Der Versuch
22'72]

mit Kathreiners Malkaffee hat mich höchst
befriedigt. Ich bin ganz erstaunt über das
angenehme, bekömmliche Getränk und werde
dasselbe überall warm empfehlen, schreibt ein Arzt.

gaszjgflszisaszfBnsHsaszjsasa @ szjBziszjBZjrzsssziszjEZJSZJSzjEB

Schüler1?
weisse parfümierte

[Steicb-§chmier-£eife|
die billigste5eife?

Haquefs a soogrnxsocno
Ueberau verlanaen1

Ira^Damen^Binde
ist die beste der Gegenwart.

2251] Dutzend Fr. 1.75, 6 Dutzend Fr. 10.50, 12 Dutzend Fr. 20.— franko
Nachnahme. Giirtel Fr. 1.25 und 1.75. Aerztliche Broschüre gratis.

St. Fridolin=Apotheke Näfels.
Tisanias-Präparat für Frauen in Originalpackung.

0. Walter-Obrecht-s

.A3R1K-MARKE

sf der Beste Hornkamm
för Haarpflege und Frisur

Ueberall erhälHicb

Robert Pletscher, Winterthur
Järberei n. chemische Waschanstalt

empfiehlt sich bestens
für prompte und exakte Ausführung aller Aufträge. [1921

Sendungen per Post werden schnellstens retourniert.

UNlVERSAL'LEiBEINDE

n. Dr.Oslertag, echt aus Trikot gegen Hängeleib u.

Unterleibsschwächen n. Bild zu Fr. 16.50 in Grösse

75-113 tm. Für gross. Leibesumf. entspr. mehr.
Ferner halte auch and. Sorten Leibbinden. Sommerbinden

geg. Hängeleib zu 11,50 u. 6, je nach

gewünscht. Syst, sow.Wärmebinden zu 5,3.50 u.2.50.

Versandthaus Steig 331 A
2009] Herisau. (Ue 7419)

Méd icoferment. Traubenhefe.
2325] Ausgezeichneten Frfolg, vortreffliche Frgebnisse.
Behandlung und Heilung aller Krankheiten der Haut, des Magens, Blutarmut,
Gelenkrheumatismus, Zuckerkrankheit etc. Broschüre gratis. Man wende sich
an A.-G. G. César Boss, Direktor, Le Locle (Schweiz).

/gesucht: Auf Ostern, event. 1. Mai," ein anständiges, älteres Mädchen,
das schon länger gedient hat, in alten
häuslichen Arbeiten und im Kochen
selbständig ist, zu einem älteren
Ehepaar. Etwas Kenntnis in Krankenpflege

und Lust für Gartenarbeit
erwünscht. Guter Lohn und rechte
Behandlung zugesichert. Offerten unter
Chiff. G 2305 befördert die Expedition

Töchterpensionat
von Madame Kntter-Bardet

in Auvernier bei Neuchâtel.
2262] Gründl. Erlernung der französ.
Sprache Auf Wunsch Englisch, Italienisch,

Musik. 11. Malen etc. Angenehmes
Familienleben. Prospektus und
Referenzen stehen zur Verfügung.

Villa Les Roches
Familien - Pensionat

Bolomey-Barop.
s. Vevey.

2297] Töchter besserer Stände finden
freundliche Aufnahme. Französich,
Englisch, Musik, Zeichnen, Malen.
Prachtvolle Lage. Tennis. Schöner
Garten. Prosp. Referenzen. (H 21340 L)

§

Vettstott
Taucher, Lehrer, Verrières.

Französ. Sprache für Jünglinge.

Bettnässen iOl
Befreiung sofort. Angahe des Alters.

Versandhaus Steig 331, A, Herisau,

Töchter-Institut
Hörlimann-Andreazzi Frizzi

Lugano.
2284] Prachtvolle Lage und modernes
Haus. Unter Protektion des tessin.
Erziehungsrates. Den Staatsschulen
gleichgestellt. Prospekt.

Graphologie.
2184] Charakterbeurteilung aus der
Handschrift. Skizze Fr. 1.10 in
Briefmarken oder per Nachnahme
Aufträge befördert die Exped. d. Bl.

Berner Halblein
stärkster naturwollener Kleiderstoff für Männer u. Knaben

Berner Leinwand
zu Hemden, Tisch-, Hand-, Küchen- und
Leintüchern, bemustert Walter «yjfax.Fabrikant, Blelenbaeli. Kt. Bern. [1926

Haus- und Küchengeräte
emailliert, verzinnt, poliert. 2267

w Aluminium "WÜ
Spezialität: feuerfeste Geschirre
Emaillierte Schilder jeder Art
Molkereigeschirre, verzinnt
alles in vorzüglichster Ausführung

liefert zu billigsten Preisen

Metallwarenfabrik Zug, A.-G.

Stanz- und Emaillierwerke, Verzinnerei.

Zu beziehen in allen Geschäften
für Haushallungsartikel.

Höchste Auszeiehuungon an orsten Ausstellungen.
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M êliluriitt W eveliillM MlîWm.
Ein Paradies für heiratsfähige Mädchen muß

Kanada sein. Obwohl in der letzten Zeit Scharen von
jungen Engländerinnen nach der Kolonie ausgewandert
und dort glücklich in den Hafen der Ehe eingelaufen
sind, ist die Nachfrage nach Bräuten doch noch immer
sehr stark. Dieses Jahr langte in England ein Mr,
Thomas Howell aus Kanada an, der das Geschäft der
Heiratsvermittlung im allergrößten Stile betreibt, und
von einem Bräutigamtrust im großen Nordwesten mit
der „Einfuhr" von 5000 Bräuten betraut ist. Es
handelt sich dabei um ein ganz reelles Unternehmen,
das von der Regierung gutgeheißen wird. Ein englisches
Blatt hat den kanadischen Einwanderungskommissär in
London über Howells Unternehmen befragt und folgende
Antwort erhalten: „Diese jungen Damen werden die
Auswahl unter 50,000 heiratsfähigen Junggesellen
haben, von denen vielleicht 30,000 ihre eigenen Farmen
besitzen. Die anderen find Angestellte auf diesen Farmen
oder Handwerker in den kleinen Städten des Nord-
westeus von Kanada. Unverheiratete, junge Damen
sind dort eine große Seltenheit. Sobald eine ledige,
junge Frauensperson auf einer Farm anlangt, werden
große Gesellschaften und Tanzpartien zu ihren Ehren
aus allen benachbarten Farmen veranstaltet." Fred
Moß, der Londoner Vertreter der Kanadischen Nord¬

bahn, hatte viel zum Lob der nordwestlichen Zukunsts-
bräutigame zu sagen, die er als anständig, arbeitsam,
sparsam und vorwärtsstrebend beschrieb: „Dort erwartet
die englische Braut ein eigenes Haus, in dem sie nicht
Sklavin, sondern Herrin sein wird." Fred Salter, der
europäische Direktor der Grand Trunk Railway, war
noch enthusiastischer in seiner Beschreibung der liebe-
bedürstigen Kanadier: „Es ist ein prächtiger Männerschlag.

Viele davon haben Universitätsbildung. Die
englischen Mädchen müssen sich nicht einbilden, daß der
westliche Farmer ein ungehobelter Barbar ist."

Gewerbliche FraneMIdung.
Die Schweizer. Fachschule für Damenschneiderei

und Lingerie in Zürich hatte letztes Jahr in den
Lehrwerkstätten 127 Schülerinnen, in den Spezialkursen 371
Teilnehmerinnen. Von den 20 Lehrerinnen sind 12
vollbeschäftigt, 2 während eines Teiles des Jahres und 6 im
Nebenamt. Der Arbeitslehrerinnenkurs, der Ende Nov.
1010 begann, dauert bis März 1912. Drei Schneiderinnen

wurden durch einen Jahreskurs zu Fachlehre-
rinneu ausgebildet. An die Ausgaben (71,530 Fr.)
leisteten der Bund 13,366 Fr., der Kanton 12,500 Fr.,
die Stadt 11,500 Fr., Private und Vereine 5693 Fr.
Der Arbeitsertrag brachte 11,680 Fr., die Kursgelder
9534 Fr. ein.

Neues vom Büchermarkt.
Arauknwirtschast, Jahrbuch für das hauswirtschaftliche

und gewerbliche Frauenwirken. Herausgegeben vom
Verband für soziale Kultur und Wohlfahrtspflege
(Arbeiterwohl). I. Jahrgang. 4° (268) M. Gladbach,
1911, Volksvereins-Verlag. Geb. 4,80 Mk.

In Verbindung mit einer größern Vereinigung
hauswirtschastlicher und gewerblicher Lehrerinnen und
einer Reihe von einschlägigen Seminarien begann Ostern
1910 die Zeitschrift „Frauenwirtschaft" zu erscheinen,
die dann im Herbste 1910 Organ des führenden
„Verbandes zur Hebung hauswirtschastlicher Frauenbildung"
wurde, der sich über das ganze Deutsche Reich erstreckt.
Die in einem hübschen Bande als „Jahrbuch"
gesammelten Monatshefte enthalten 43 größere Abhandlungen
über die verschiedensten in weibliche Fortbildung und
technische Fachbildung einschlägigen aktuellen Fragen.
Dieses neue Handbuch, das der Fortbildung der
hauswirtschaftlichen und technischen Lehrkräfte dient, Frauen
und Männern reichlichen Stoff für gemeinnützige
Vorträge an die Hand gibt, wird als wissenschaftliche und
vornehme Erscheinung dieser Art Behörden, Schulen.
Vereinen und gemeinnützig arbeitenden Einzelpersönlichkeiten

bald unentbehrlich sein.

PesueAt.
2.50.5 j 7u e/u Orma/Tiaus am ^ur/cTi-
see em arckeu/Z/cAes, /neues
me/cües m a//eu T/auspeseTiä/Zeu üe-
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Pensionat äe jeunes Mies

2032) Naàanie k. Alîksus st Nils.
A. Kenmîqueî, Ales äs N. 1s xrokess.
Osrnaiciusst kieuveville près ^euebâtel.

2310) Olsinss, ebristliebss (II AM I)

löcbtei'-k'ensionat.
VollstânàiAsr Ontsrriebt irn Oran-

^ösisebsn. Ouktkurort. Lport. Oreibsit.
Orosp. Rsk. Mine. Vuernnx, I-ss
ükai bounieres près àNout, V/aaill. 8eliv/kiî.

^ ^öckter-institut ^
VIOKA NOblNOOOOBN

likenvexiNe bei lbleuebâtel.

2266) Ltuàiuna àer kran^. unà anàsrn
nioàsrnsn Lpraobsn, Oanàarb., Nusik,
Lloebkurs. Ooinkort. Daus, Arosser,
sebönsr Parten, Oamilienlebsn, Oro-
spskt u. Oskersnissn /u Diensten.
(N 2466 H) IVIesclames lîeinlè.

Für V.so Tranken
vsrssnàen kranko KS^en Haobnabrns

ktill. Z !lll. ff. loilà-iUAZàli
(ea. 60—70 lsiebtbssvbâài^ts Ltüoke
àsr keinsten Noilette-Lsiksn). s2183
LsrKwann Sr Lo., ^Vieàik^on-lZûriek.

lilrigv IZamvn
2129) ^sbrauebsn beim Ausbleiben
àsr rvonatliestsri VorKünK'S nur naost

(rvirkt siolrsr).
Ois Oase Or. 3.—.

àk. lUvIìr, àst
l.ut7snberg (^pxsn^sll ^.-Mr).

vamenbinclen
(Nanatsbinàsn)

svÂsàdar, au3 rvsiolrsrn Orottisrstotk,
àas sinkaetzsts, saliàssts unà an^s-
nslrrnsts irn VrsAsn. — ?sr Ltüeü
80 Ets. ; àaxu passsnàs Oiirtsl xsr
Ltüeü Or. 1.30. — Osr àtiksl rvirà

auk ^Vunsest ^ur ^.nsiestt ^ssanàt.
Oisàrstsr Vsrsanà van

Sîskeliin-f^ôNOk
2226)

^
^Â.sczlas^ssslrà.k't

NiirKlSi» (Xant. DlrurAuu).

IZGi'

22 72)

nàt Iiiîi.ài'SÌNSi'8 tzat inià tzäelist
bskrisàiKt. lelr bin Aunn erstaunt über àas an-
Ksnsbnie, bekarninliebe Oetränü unà svsràe àas-
selbe überall svarm smpksblen, sebrsibt sin ^.r^t.

ZcnûîM?
Aleîck Ackmie^eife.

6ie dilligàZEjfe?
?2c>lles5 à Zootzim.Iocstn

Überall verlangen'

Ira^OsniSu^DinâS
ist âis IiSstS cleiî OeNSn^UOt.

2251) Oàsnà Or. 1.75, 6 Oàsnà Or. 10.50, 12 vàsnà Or. 20.— kraà
blaebnabrns. Okiirtvl Or. 1.25 unà 1.75. ^.srzckliebe Lrosebürs gratis.

St. priü(>Zin--^pt>tkeke Jäkels.
l'îssniss-pi'âpsi'sî fün k^nsuen in OriKinalpaokunZ-.

0. VVsl.ren-Ossrcavs

Kabert pletscker, >Vintertkur
lârlierei u. ààke àeli-mtsit

ernptlsblt sieb bestens
kür prompts unà exakte ^ustülrrunA aller ^.ukträKS. sl921

LerrAiurrgerr per Oost wsrcleri salarrellsterrs nsbortt-rrisrt.

llliIVM5ßl.'l.clvtjIM

n. lls.llàgz, eckt ZU! üikut zezeu tIZMkili ll.
Uukstêìdûctivëctiêii u. öttlt ?u ü. IS5V!n liwüe
75-1IZ cm. füc zröü. teidezumt àpr mstir.

strue? kslte evck gut toben te!t>b!nà. sommer-
dînten zez. ttsngeteid :u 11511 u. ê. je nzili ze-
«ünzclil. s^l. zM.àmedinilên ruZ.l.sll U.75H.

Vsrsznätlraus Steig 331
MV9j üsrisau. Ille 71IS)

lUsrNvofsnmenî. ?nsukei,keîe.
2325) ZLnfoljx, v«i ti «tlllivlliv Zg.
banàlunA unà Heilung aller Orankbeiten àer Oant, àes Nahens, Llutarmut,
Oelenkrbeumatismus, ^ueksrkrankbsit ete. Srosobüre gratis. Nan svenàs sieb
an /ì.-K. K. lZàssn Lass, Direktor, t.e I.ooie (Lebrvsi^).

Au/Os/een, eveu/. 7. Na/,^ e/u a/îs/anck/pes, ä//eres /l7äc/c/?su,
c/as se7rou /äupee Aeck/eu/ üa/, /u a//eu
7iäus//c7reu Ae/ie//eu uuck /m /loeüeu
se/bs/äuck/p /s/, ?u e/uem ä//eeeu 75üe-
paar. 7?/mas ^/euu/u/s /Oaa/reu
p/Ze^e uuck Dus/ /ur 6ar/euarde// er-
müuse/ck. <5u/er 7,a/u! uuck / ec/î/e 75e-
ûauàm/ ouyes/e/m/7 èl//e/4e/i uu/er
(l/u//. L 230S be/àrcker/ ck/e àpe<7///au

von FK»à„»v «»rSvtin /Vuvernîer bei kleuvkâtel.
2262) Orûnàl. OrlernunZ- àer kran^ös.
Zpraebe àk^Vunsob On^liseb, Italie-
niseli, Nusik u. Nalsn ete. ^.NKeuànss
Oamilienlsben. Orospektus unà Rs-
kersnizen stellen ?iur VsrküAunK.

Villa l.68 lìoolies
Oamiiien - Oensionat

75o/o/?îep-/5arop.
Si.

2297) Döobtsr besserer Ltânàe tìnàen
t'rsunàliebs ^.nknabins. Oransiösieb,
OnKllseb, Nusik, IZsiobnen, Nalen.
Oracbtvolle Oa^s. Dennis. Leböner
Parten. Orosp. Reksreimen. (O2l340 1)

G

pension
ViUKàl', V6IIÌ6I 68.

Ot'uii^ës. Lpruebs für .lüüKliiiM.

öettnässen Z
vr

Betràn? sàrt. ^r>si»Vo «les ^Iters^
Vmâllàm Steig 33t, â, gkkl8M.

locliteiAnstitut
lliii'liiiiiìiiii/ìiilli'lîstti üiui

I^ì»Aanv.
2284) Oraebtvolls Oa^e unà moàernes
Daus. Onter Orotektion àes tessin.
Or^isbun^srates. Den Ktaatssebulsn
^leieb^estellt. Prospekt.

krapkologle.
2184) PbaraktsrbsurtsilunA aus àsr
Oanàsobrikt. 8ki^s Or. 1.10 in Brisk-
marksn oàsr per àebnabms
^.ukträ^e bskôràert àie Oxpeà. à. Bl.

Lennen «slkloin
KStllKst nsluiAiiIIsM lilsillsi'ztliff sei' »Slinst ll. Ilnà

em Henuteil, 7ise1>-, Bariü-, klûeàsll- unà
QvintUodsrv, bemustert
ltsbriksmt. Kt. kern. Itgâk

fisus- unc> KÛQkengensîe
emailliert, vsrànt, poliert. 2SS7

Aluminium "ME
kMjMîiti keuenfesiv kesvkînne
LmsiîlUente Svkîlllen zsàer ^rt
Il/Iolkeneîgesvkinne, versinnt
alles in voivügliohster àuskiihrung

iiekert -su biiliNSteo preiseu

sVletallwai-enfadk-ik?ug, k.-k.
3ISN/- unil kiliisIIIIewkkkL. Vmlnimkl.

/^u beo/e/ieu /7l a//e/r 6e«e/iä//eu
/ü/- //au.'i/ia//u,rA«ar///t'e/.

Iloelisto 4uüZoiodulln<zoii sir vrston rtunntvllungen.
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ÂMjSË lÉÉi!É!
2. £>etmatlieb, au§ „Ueberm großen Seid)."

~
21. Philipp. (I) 1-2-5

3. ©ummeüteb. „©ummeln gu geb'n.''@.2tnné. (f.) 1.25
5. DîÇeinlieb. „Strömt herbei, if)t ©öl!er=

fd)aren". ©eterf. (I.) —,75
7. 2SeI)', bafj mir fcfieiben muffen. „fRitter§

3tbfcf)teb". 3. Fintel. (I.) —.75
9. Die Sîirfdjen in 93ad)bar§ ©arten.

©. £>oUaenber. (f.) 1.50
10. 93orb=@);preff ©. ^oüaenber. (m.) 1.90
11. Die füllen ïieinen SOtägbelein. föoUaenber. (m.) 1.50
13. S^iggergirL SBalter &oüo. (m.) 1.90
15. 3§ mau and) ein ©auer, au§ „giöele ©auer".

2. g-aü. (m.)
*

1.50
16. §err Sfatfer, §err Saifer bu liebe SJtajeftät,

auë „görfter=©bhftel". ©. ^arno. (f.) 1.50
23. ©djorfd)!, ad) fauf mir Dod) ein 3lutomobü.

g. SB. Dburban. (m.) 1.25

24. 3d) meifs ein §erj für ba§ id) bete.
©ug. fRobominêïp. (I.)

25. ünfere ©arbe. „Da§ ift bie ©arbe".
9L görfter. (m.)

27. ©eint Souper. ©. Sinde. (m.)
29. SId) lieber Schaffner. ©. Stncfe. (m.)
33. ©rneftine=3Begner, SBaIjer.„ga, foeinSBaljer".

8. SBalbmann. (m.)
35. SBer nid)t liebt 3ßein, SBeib unb ©efang".

SBalbmann. (m.)
37. SBeiberl, mein berjigeê SBeiberl. ®. Died, (m.)
38. £>ad) foü'n fie leben, „©efannter Doaft."

©. ©eder. (I.)
39. Sdjent mir bod) ein Heine§ bi§d)en Siebe.

iß. Sinde. (m.)
42. Sd)Iöffer, bie im Sftonbe liegen. ©. Sinde. (m.)
44. I)at ein golb'ner Stern geflrat)It.

31. ©ontabt. (f.)

3n biefem Softem, bei meiern man o^ne SlotenïenntniS bie nettefte

£iau§mufif fofort no tu SBtätt fpielen fann, (inbem bie ju brüdenben Daften
in ii)rer Steibenfolge gleid) ob benfelben einfad)

_

bilblid) bejetdpiet ftnb) unb

ftatt einer Éenntni§ ber Sloten nur meljr ein St&gwdett noüoenbtg tft,
finb folgenbe 2ftufifftücfe neu erfd)ienen, meldje bie ©ppebtttou bte[e§ ©latteë

$um beigelegten ©reife jujuglid) ©orto unter Sftadjnaljme nerfenbet. ©et

©efteüung mirb gebeten, eoent. ©rfafcftücfe ju nennen fur ben gall, bafc

bal gemünfd)te ÜRufitftüd fd)on nergriffen fein foHte.

• 45. Sofe muntre Sieber. ©. Sinde. (m.)
1.50 47. gmmer an ber SBanb laug. 21. ©öi)me. (nt)

53. ©I mar einmal. „@l gibt im ©olflmunbe.'
1.90 ©. Sinde. (f.)
1.50 54. 3d) moût' meine Sieb', g. SD3enbeIlfo^n=
1.50 ©arfffolbp (f.)

57. ^etmlid) fttü unb leife. ©. Sinde. (m.)
1.90 58. ©aubeamu! igitur. Sîommerllieb. (I.)

59. 9îod) finb bie Dage ber Oîofen. SB. ©autm
1.50 gartner. (f.)
1.50 60. 303 enn ber Spargel road)fen tut. 21. ©ölpne. (nt.)

62. @Iüijmürmd)en^3bpn. ©• Sinde. (tri.)
—.75 65. Dralala. „3m Siebelfafle." ©. £mllaenber. (m.)

66. ScbauteHieb. ©. §ottaenber. (nt.)
1.50 67. ©orfdjuü auf bie Seiigïeit. ©.£>oüaenber. (m.) 1.50

1.50 68. D tanj' bu ïleine ©eiffya. S, 3DUf§- (nt 1-50

69. 3aljre§?eiten ber Siebe. ©. §oUaenber. (m.) 1-90

1.25

[2228

1.50
1.50

1.50

1.25
1.90

—.75

1.90
1.50
1.50
1.50
1.50

ertidorfer Metallwarenfabrik
Arthur Krupp

Berndorf (Nieder-Oesterreieh)
Schutzmarke

fiir fllpacca-Silher

rwilRE!N-NICKELl

Schutzmarke

für Rein-Nickel

Preislisten
kostenlos.

Bestecke und Tafelgeräte
aus Aipacca-Silber», sowie aus unversilbertem Alpacca-Metall
] Rein=NickeI=Kochgeschirre <W2M6>

Niederlage für die Schweiz: Schweizerhof-Quai Nr: 1, „Englischer Hof", Luzern.

2327

patentiert in den meisten europäischen
Staaten, ist heute wohl der beste und
beliebteste Korset-Ersatz. Für Frauen, die
im Haushalt oder Erwerbsleben tätig sind,

sowie für unsere heranwachsenden Töchtern ist Johanna geradezu eine
Wohltat. Preise von Fr. 5.— an (für Kinder von Fr. 3.80 an1.

Verlangen Sie Johannaprospekt bei der schweizer. Generalvertretung

Moser & Cie., Zürich I
Bahnhofstrasse 35

wo auch die so ungemein beliebten, waschbaren

Damenhinden „Sanitas"
erhältlich sind. Halb dutzendpreis in Cretonne porös Fr. 3, in Frottierstoff

Fr. 4. 50, in Piqué-Leinen Fr. 6, in Rekta-Leinen Fr. 7 und in
Java-Leinen Fr. 8, letztere drei Sorten sind ganz besonders zu
empfehlen. Passende Gürtel Fr. 1.— per Stück. [2187

Johanna sind auch in St. Gallen bei Ehrenzeller-Meyer & Cie. und
in Herisau bei J. B. Nef, zum Merkur, erhältlich.

Fur Mädchen und Frauen E

2186] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratorium, Zürich,Neumünster. Postf. 13104.

Endlich ' In Endlich!
Stunden

verschwinden gefahrlos ht,h s
mersprosscD, Laubflcckw, Bämtnlh §0I°"
«nremigkeiten, und ÄraÄÄdurch die berühmte ocnie°

Helvetia-CrêmeD Fr- <-> ebendaselbst
on9 Wunderbalsam

(Ue Sil;
'' ' bulz- 5 Dutz. franko.

^emversand: [2322
Kronenapotheke No. 13, Ölten.

BESTES SCHWEIZER FABRIKAT

Stahl
[2155

UNERREICHT in SCHÄRFE und DAUERHAFTIGKEIT.

I
Nur echt mit dieser Schutzmarke:

„Weisses Kreuz im
roten Keld" mit Namen

Richard Brandt

Tür nervöse Personen!
Ihre Apotheker Rieh. Brandt's

Schweizerpillen habe ich versucht und

zwar bei einer nervösen Person, die immer
an hartnäckiger Verstopfung leidet und von
federn bis jetzt versuchten Abführmittel stark
angegriffen wird und den Appetit verliert.

ihre Pilleu, früh und abends 1 Stück

genommen, taten ihr aussergewöhnlich gut und

sie wird auch selbe fortnehmen. [2111

Schiferl, prakt. Arzt, in Fernersdorf
(Nieder-Oesterreich).

DI allvi U.

Erhältlich in den Apotheken à Fr. 1.25 die Schachtel,

Stein feis-Seife ist nur echt

wenn jedes Stück
obigen,Firmastêmpel tragt

Unterschiebungen weise manzuriiek

Steinfels-Seife verbürgt, im Gegensatz

zu Waschpulvern irgendwelcher
Art, d. Dauerhaftigk. Ihrer Wäsche.

Berner Bienenhonig
(II 1572 Y) garantiert rein [2298

in Kilo-Büchsen à Fr. 2.40
in 7» Kilo-Büchsen à Fr. 1.20

Emil Geiser, Langenthal.

Adler-Lorrainestickmaschine

ist unübertroffen. [2248

echte Balsamtropfen
nach Klosterrezept, per Dutzend
Flaschen Fr. 2.60 franko
Nachnahme von [2250

St. Fridolin-Apotheke Näfels.
Wiederverkäufer Vorzugspreise.

Dick und rund
1876] werden Ihre Kinder, wenn sie

Mellin's Nahrung
nehmen. Leichtverdaulichstes, stärkefreies

Nährmittel. — In allen
Apotheken und Droguerien.

Scbubcrc

Sckvàer î?rauen°Seiwng — Slâtter Mr âen kâusUcben îîreis

LWNâ Nàktmtiiv!
2. Heimatlied, aus „Ueberm großen Teich."' A. Philipp. (I) 1-25
3. Bummellied. „Bummeln zu geh'n."S.Linns, (s.) 1.25
5. Rheinlied. „Strömt herbei, ihr Völker¬

scharen". Peters, (l.) —.75
7. Weh', daß mir scheiden müssen. „Ritters

Abschied". I. Kinkel, (l.) —.75
9. Die Kirschen in Nachbars Garten.

V. Hollaender. (f.) 1,50
10. Nord-Expreß. V. Hollaender. (m.) 1.90
11. Die süßen kleinen Mägdelein. Hollaender. (m.) 1.50
13. Niggergirl. Walter Kollo, (m.) 1.90
15. Is man auch ein Bauer, aus „Fidele Bauer".

L. Fall, (m.)
°

1.50
16. Herr Kaiser, Herr Kaiser du liebe Majestät,

aus „Förster-Christel". G. Jarno, (f.) 1.50
23. Schorschl, ach kauf mir doch ein Automobil.

F. W. Thurban. (m.) 1.25

24. Ich weiß ein Herz für das ich bete.
Eug. Rodominsky. (l.)

25. Unsere Garde. „Das ist die Garde".
R. Förster, (m.)

27. Beim Souper. P. Lincke. (m.)
29. Ach lieber Schaffner. P. Lincke. (m.)
33. Ernestine-Wegner, Walzer. „Ja, so ein Walzer".

L- Waldmann, (m.)
35. Wer nicht liebt Wein, Weib und Gesang".

Waidmann, (m.)
37. Weiberl, mein herziges Weiberl. G. Tieck. (m.)
38. Hoch soll'n sie leben. „Bekannter Toast."

C. Becker, (l.)
39. Schenk mir doch ein kleines bischen Liebe.

P. Lincke. (m.)
42. Schlöffer, die im Monde liegen. P. Lincke. (m.)
44. Ihm hat ein gold'ner Stern gestrahlt.

A. Conradi. (f.)

In diesem System, bei welchem man ohne Notenkenntnis die netteste

Hausmusik sofort oom Blott spielen kann, (indem die zu drückenden Tasten

in ihrer Reihenfolge gleich ob denselben einfach bildlich bezeichnet sind) und

statt einer Kenntnis der Noten nur mehr ein Abgucken notwendig fft,
sind folgende Musikstücke neu erschienen, welche die Expedition dieses Blattes
zum beigesetzten Preise zuzüglich Porto unter Nachnahme versendet. Bei

Bestellung wird gebeten, event. Ersatzstücke zu nennen fur den Fall, daß

das gewünschte Musikstück schon vergriffen sein sollte.

' 45. Lose muntre Lieder. P. Lincke. (m.)
1.50 47. Immer an der Wand lang. A. Böhme, (m)

53. Es war einmal. „Es gibt im Volksmunde/
1.90 P- Lincke. (f.)
1.50 54. Ich wollt' meine Lieb'. F. Mendelssohn-
1.50 Bartholdy (f.)

57. Heimlich still und leise. P. Lincke. (m.)
1.90 58. Gaudeamus igitur. Kommerslied, (l.)

59. Noch sind die Tage der Rosen. W. Baum-
1.50 gartner. (f.)
1.50 60. Wenn der Spargel wachsen tut. A. Böhme, (m.)

62. Glühwürmchen-Idyll. P. Lincke. (m.)
—.75 65. Tralala. „Im Liebesfalle." V. Hollaender. (m.)

66. Schaukellied. V. Hollaender. (m.)
1.50 67. Vorschuß auf die Seligkeit. V. Hollaender. (m.) 1-50

1.50 68. O tanz' du kleine Geisha. S. Jones, (m.) 1-50

69. Jahreszeiten der Liebe. V. Hollaender. (m.) 1.90

1.25
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1.50
1.50

1.50

1.25
1.90

—.75

1.90
1.50
1.50
1.50
1.50
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Schweizer Frauen-Zeitung '— Blätter für den häuslichen Kreis

Man verlange bei seiner
Buchhandlung das prächtig illustrierte

Heft 1

des neuen Jahrgangs mit

z^ei wertvollen Zugaben

1. Sonderdruck des Roman-Anfangs:
„Ein Augenblick im Paradies" von
Ida Boy-Ed.

2. Walzer von Franz Lehar, dem be¬

liebten Meister, für die „Gartenlaube"
komponiert. A

Die „Gartenlaube ist zu beziehen: a) in Wochen heften mit dem Beiblatt
„Die Welt der Fi au" zum Preis von 25 Pf. wöchentlich, b) in
Wochennummern ohne das tet/att zum Preise von 2 Mark vierteljährlich "
Verla? von Ernst Keil's Ncch'oljfer (Au-vst Scher!) G. m. b. H., Leipzig.

Geröstetes
WpJvotimoli 1

:s i w ÄÄrf JLij

2326]

Life.

von Wildegg
Marke „Pfahlbauer"
ist unerreicht in
Qualität! :: :: ::

Confi füren

VenibuTQ
aus besten frischen Früchten
hergestellt, sind die besten, die

es gibt.
Lenzlburger Confitüren

haben den grössten
Absatz in der Schweiz.

Lenzburger Confitüren
beweisen dadurch am
besten ihre Vorzüglich
keit, denn das Publikum
kauft dauernd nur die
Marke, die in der Tat
die beste von allen ist.

Billigste Packung 5-Kilo-Eimer
Zwetschgen-Confitüre Fr. 5. 25
Heidelbeer- „ „ 5. 25
Trauben- „ „ 5.25
Aprikosen- „ „ 6.50
Erdbeer- „ „ 7. 75
Kirschen „ „ 7. 75

Der 5-Kilo-Eimer ist die billigste
Packung. Beachten Sie folgendes

E x e m p e 1 :

2 Piccolo-Eimer Zwetschgen-Confitüre
4 Kilo kosten Fr. 5. 20

1 Eimer à 5 Kilo kostet
aber nur „ 5. 25

Sie erhalten also im 5-Kilo-Eimer
für 5 Cts. 1 Kilo Confitüre mehr.

Achten Sie stets darauf, dass Sie
nur die echten Henckell & Roth's
Lenzburger Confitüren erhalten.

Jedem 5 - Kilo - Eimer liegt ein
Preisausschreiben bei. L2260

mm

ist es nicht, wo Sie Ihre

Schuhe
einkaufen.

Staunen aber werden Sie
über die gute Qualität,
die gute Paßform und

die billigen Preise,
wenn Sie sich an das

altbekannte Versandthaus

Rud.Hirt
in Lenzburg

wenden.

Täglich eingehende'
Anerkennungsschreiben und

Hunderte von Bestellungen sind
der beste Beweis.

Als gangbare Artikel in mittlerer Preislage
empfehle ich ganz besonders:

Damen-Sonntagsschuh zum Schnüren, Nro.
Wichsleder 36-42 8.—

Damen-Sonntagsschuh z. Schnüren, Box-call 36-42 10.50

Damen-Knopfstiefel, Wichsleder, solid 36-42 10.—
Damen-Knopfstiefel, Box-calf, elegant 36-42 11.—
Herren-Sonntagsschuh, V/ichsleder, garniert 39-48 9.50
Herren-Sonntagsschuh, Box-calf, elegant 39-48 12. —
Manns-Arbeiterschuh, Wichsleder, solid 40-48 8.30
Militärschuh, la. Rindleder, solid, 2 Sohlen 39 - 48 12.50
Gröbere, billigere, sowie feinere Artikel in größter Auswahl.

Verlangen Sie illustrierten Gratis-KatalOg.

Fr.

Sä mtliclie

SatiitätS'Artikel
Mutter und Kind

empfehlen

vSanitäts-Geschäfte Hausmann A.-G.
Basel Davos St. Gallen Genf Zürich

FreiMtraw« 15 Plitz und Dorf ^(ngclgasse 4° Corraterie 16 Uraniastrasse 11

Ausfiiiirljeiie — Versand nach allen Orten.

2060] für alte I^ente. Es frischt die gesunkenen Lebenskräfte auf, stärkt
den Gesamtorganismus. Es enthält die wirksamen Bestandteile der Chinarinde

in Verbindung mit andern dem Körper nötigen Salzen. Per Fl. Fr. 2.50
zu haben: Urania-Apotheke Zürich, Hecht-Apotheke St. Gallen,
sowie übrige Apotheken

3E JL jolsä

6cbv/àer t/rauen-^eàng '— Vlârter Mr âen kàsUcken Xreís

Klan verlange bei seiner öucb-
bancllung das präebtig illustrierte

Nett 1

des neuen ^abrgangs mit

ei^vertvvlleiî

1. Londerdruck des Xornan-Z^ntangs:
„X!n Augenblick im Xaradies" von
Ida öoz^-Xd.

2, V^aXer von Xran? Xekâr, dem bs-
liebten Kleister, für die „dartenlaube"
komponiert, ^

I)!? „O-u-teolsuIio i«i ?u (c^ieiicn: g) In V^oction liest on mis <ic?m Lcilzlgtt
„Die Vi^elt cler N>nu" 2um Nroiz von 25 Ns. xvöclientliek, li) in IVoUien-
nummern o/ine clss tetintt ?.um Srei'.e vun 2 ^Inrl< vierlel^älirlleli ^

X^crln? von kirnzt Xeü'z U, cli^ol^er Solror!) O m. l>. ss,, I^eip?,i?.

(îerôstetes
k

5' F Hê?Z,KZ,Ztià. ^ àà

2326Z von Wildegg
Nttà
ist unerreickt in
()uaiitäX! :: .: ::

^OrMtUrsrA

AUS besten ki'iseben Xi-üekten ker-
gestellt, 8111(1 (lis besten, (1Î6

68 gibt.
I^SH2?11ZMZ?NSZ? Lonfitüi-sn

büben den grössten Xb-
sutiz in äse Lekivà.

I^eiì^IzìRr'NGî? Lontitüron
beweisen dudureb uni
besten ibrs Vor^ügliöb
keit, denn dus Xnbbknni
kuutt dauernd NUI' die
Clarke, (1Î6 in à' Xat
dis desto von siien ist.

Lilligste Xaekung 3-Küo-Xilner
^wotsodgöii-Xontiturs Xr. 5. 25
Xsidelbeer- „ „ 5. 25
Iranben- „ „ 5.25
Xprikosen- ^ „ 6.50
Xrdbeer- ^ „ 7. 75
Xii'sebsn „ „ 7. 75

Oei- 5-Xi!o-Xinier ist dig billigste
backuug. Xeaebten Lis folgendes

X X 6 in p 6 1 :

2 Xieeolo-Xiiner Xwetsebgen-Xou-
ktitre — 4 Kilo kosten Xr. 5. 20

1 Xiinsr à 3 Xi! o kostet
aber nui' „ 5. 25

Lis srbaltsn also iin 5-Xilo-Xinier
fui' 5 8ts. 1 !<>>o Lontitüro moils'.

Xebten Lie stets darauf, dass Lis
nur die sollten itonoksll ck 8otk's
koil^durgor Loniitüren erkalten,

dedein 5-Xilo - Xinier liegt ein
Xrsisausscbrsiben kei. l2200

MM

-,^

ist es nickt, xvo Lie Ikre

Zcîità
einKnuten.

Ltnunen aber iverden Lis
über die gute Qualität,
die Au te XaLkorm und

die billigen preise,
'îvenn Lie sick nn das

nltbeknnnte Versandtkaus

àâ.Iàt
senden.

'kägkck eingebende'
Xnerkennungsscbreiden und

Xlunderts von Bestellungen sind
der beste Leveis.

Xls gangbare Artikel in mittlerer Preislage
empiekle ick gan2 besonders:

vamen-ZonntnZssckuk 2um Lcknüren, I4ro.

Mcksieder 36-42 8.—
Dsmen-LonntnAssckuk 8cdiiiirell, Kax-csli 36-42 16.56

Vamen-Xnopfstietel, Mckslecier, solid 36-42 16.—
Vamen-Xnoptstiefel, IZox-cnk, eleAnnt 36-42 11.—
tterren-SonntaZssckuk, V/ià!ki!er, giîràrt 39 - 48 9.56
tterren-LonntsASsckuk, öox-cslk, eleZnnt 39-48 12. —
ànns-^rbeitersckuk, Mcksleder, solid 46-48 8.36
Nîlîtârsckuk, la. Kindleder, solid, 2 Loklen 39 - 48 12.56
Cröbsrs, bllligers, sowls tsiners Artikel in gröLtsr Huswskl.

Verlangen Lie illustrierten Oratis-X^talOA.

kr.

F-

Lsnitäts-Artikel
lViultSk- uncl ^incl

srnpkeklsn

LcUiità 0o8c!làûe Iliuisiiuuui X i>.
ZA8si vêtvos 8t. Kaiien Kent lüriok

frsz?s!è?^<î^ lS t^'»iü iziiâ ii»rk c»rr»ter!« 1k àààsso l!
kiiMili'Xiiit rlt iûaiíîî. — Vmàvà med ltUöv 0à

2666Ì Mr îìltv Xs krisekt die gesunkenen Xskenskrütte auf, stärkt
den LlesuintorgÄnisnius. Xs entkält die ivirksunien öestundteiis der Okinu-
rinde in Verbindung mit andern dem Körper nötigen 8àen. Xer Xi Xr, 2. SO

su baden Ursinis-Apoikeke ttevki /ìpoîkvke 8». Ksüen,
805VÎS übrige Xpotbeksn

IVÄ
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